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i"mlilalion of the [mal! fox hof/>ilal. Builder, Bd. 17 (1859), S. 461.

VIRCHO\V, R. Ueber die Fortfchritte in der Entwicklung der Humanitätsanflalten. Amtlicher Bericht

über die 35. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. Königsberg 1860. S. 41. —— Auch

enthalten in: VIRCHOW, R. Gefammelte Abhandlungen aus dem Gebiete der öffentlichen Medicin

und der Seuchenlehre. Berlin 1879. Bd. II. S. 3—6.

771! Cancer hofpilal Brom/“fon. Builder, Bd. 18 (1860), S. 264.

HussoN. Etzm’e fur 1135 /zo'pitaux‚ conflde're's four le ra/>port de leur confirurz‘z'on, de la dixlrz'äulz'on da [zum

äätz'mem‘r, de l'ameublemmt‚ a’z l’lzygz'énz el du /erw'ce tler falle: de ma/aa’er. Paris 1862. S. 18.

SPIESS, A. Ueber neuere Hofpitalbauten in England. Deutfche Viert. f. öfi”. Gefundheitspfl., Bd. 5 (1873),

S. 252 (Fieber- und Blatternhofpitäler).

SILBERSCHLAG. Die Sanitätsgefetzgebung des preufsifchen Staates, namentlich die Gefetzgebung über die

Cholera, ihre Entßehung und das Bedürfnifs ihrer Reform. Deutfche Viert. f. ötT. Gefundheitspfl.,

Bd. 6 (1874), S. 185.

flo/fifa! far confmnjbtz'on Brampton. ßm'la’er, Bd. 37 (1879), S. 843, 1293, 1308.

RoslN, H. Die englifchen Schwindfuchtshofpitäler und ihre Bedeutung für die deutfche Schwindfuchts—

pflege. Deutliche Viert. f. öfl'. Gefundheitspfl., Bd. 24 (1892), S. 252 u. R'.

OI’PERT, F. Hafpz‘lalx, inflrmarier am! diypen/arz'es: i/zez'r ton/!rudz'an, inferior arrangmzen! am! managz-

11_zent. 2. Aufl. London 1883. S. 68, 71, 152, 158.

h) Militär-Hofpitäler 1825—1865.

1) Lazarethe im Frieden.

Die Organifation der Friedenslazarethe in Preußen, wie fie fich nach dem

Uebergang ihrer Verwaltung an den Staat (Gehe Art. 132, S. 130) gef’caltete, ifi:

durch das »Reglement für die Friedens-Lazarethe der Königlich Preufsifchen Armee,
Berlin 182s« fett gelegt werden.

Es unterfcheidet folgende Gattungen von Lazarethen:

Allgemeine Garnifons-Lazarethe, die in Hauptt’tädten, Divifions-Quartieren, in bedeutenden

permanenten Garnifonen, wo die Truppenmenge die Höhe einer Compagnie oder Escadron von wenigftens

90 Köpfen erreicht (% 4), anzulegen find. Bei Steigerung der Krankenzahl über den in den Lazarethen

vorhandenen Raum iii das Anlegen eines Hilfslazareths in den Cafernen oder in einem anderen dazu fich

eignenden Locale vorgefehen, wenn die Natur der Krankheit Quartierbehandlung ausfchliefst, z. B. bei

der contagiöfen Augenentzündung und bei anderen anfleckenden Krankheiten (% 9).

Sp eci al-Lazare the, die nur von einzelnen Truppentheilen: Regimentern, Bataillons, Compagnien

oder Escadrons benutzt werden (% 11), in welche jedoch ebenfalls aufser den Garnifonskranken auch

andere kranke Militärs, Beurlaubte, Pail'anten u. i'. W. aufzunehmen find, da die Lazarethe nicht mehr den

Truppen, fondern den Garnifonsorten gehören (5% 16, 17).

Temporäre Friedenslazarethe, die u. A. bei einflweiliger Dislocation der Truppen, z. B.

bei längeren Cantonnirungen, Zufammenziehung ganzer Corps, errichtet werden und in diefem Falle Can-

tonnements-Lazarethe heifsen; fie find bezüglich ihrer Ausi'tattung analog den Feldlazarethen zu behandeln

(& 18). Ihrer Größe find bei längeren Uebungen ganzer Corps 21/2 bis 3 Procent der gefammten Truppen—

mafie, abzüglich defl'en, was in benachbarten Garnil'ons-Lazarethen unterzubringen iit, zu Grunde zu legen;

(loch tollen Referve-Utenfilien vorhanden fein (% 21). — Bei epidemifchen Krankheiten entfcheiden die

jedesmaligen Umitände über die zu ergreifenden Mittel (% 22).

In den Lazarethen wird jeder Kranke vom Felclwebel und Wachtmeifter abwärts ärztlich behandelt

und verpflegt (% 6). Grundregel iii, dafs die Kranken in denfelben „mit Rücklicht auf die Krankheits-

furmen unter möglichfter Befchränkung des Feuerungs- und Beleuchtungsbedarfs untergebracht werden . . .:

(‚$ 26). Eigentliche Offiziers-Krankenant'talten giebt es nicht, es wird jedoch in den gröfseren allgemeinen

GarnifonsLazarethen, wo die Localität es gettattet, auf Einräumung von Stuben für unbemittelte kranke

Offiziere Rückficht genommen . . ‚« (g 33).

Die Verwaltung der einzelnen Lazarethe ift »Lazareth-Commiffionen« anvertraut, die lich aus I, bei
[ehr grofsen Lazarethen aus 2 Militärmitgliedern und 1 ärztlichen Mitglied zufammenfetzen. n\V0 in
l.nzarethen diefer Art ein befonderer Rendant oder Lazareth-Inl'pector fungirt, ill. auch diefer Mitglied der-

z 19.
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felben« (% 87). Die Lazareth-Commiffionen Reben in allgemein polizeilichen und ökonomifchen Dingen

unter Leitung der Intendantur, in medicinifch-polizeilichen und diätetifchen Sachen unter Leitung der

General-Divifions-Aerzte (g 92). Auf I bis höchllens 25 Kranke wird I Wärter gerechnet, »unbd'chadet

der in einzelnen Fällen, nach dem ErmelTen der Lazareth-Commiffion, nöthigen temporären Aushilfe

(% rn).

Beilage A enthält die »Norxnalbemerkungenx über die Erforderniffe eines neu zu erbauenden

Garnifons-Lazarethes für 400 und eines desgleichen für 50 Kranke. Es wird u. A. gefordert:

Ein Abfiand der Hofpitalgebäude von anderen Gebäuden der Stadt nach allen Seiten hin von

wenigf’tens 22m (: 100 Schritten). Lage der Krankenzimmer gegen Morgen und Mittag: ‚die Sonnen-

ftrahlen zerfetzen die fchädlichen Beimifchungen des Dunfikreifes.a Oeffnen der Hauptthüren nach außen

wegen Feuersgefahr. Das Gebäude fell bei mehr als 100 Kranken Hufeifenform, bei 100 bis 200 Kranken

Erd- und Obergefchofs, bei 400 Kranken Erdgel'choß und 2 Obergefchoffe haben. Die Einfriedigung muf5

fo weit vom Gebäude abf‘tehen, daß vor demfelben ein Wagen umlenken, an den anderen Seiten daffelbe

umfahren kann, auch in der Front ein kleines Wach- und ein Pförtnerhaus und an der Seite einerl'eits eine

\Nafchanftalt mit Rollkammer, andererfeits ein Gebäude für Holz, Torf, Sand und Strohvorräthe, fo wie

für die Todtenkammer angeordnet werden können. Das Erdgefchofs ift für allgemeine Zwecke zu be—

nutzen, und die Krankenzirnmer follen »wegen der Ausdünflung des Bodens und weil die Winde und die

Sonne nicht fo gut auf das Erdgefchoß, wie auf höhere Regionen wirken können:, im Obergefchofs liegen.

Zwifchen diefen find die Zimmer der Aerzte und Wärter anzuordnen. Bei 400 Betten werden diefe wie

folgt vertheilt:

12 Säle, jeder zu 20 Bettflellen, zufammen 240,

6 Stuben, jede zu 12 » » 72,

8 » » » 8 » » 64,

6 » » » 4 » » 24,
 

Gefammtzahl der Bettfiellen 400.

»Ein l'olches auf eine Normalkrankenzahl von 4co erbautes Lazareth ift gewöhnlich zur Hälfte bis

zu 2/3 mit Kranken belegt, und nur felten wird die Normalzahl erreicht. Eine Referve von Kranken-

räumen ift aber behufs Umlegen der Kranken nöthig, was von Zeit zu Zeit wegen Reinigung der Zimmer

gefchieht, wozu etwa 2 Säle, jeder zu 20 Bettßellen, und 3 Stuben, eine zu 12, eine zu 8 und eine zu 4 Bett-

ftellen, erfordert werden, und zur Aufnahme der Genefenden . . . I Saal zu 20 Bettflellen.a

Die Gefchoßhöhen werden im Erdgefchofs auf 3,45 m (= 11 Fuß), im I. Obergefchofs auf 3,61 bis

3,77 m (: Ill/2 bis 12 Fuß), im II. Obergefchofs auf 3,30 m (: 101/z Fuß), die Breite des Krankenzimmers

auf 5,65 bis 6,23 m (= 18 bis 20 Fuß) normirt. Für jeden Kranken ift ein Normalraum von 13,51 bis

16,7ocbm (: 450 bis 540 Cub.-Fuß) gefordert; das letztere Maß würde bei einer Saalbreite von 5,65!!!

(= 18 Fuß) und einer Saalhöhe von 3,77 m (= 12 Fuß) eine Axenftellung der Betten gleich der doppelten

Breite derfelben, alfo gleich 1,57 m (: 5 Fuß) ergeben.

Bei 400 Betten belteht das Perfonal aus folgenden Perfonen: I dirigirender Chirurg, 6 comman—

dirte Chirurgen, ! Infpector, 4 Revier-Auffeher, 5 verheirathete Krankenwärter, 10 dergleichen unver-

heirathete, ] Nachtwächter, I Pförtner und 2 commandirte Unteroffiziere, zufammen 3I Perfonen.

Die Anlage enthält genaue Befchreibung fämmtlicher einzelnen Räume.

In derfelben Weite werden die Erforderniffe für 50 Kranke feft geflellt, die in 2 Stuben zu je 10,

in 2 zu je 6, in 4 zu je 4 und 1 zu 2 Betten untergebracht werden follen.

Im jahre 1829 erfolgte in Preußen die Aufhebung des fog. »Medicingrofchens<<.

Bis dahin hatten die Regimentsärzte u. f. w. gegen einen monatlichen Geldzufchuß

die Arzneien den Kranken zu liefern““’).

Durch eine Cabinets—Ordre vom 17. März 1832 wurde der Stand der Lazareth-

gehilfen gefchaffen, welcher die durch Cabinets—Ordre vom 25. Juli 1848 erfolgte

Befeitigung der Compagnie-Chirurgen vorbereitete.
Weitere Cabinets01dres vom 12. Februar und 29. April 1852, fo wie vom 21. December 1854

regelten die Inflitutionen der Lazarethgehilfen und Krankenwärter‚ indem jährlich in den Gamifons-

lazarethen 20 (von 1863 ab 26) Mann für jedes Armee-Corps zu militärifchen Krankenwärtem ausgebildet

wurden5oo).

499) Siehe: R. R. Bericht über die Entwicklung des Preußifchen Militär-Sanitätswefens. Berlin. S. 15.

500) Siehe: KNORR, E. Ueber Entwicklung und Gefialt des Heeres-Sanitätswefens der europäifchen Staaten. Vom

militärgefchichtlichen Standpunkt. Hannover 1880. S. 121 u. f.



213

Die Beitimmungen von 1825 find in der Hauptfache auch im nächften Regle-

ment für die Friedens-Lazarethe der Königlich Preufsifchen Armee vom 5. Juli 1852

tBerlin 1852) beibehalten worden, das in 566 Paragraphen zerfällt. Einige Er-

weiterungen des Vorftehenden betreffen die folgenden Punkte,
Die Mindeftkrankenzahl für kleinfte Lazarethe, die bei einem Truppentheil von 90 Köpfen 6 be-

wagen würde, fell in der Regel auf 10 feft gefetzt werden, »mit Rückficht auf einen möglicher Weife ein—

tretenden höheren, als den gewöhnlichen Krankenbeitand, fo wie wegen etwa vorkommender kranker

Paffanten . . .« (% 4). — Wo Special-Lazarethe gegenwärtig noch beftehen, follen diel'elben, in fo weit es

die Localverhältniffe irgend geflatten, unter eine gemeinfame Verwaltung geheilt werden (% 12). -— Hilfs-

lnzarethe, die bei vorübergehend hohem Krankenftand der Garnifon errichtet werden, follen in der Regel nur

als Annexa der Garnifons—Lazarethe betrachtet und die Verwaltungen beider vereinigt werden (% 14). — Bei

epidemifchen und anfieckenden Krankheiten ill; nach dem Regulativ von 1835 (Gehe Art. 212 S. 202) zu

verfahren. »Nach den feit dem er{ten Auftreten der Cholera-Epidemie gemachten Erfahrungen wird in—

deifen die Einrichtung befonderer Cholera—Lazarethe nicht mehr für erforderlich gehalten, es vielmehr als

ausreichend erachtet, wenn nur Cholera-Stationen in den Garnil'ons-Lazarethen eingerichtet oder geeignete

Nebengebäude der Garnifons-Lazarethe zur Aufnahme von Cholera—Kranken benutzt werden, in welchem

letzteren Falle dergleichen Gebäude nur als Cholera—Stationen zu betrachten findc (% 17). —— Fiir Canton-

nements«Lazarethe wird, wenn andere Kranken-Unterkunftsräume nicht vorhanden oder nicht entbehrlich

find, zur Ermiethung von Privatgebäuden gefchritten. »Im äufserften Falle können auch hölzerne Baracken

an geeigneten Plätzen erbaut werden: (% 23). —— In Lagern dürfen für Leicht- und Fufskranke nach % 12

der Inftruction »über die Lagerung der Truppen im Frieden« vom jahre 1842 1 bis 2 Zelte per Regiment

nufgefchlagen werden, was »fich nach den gemachten Beobachtungen als ganz zweckmäßig herausgeftellt-

hat (% 26). — Bei kleineren Uebungen können für die Linientruppen erforderlichenfalls Civilkranken—

anfialten mit benutzt werden (% 27).

Beilage F enthält die »Grundfätze über die Einrichtung neu zu erbauender Garnifons-Lazarethe«,

welche in 59 Paragraphen die genaue Befchreibung eines Corridor—Lazarethes auf hufeifenförmigem Grund-

plan bieten. Die Gröfse der Krankenzimmer wird auf 10 bis 12 Lagerftellen vermindert, da dies bezüglich

ihrer »angemeffenen Erwärmunga vortheilhaft fei; jedenfalls fallen gröfsere Krankenzimmer als für

26 Lagerftellen möglichlt vermieden werden (% 17). Die Zimmer follen nach der Tiefe des Gebäudes

ihre gröfste Länge erhalten. da dies »auf die Verminderung der Baukofien« wirke. »Die Erfahrung lehrt,

dafs Zimmer von 9,42!!! (= 30 Fufs) Tiefe durch die in der Frontwand befindlichen Fenfter noch hin—

reichend beleuchtet werden . . ‚« (% 19). Ihre Heizung fell durch zweckmäfsig eingerichtete Stubenöfen

erfolgen, da folche mit erwärmter Luft für Krankenzimmer fich nicht bewährt habe (% 25). — Fiir die

Aborte werden gemauerte Kothgruben flatt beweglicher Kothkarren vorgefchrieben. In größeren Lazarethen

fallen die Aborte in einem befonderen Anbau angelegt werden, der mit dem Hauptgebäude in jedem

Stockwerk durch einen bedeckten Gang in Verbindung fleht, damit zwifchen dem Anbau und dem Haupt-

gebäude ein {teter Luft1'trom fiattfindet. »Für anfieckende Kranke müfl'en eigene Zugänge zu den Aborten

angelegt und die Sitze derfelben von den übrigen getrennt werden. Beifer ift es, wenn dergleichen Kranke

ihre eigenen Aborte erhalten könnenc (% 56). —— Bei Neubauten von Lazarethen in Feftungen ift zu-

gleich auf deren Fortbenutzung bei eintretender Vertheidigung Rücklicht zu nehmen. Sie müffen daher

eine bombenfichere Einrichtung erhalten, oder aber es müfl'en folche bauliche Vorkehrungen getroffen

werden, welche die demnächftige Ausführung der bornbenficheren Einrichtung zulaffen, ohne das Lazareth

räumen zu müffen.

In Oefterreich unterfchied man 1849 nach Aufl“”) folgende Gattungen von
Militärfpitälern, die als Staatsanf’talten »zur Aufnahme und Heilung kranker und

verwundeter Soldaten, fo wie deren Weiber und Kinder im Erkrankungsfalle« er—
richtet waren:.

a) G arnifonsfp i t äler, die »unabhängig von den Commandanten der Truppe der Gamifon unter

dem General-Commando ftehen« und keine eigenen Spitalfonds haben (% 3).

@) Truppenfpitäler, die rin der Verwaltung und Verrechnung eines Truppenkörpers fiehen

und deren Auslagen aus dem Spitalfonds beflritten werden; fie find je nach dem zugehörigen Truppen—

tl1eil: Regiments—, Corps— oder Bataillons-Spitäler, ohne ausfchliefslich für die Kranken des eigenen Spital—

 

501) Siehe: AL'ST, V. Syltematifche Darflellung der kaiferlich öfterreichifchen Militär»Spitäler-Verfaffung. 2. Aufl.
Wien 1849.
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körpers bellimmt zu fein; fie nehmen auch folche anderer in der Garnifon oder in ihrer Nähe einquartirter

Truppen auf, die dort kein eigenes Spital unterhalten, desgleichen Tranfennen, Urlauber u. (. w.« (% 4)‚

1) Feldl'pitäler, die, unter einem eigenen Commandanten (lebend, »fich durch eigene Rechnungs—

kanzlei (lem Aerar verrechnen«.

?,) Marodehäufer, Heilanftalten, in welchen für eine geregelte diätetifche Verpflegung keine

Vorkehrungen getroffen find (% 6).

s) Militär-Badehäufer in Badeorten, die, wenn fie fpitalmäfsige Verpflegung bieten, als

Filialen des nächften Militärfpitals, fonf’c als Marodehäufer verwaltet werden (% 7). '

Für die Gebäude wird hufeifenförrniger Grundplan mit offener Seite gegen Norden vorgefchrieben.

Neubauten von Regiments oder kleineren Hofpitälern follen den aufgel’tellten Normen folgen. Der eben—

erdige Fußboden ift 0,33 bis 0,95 cm (: 2 bis 3 Fuß) über den natürlichen Boden zu legen (% 12). Die

erforderliche Gefammtfläche, einfchl. Hof und Garten, wird wie folgt normirt (% 13):

 

 

    

Ein eingefchoffiges Spital Betten- Grund Für 1 Bett

erfordert für belag fläche

1 Infanterie-Regiment . . 150—200 7768 51,7— 38,3

1 Bataillon . . . . . . 50—60 4694 93,8— 78,0

I Infanterie-Divifion . . . 20—24 2590 129,5—107‚9

I Compagnie oder Escadron 10—15 1511 151,1—100,7

1 Cavallerie-Regirnent . . 60—80 5107 85,1— 63,7

I Cavallerie—Divifion . . . 20—24 2831 141,5—117‚9

Quadr.-Meter

Der Höchflbelag der mit 2 Reihen zu belegenden Zimmer fell 25 Betten (ein bei 27,28 cbm

(: 4 Cub.-Klafter) Luftraum; der gewöhnliche Belag wird auf 35,47 Cbm (= 5‘/5 Cub.-Klafter) fett

gefetzt. Die Höhe des Raumes genügt mit 3,79m (: 2 Klafter) (% 15). Bäume im Garten müfl'en

5,69 bis 7,53 m (: 3 bis 4 Klafter) vom Gebäude Abl'tand haben. Obitbäume find ausgefchlofi'en (% 16).

Für den Winter werden ]lleifmer’fche Mantelöfen vorgefchrieben (% 20).

»Der Commandant hat die Aufficht über das ganze Spital: (% 111). Er i(t Ausführender der Ge-

fammtbel'chlüffe der Spitals-Commiffion, die fich aus ihm, dem »erften Chef-Arzte« und dem »Refpiciren-

dem (d. h. dem Oekonomie-Commiflar) zufammenfetzt. Bei Meinungsverfchiedenheit »ift der Antrag nach

der Stimmenmehrheit in Vollzug zu letzen, damit die Kranken durch eine Verzögerung nicht leiden; je-

doch iii im Kriege fogleich der Feldfpitäler-Oberdirection und im Frieden dem General-Commando

hierüber Bericht zu erfiatten und Entfcheidnng einzuholen« (% 112).

Die Organifation, wie fie fich nach verfchiedenen neueren Beflimmungen und

nach dem Organifations-Statut der k. k. Armee vom Jahre 1857 geflaltet hatte,

Prellt Steiner in feinem »Handbuch« 502) dar.
Garnifons-Spitäler haben ihren eigenen Stab von Adminiflrations-Offizieren, Feldärzten u. I. W., und

aufser der Krankenpflege noch die Beftimmung, die Ausbildung des zur Errichtung von Feldfpitälem

»erforderlichen Stammes von dienitgeübtern Adminiftrations- und Krankenwartperfonalc zu bewirken, zu

welchem Zweck die hierzu nöthigen Feldärzte und iibrigen Dienitorgane aus den Truppen u. [. w. zu ihnen

commandirt werden.

Die Anzahl der Garnifons-Spitäler, die er namentlich nebft ihrem Perfonalltab aufführt, betrug 1858

29, _1860 nach Wegfall von Mailand 28. Wien und Prag hatten je 2; in Wien hat Nr. 1 — in der Vlr'äll-

ringergaffe —— Filialen zu Baden und Möllersdorf; Nr. 2 liegt am Rennweg; Prag hat das erfie in der

Neufiadt, das zweite auf dem Hradfchin.

Die den Garnifons-Hofpitälern in ihrer inneren Einrichtung völlig gleichen Truppenhofpitäler unter-

fcheiden fich von diefen nur dadurch, dafs fie keinen eigenen Stab befitzen, da ihr gefammtes Perfonal

aus den Truppen und Branchen zu ihnen commandirt wird.

502) Siehe: STEINER, F. Handbuch für die Feldärzte der k. k. Armee, enthaltend die Organifation der Armee in

Bezug auf die Sanitätsbranchen nebfl: einer Anleitung zum fchriftlichen Dienltverkehr. Wien 1858 —— und Supplementhef't

hierzu: Die Feldärzte, die SpitalsAnfialten‚ das Medicamcntenwefen und die Sanitätstruppe der k. k. öflerreichifcben Armee.
Wien 1860.
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Die medicinifch-chirurgifche 7a/ep/z-Akademie, welche 1848 aufgelöst, deren Wiedereröffnung aber
durch kaiferliche Entfchliefsung vom 15. Februar 1854 befohlen wurde, erhielt ihr neues Reglement am

24. Februar 1859503).

Von Neubauten find in Deutfchland 2 Militärbauten in Hannover zu erwähnen,
die beide dem Corridorfyf’cem folgen und durch das Eintreten des Generalarztes
Slromeyer für diefes Syftern Beachtung fanden.

Das General—Militär—Hofpital zu Hannover 504) war fchon 1845—46 nach den
Plänen des Kriegsbaumeiflers Ebelz'ng fundamentirt. Der Bau wurde erit 1852 unter
Leitung des Kriegsbaumeifters Hum'z'us mit einigen Veränderungen weiter geführt
und 1859 ein Bericht darüber mit Bemerkungen Stromeyer's veröffentlicht.

Auf dem geräumigen Gelände wurden aufser dem Generalhofpital ein Pockenhaus und ein Todten-

haus errichtet. Das erf’tere ift ein Corridorbau von 42,63 m (= 146 Fufs) Länge mit 2 kurzen, 11,09 m

(: 38 Fufs) breiten, rückwärts 9,34 m (32 Fufs) vorfpringenden Kopfbauten, fo dafs es eine Frontlänge
von rund 64,32 m (: 222 Fufs) hat. 5 Krankenzimmer, zu je 10 Betten, je 8,76 m (= 30 Fufs) tief und
7,31m (: 25 Fufs) breit bei 3,80 bis 4,09m (: 13 bis 14 Fufs) Höhe, gegen Süden gekehrt, liegen an
dem die Front bildenden Corridor. Die Aborte find wie in Hamburg angeordnet; die Kopfbauten wurden
hier durch einen Gang vom Hauptbau getrennt. Ein Quergang fchneidet den flügelartig nach rückwärts
vortretenden Theil hinter der Rückwand des Hauptbaues wieder vom übrigen Kopfbau ab, fo dafs hier

eine gute Durchlüftung möglich ill.. In den Kopfbauten liegen kleinere Zimmer.
In den Bemerkungen, mit welchen Sframeyer die Veröffentlichung der Pläne begleitet, vertheidigt

er die Lage der Koch- und Vl’afchküche im Kellergefchofs, da der Spülhof den Verkehr zwifchen Küche
und Hauptgebäude vermittelt; er empfiehlt die Lage gröfserer Krankenzimmer gegen Süden und kleinerer
gegen Norden. Letzteres fei der Lage gegen Oft oder Weft vorzuziehen, »weil fie viel weniger als diefe
vom Winde zu leiden haben«. Auch für die hier befolgte Häufung der Gefchoife — im Keller liegen die
Wirthfchaftsräume, im Erdgefchofs die Verwaltung, und die 3 Obergefchoife dienen den Kranken — tritt
er ein:_»Sobald die Idee erft einmal allgemeine Anerkennung gefunden hat, dafs jede Etage, ja jedes ein
zelne Krankenzimmer ihr eigenes Luftröhren— und Ventilationsfyfiem haben mülfe, werden die Vorurtheile
gegen die Vervielfältigung der Etagen eines Krankenhaufes verfchwinden. Man wird fich bald überzeugen,
dafs in den oberften Etagen eine eben fo reine, wenn nicht reinere Luft herrfcht, wie in den unteren: 50"‘).
Verwerflich feien hingegen Räume, die dicht unter dem Dache liegen. Auch er empfiehlt das Anziehen
der Luft durch Ventilatoren in den Thüren von den Corridoren her, auftatt die Luft mittels Oefen an-
zufaugen5os).

Das noch kleinere vom Kriegsbaumeifter Huniz'us erbaute Militär—Hofpital zu
Stade mit nur 3 Gefchoffen hat ebenfalls einen fehr gelungenen, fpäter fehr häufig
wiederholten Typus 50 7).

Der 35,17 m (: 112 Fufs) lange und 11,30 m (: 36 Fufs) tiefe Bau hat rückwärts einen als Tagraum
dienenden Corridor von 23,54m (: 75 Fufs) Länge und 3,14m (: 10 Fufs) Breite, an dem in der Front
3 Säle zu je 7 Betten liegen und an welchem nur in der Mitte des Baues die Treppe mit Theeküche und
Wärterzimmer zu beiden Seiten nach rückwärts vorfpringt. An den Enden diefes Corridors zweigen Quer-
gänge nach der Front zu ab, welche die hier liegenden Einzelzimmer zugänglich machen. Die Ver-
wendung zweier derfelben für anfieckende Kranke ift allerdings ungünftig. Für etwaige Blatternkranke
ill jedoch 1 Zimmer im Nebengebäude untergebracht, wo hingegen wieder das Secirzimmer liegt. Die
Aborte befinden fich am Ende des Hauptcorridors.

Auch noch im Jahre 1861 bekämpfte Slrameyer in feinen >>Maximen der
Kriegsheilkunft« den Pavillonbau 508).

 

503) Siehe ehendaf.‚ Suppl.J-Ieft‚ S. 73 11. ff.

504) Siehe: Das General-Militärhofpital zu Hannover, mitgetheilt vom Kriegsbaumeifter HUNÄL‘S und Ingenieur-
Hauptmann ]üNGST, mit Bemerkungen über daffelbe und über Einrichtung von Hofpitälcrn im Allgemeinen vom General-
ftabsarzt Dr. STROMEYER dafelbft. Zeitfchr. d. Arch - u. Ing.-Vereins für Hannover x859,'3. 22 u. Pl. 127—130.

505) Siehe ebendaf., S. 36.

505) Siehe ebendaf., S. 29.

507) Siehe: Ramsau). Das Militärhofpital zu Stade, von Kriegsbaumeitter HUNÄUS zu Hannover, mit Bemerkungen
über daffelbe. Zeitfchr d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover r860, S. 34 n. E.

503) Siehe: STROMEVER, L. Maximen der Kriegsheilkunft. 2. Aufl. Hannover 1861, S. 8 u. g.
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»Glücklicherweife ift diefes Syftem ganz überflüf.ig, da die Koften deffelben jedenfalls fait doppelt

fo grofs fein müffcn, wie die des Corridorfyitems, welches mir allein der weiteren Ausbildung werth zu

fein fcheint. Das Pavillonfyftem i{t fchon defshalb eine von Aerzten nicht zu billigende Erfindung, Weil

es die lfolirzimmer und damit alles Individualifrren ausfchliefst. Man könnte es eben fo gut das Omnibus—

fy{tem nennen . . . Bei dem Bau unferes Generalhofpitals (in Hannover) mit feinen 3 Etagen für Kranke,

aufser dem Parterre, ift das alte Vorurtheil über Bord geworfen, dafs ein Hofpital fo wenig Etagen wie

möglich haben müffe, weil die untere Etage ftets die obere mit ihren Dünflzen inficiren müi’fe . . . Sobald

man jede Etage, ja jedes Krankenzimmer für [ich ventilirt, verfchwinden die Gefahren eines Gebäudes

mit mehreren Stockwerken.« Die Zimmer follen gegen Süden, die Corridore gegen Norden liegen.

»In einem Militärhofpitale für Friedenszeiten ii‘t die Anlegung befonderer Stationen für innere und

äufsere Kranke nicht erforderlich, weil man Schwerverwundete ifoliren und die leichteren mit inneren

Kranken zufammenlegen kann.<z Er fordert von befonderen Stationen nur die für Syphilitifche und

Krätzige, beide abgefchloffen; die erftere [011 gegen Süden liegen oder Doppelfenfter haben. Scharlach-

und Mafernkranke können in einem Flügel untergebracht und durch Verfchliefsen der Thüren ifolirt

werden. Blatternkranke gehören in das Abfonderungshaus, granulöfe Augenkranke in befondere Zimmer.

Ueber die Wirkungen von Krankenzerftreuung bei Ueberfüllung, insbefondere

bei verfchiedenen Epidemien in Oefterreich finden lich in der Schrift des Ober-’

ftabsarztes Kraus 509) einige Mittheilungen.
Bei der nach dem Feldzuge 1849 in Böhmen unter den Truppen des III. Armee-Corps herrfchen—

den Typhus-Epidemie wurde in den Spitälern zu Teplitz, die überfüllt waren, durch ausgiebige Trans-

locirung der Truppen Abhilfe bewirkt. Man transportirte eine Anzahl Typhuskranker im ]anuanbei

— 10 Grad R. und bei 62 cm (: 2 Fufs) hohem Schnee nach der von Teplitz 2 Stunden entfernten,

zum Krankenbelag eingerichteten neuen Caferne zu Kuttefchitz bei Bilin. Die Veränderung im Befinden

der Kranken unmittelbar nach dem Transport und durch den nachherigen Aufenthalt in den geräumigen,

kühlen und luftigen Zimmern der Caferne war auffallend günftig.

Bei der 1855 aufgetretenen Cholera—Epidemie verwendete man in Pef’c und Prefsburg die an die

Garnifonsfpitäler angrenzenden, gedeckten Reitfchulen nach vorheriger Reinigung zum Krankenbelage.

Solche Aushilfsräume hätten bei Epidemien, wo felbft der normale Belag der heiten Spitalsräumlichkeiten

»durch Anhäufung von Miasmen leicht zu gefährlicher relativer Ueberfüllung führtea, unfchätzbaren

Werth gehabt.

Die gedeckte Reitfchule in Prefsburg bewährte {ich eben fo 1857 bei häufigen granulöfen Augen-

entzündungen beim 22. jäger-Bataillon während der Concentrirung in Prefsburg“°). Diefelbe Krankheit

brach 1857 auch beim 13. Infanterie-Regiment in Comom und 1858 beim 42. Infanterie-Regiment in

Prefsburg aus, wo »aufser den vorgefchriebenen fanitätspolizeilichen und diätetifchen Mafsregeln vorzugs-

weife die Ausleerung einzelner, offenbar gefundheitsfchädlicher Räume, die angemeffene Verminderung des

Belages in allen Cnfernen, Verlegung der am meiden gefährdeten Truppenabtheilungen aufs Land und

zeitgemäfse Beurlaubung der Reconvalefcenten« es waren, »wodurch die Kraft diefer im erften Entwickelungs-

Radium hegriffenen Epidemien gebrochen und in verhältnifsmäfsig [ehr kurzer Zeit das Erlöfchen derfelben

mit einem fehr befriedigenden Heilungsrefultate erzielt wurde« 511).

In die jahre 1854—60 fallen die umfangreichen, fyf’cematifchen Verfuche der

Behandlung von Kranken und Verwandeten unter Zelten in Oefterreich, über die

K'mus in derfelben Schrift ausführlich berichtet. Sie nahmen ihren Urfprung in dem

Zeltfpital zu Biftritz, welches das 9. Corps der mobilen III. Armee dafelbft errichtete,

als es nach einem höchf’t befchwerlichen Bivouac in den Karpathen Ende Auguf’t

1854 aus der Bukowina nach Siebenbürgen einrückte, wo man eine Ueberfüllung

der bereits mit Kranken belegten öffentlichen und privaten Gebäude befürchtete.
Diefes Zelthofpital war mit dem disponiblen Material eines zurückkehrenden Feld- und Aufnahme-

fpitals nehfl Feidküche verfehen und wurde bis zu dem Belage von 800 Kranken erweitert. Es gelang

durch die Errichtung deffelben, auch die rückwärtigen Spitäler von Ueberfüllung, die Armee und die Be-

völkerung von der drohenden Gefahr einer Epidemie zu befreien. »Die Krankenrapporte vom darauf-

3U'l) KRAL'S, F. Das Krankenzerftrcuungsfyftem als Schutzmittel bei Epidemien im Frieden und gegen die verheerenden

Contagien im Kriege nach den Erfolgen im Feldzuge vom Jahre r859. Wien 1861. S. 10 u. 28.

510) Siehe ebendaf., S. 29.

5“) Siehe ebendnf., S. 7.
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folgenden Winter 1854—55 weifen auch die günftigiten Gefundheitsverhältniffe bei den Truppen der

III. Armee in Siebenbürgen nach, während jenfeits der Karpathen in Galizien Typhus, Brand und andere

bösartige Krankheiten in grofsentheils ungeeigneten, voll gepfropften Spitälern und eben fo fchlechten

Baracken, wie wir willen, mehr als 20 000 Menfchen weggerafft haben« (% 14).

Die in Bif’critz gemachten Erfahrungen »bezüglich der rafchen und vollftändigen

Heilung felbft folcher Kranker, denen man den jetzt üblichen Heilmaximen zu Folge

den freien Luftzutritt {trenge verweigert«‚ veranlafften Kraus 1856 im Uebungslager

bei Vörösvär zur Etablirung eines Aufnahmefpitals unter Zelten, zur Wiederholung

deffelben 1857 und zur Errichtung von 20 Zelten mit 240 Krankenbetten im gleichen

jahre als Erweiterung des Garnifonsfpitals zu Peft während der Truppen-Concentrirung

am Räkos, fo wie zur Auffiellung von 4 Zelten in der Filiale Nr. 2 zu Kleinzell.

In Felt und Kleinzell wurde die Zeltbehandlung auch in den Sommern 1858—60

mit einem annähernd eben fo grofsen Belag fortgefetzt, und 1859 errichtete man

im Garnifonsfpital zu Prefsburg 4 grofse Zelte. Solche fanden in diefem Jahre

auch im Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich zur Erweiterung der
Garnifonsfpitäler Verwendung.

Bei allen diefen Verfuchen wurden die öfterreichifchen Lagerzelte, theils von

viereckiger, theils von runder Grundrifsform, benutzt.

Die erfteren hatten nach Steinei'5‘z) ‚die Form eines länglichen Viereckes, rin deffen Mitte in 2 Reihen

20 bis 24 an ihren Kopftheilen lich berührende Bettftellen mit gehörigen Seitenabftänden aufgeflellt waren.

Am Fufsende diefer beiden Bettreihen blieb noch fo viel freier Raum, um bequem in die Zwifchenräume

der einzelnen Betten gelangen zu können. Durch einen 1,29 bis 1,53m (: 4 bis 5 Fufs) hohen, das

Zelt in [einem ganzen Umfang umgebenden Zeltmantel, welcher beliebig geöffnet werden konnte, fo wie

durch das mehrere Fufs über die Befeftigung diefes Zeltmantels feitlich vorfpringende Zeltdach wurde

nicht nur die gehörige Luftfirömung ermöglicht, fondern auch dem Eindringen des Regens vorgebeugt.«

In den grofsen Lagerzelten entfprach nach Kram-“**) der Belag mit 20 Krankenbetten der öfterreichi—

fchen Norm des Luftraumes fiir ftehende Feldfpitäler von 27,25 bis 35,47 cbm (: 4,0 bis 5,2 Cub.-Klafter).

Kram verlangt für jedes Bett in diefen Zelten 34,1ocbm (: 5 Cub.-Klafter) Luftraum. Bei beweglichen

Feldhofpitälern follen diefe Zelte 30 Kranke aufnehmen. In Peft waren 1857 Zelte zu 12 und 1858—60

folche zu 16 bis 18 Betten verwendet; in jedem Zelt fchliefen 2 Wärter. Die Klagen über die

Schwierigkeit des Ein- und Austragens der Betten findet ](rau: mindeftens übertrieben. »Werden in einem

langen Lagerzelte 16 Betten für Kranke und 2 für Wärter, fomit auf jeder Seite 9 Betten aufgeftellt, fo

bleibt in der Mitte und zwifchen den einzelnen Betten hinreichend Raum zur Beforgung der ärztlichen

Verrichtungen und der Krankenpflege.- Die erforderlichenfalls zu transportirenden Kranken könne man

auf ein Bett nächft dem Ein- und Ausgang lagern.

In Biftritz hatte man lich der runden Lagerzelte bedient, die bei (lebenden Feldfpitälern höch-

ftens 15, bei beweglichen 20 Kranke aufnehmen follten. Sie waren mit 12 radial gefiellten Betten für

Kranke belegt; das Bett für den Wärter wurde an der mittleren Zeltfäule aufgeftellt.

Bei Benutzung diefer Zelte fetzt Ä’ram voraus, dafs man Ein- und Ausgang durch Zurückfchlagen

der Vorhänge öffnen und die Seitenwände auch wirklich herablafl'en werde; letzteres fei nach Berichten

»auswärts bisher unterblieben, wahrfcheinlich aus Beforgnifs, die herabgelaifenen Mäntel könnten durch

Berührung des etwa feuchten Bodens Schaden leidenx. Diefes Opfer miiffe man bringen, »oder es müfften

die Seitenmäntel getheilt und durch gefpannte Schnüre und Ringe zum Zufammenfchieben, wie Fenfter-

Vorhänge, eingerichtet werden, eine Abänderung, gegen die lich nichts einwenden läfl‘t, welche auch leicht

durchzuführen wäre:. Kraus verwirft die Vorfchläge bezüglich des Anlegens feitlicher Einfchnitte oder

Ventilationsfchläuche an der Decke des Zeltes bei der gegenwärtigen Form als ungenügender Luft-Zufuhr-

mittel. ». . . Jede Aenderung in der Form und Conftruction‚ welche den Luftzutritt und Luftwechfel be-

fchränkt,a fei aus Sanitätsgründen unbedingt zu verwerfen. »Der Grundfatz, dafs in Räumen, welche viel

Schwer-kranke und Verwundete aufzunehmen beflimmt find, jeder Winkel an der nothwendigen Luft-

ftrömung participiren fall, iii; von gröfster Wichtigkeit, und haben die erfahrenften Feldärzte die Wahr-

 

512) Siehe: STEINER. Auszug aus dem Bericht über eine militärärztliche Sendung nach Tirol und Venetien im

Sommer 1859. Carlsruhe 1860.

513) Siehe: KRAUS, a. a. O., S. 3, 4, 64 u. 83.
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nehmung gemacht, dafs Verwundete in den abgelegenen Ecken eines Zimmers langfamer heilen und fich

leicht verfohlimmern.« Zum befferen Schutz gegen Regen und Sonne empfiehlt er, das Dach aus doppelt

über einander liegender fetter Leinwand oder einem durch Präparirung wafferdicht gemachten Stoff her.

zuftellen (% 38).

Bei beweglichen Feldfpitälern fei ein geftampfter, trockener Erd- oder Sandfufsboden in Zelten
und anderen improvifrrten Spitalsräumen zweckentfprechend. »Laufbretter7 oberflächlich zufammengefügt,

[ind zum Belegen eines folchen Fufsbodens nie zu empfehlen, weil fie viel Staub machen, Unrath ver-

bergen, überhaupt das Reinigen und Reinhalten folcher Räume fehr erfchweren, überdies auch bezüglich

der VVärmeleitung den fetten Erdboden nicht um Vieles übertreffen. Die Senkgruben der Aborte follen,

wo ihre Lage und Entfernung die Ausbreitung aller Gerüche über die mit Kranken und Verwundeten

belegten Räume nicht hindert, „durch improvifirte Wände von Brettern oder belaubten Baumäflen u. dergl.

in der Richtung gegen das Spital entfprechend verwahrt werden« (% 39).

Kraus folgert aus den Ergebniffen diefer >>in verfchiedenen Zeiträumen, unter
verfchiedenen Verhältniffen und von verfchiedenen Aerzten in fo ausgedehntem

Mafsftabe und mit übereinflimmend günltigem Erfolg gemachten Verfuche«‚ dafs
zur Behandlung »in freier Luft, d. h. unter Zeltenrs die geeigneten Krankheitsformen
nach Theorie und Praxis die folgenden find (@ 25).

Unter den äufserlichen Krankheiten:

a) Alle phlegmonöfen und dyscrafrfchen Entzündungen, ausgebreitete Eiterungen, chronifche,

atonifche und d\5crafifche Gefchwüre und Gangräne. _

Wunden jeder Art und Ausdehnung, Stich, Hieb-, Schufs- und gequetfchte Wunden, fo wie

fämmtliche Verletzungen durch Kriegswaffen.

7) Primäre fyphilitifche Formen leichteren Grades, dann alle hartnäckig eiternden, unreinen, ins-
befondere brandigen Bubonen. Für eine fpecififche Behandlung fecundärer und tertiärer Formen in: die
Behandlung im Freien in den eigentlichen Sommermonaten wohl zuläffig, der Nutzen jedoch ein be-
fchränkter.

Unter den innerlichen Krankheiten: .

3) Scorbut und alle mit Scorbut complicirten Krankheitsformen, Syphilis, Gefchwü're u. f. f.

;) Scrophel-Dyscrafie mit allen davon abhängigen Uebeln, Drüfenanfchwellungen, Hautausfchlägen,
Gefchwtiren u. dergl.

;) Typhus; doch dürfe bei eintretender Reconvalefcenz das Verweilen unter Zelten nicht über den
Spätfommer ausgedehnt werden.

"I) Blattern — auch Metaftafen nach Typhus und Blattern.

&) Anämie und Hydrämie, als Folgeübel anderer fchwerer und langwieriger Krankheiten, haben
lich unter Zelten wefentlich gebeffert.

t) Bei \Vechfelfiebern feiern die Erfolge unter Zelten und in den Zimmern ziemlich gleich (% 25).

Geleitet und überwacht wurden diefe Verfuche in Ungarn namentlich von den Oberßabsärzten

Heil, Daß/dx, [Jahr, I’d/er und Ot/zfmheimer.

Von Reconvalefcentcn, fugt ](ram, fell man nur diejenigen unter Zelten pflegen, welche die Krank-

heit unter denfelben durchgemacht haben (3 27).

Dafs Verfuche mit der Zeltbehandlung nicht überall günftige Ergebniffe ge-
liefert haben, führt er u. A. auf die eingf‘cliche Auswahl der Kranken und deren
Befchränkuug auf eine möglichf’c geringe Zahl zurück.

Er fand aufserhalb Ungarns die Zelte fpärlich und nur mit einzelnen Reconvalefcenten — nicht
mit Kranken — belegt, »und es war auffallend, wie die mifsmuthigen Gefichter diefer gelangweilten, un-
zufriedenen Zeltbewohner contraftirten mit dem heiteren Gefichtsausdrucke und der frohen Zuverficht
der in den hierländifchen Anflalten unter Zelten untergebrachten und behandelten Kranken. Man belege
die Zelte nach ihrem Faffungsraume mit den geeigneten Kranken . . .« Schliefslich feien Vorurtheile und
veraltete Gebräuche Hauptgründe des Mifslingens (% 27).

Gegen die vermeintliche fchädliche Wirkung der Hitze unter den Zelten im Hochfommer fprächen die

gemachten Beobachtungen, welche »den unumftöfslichen Beweis liefern, dafs die Tageshitze die Heilerfolge
nicht nachweisbar beeinträchtige . . ‚« Der Werth des Aufenthaltes unter Zelten für die Kranken beruhe vor-
züglich auf der Wirkung deffelben in den Nächten. »Die Nacht ift für die Kranken in den Spitälem unbeflreit-
bar die gefährlichfte Zeit; denn es werden allen Ermahnungen, Warnungen und Drohungen zum Trotzé, ohne
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Rückficht auf die Zahl und Befchaffenheit der Krankheiten, bei eintretender Dämmerung in den Spitälern

fait ohne Ausnahme alle Fenf’ter der Krankenzimmer gefehloffen und vor der Morgenvifite nicht wieder

geöffnet . . ‚« »Unter den Zelten dagegen athmen die Kranken auch in der heifsen Tageszeit eine zwar

warme, aber doch reine, unverdorbene Luft; mit dem Sinken der Sonne endlich beginnt die wohlthätige

Wirkung diefer mächtigen Heilpotenz und wird der Heiltrieb unter dem Einflufs eines in der Regel fehr

erquickenden Schlafes während der Nacht wefentlich gefieigert.« Durch die Wahl des Auffiellungsortes,

durch Benutzung des Schattens hoher Bäume oder Gebäude und »durch möglichfte Beförderung der Luft-

firömung mittels beiderfeitigen Herahlafi'ens, d. h. Oeffnens des Mantels, fo wie des Zu- und Ausganges,

endlich durch mehrmaliges ausgiebiges Befpritzen der Zelte und Auffpritzen in denfelben, befonders in den

Mittagftunden«, könne die Hitze gemäfsigt werden. Regen, Winde, niedrige Temperatur erforderten nur

in feltenen Ausnahmefällen Berückfichtlgung. Die mindef’cens fehr übertriebenen und gefürchteten Nach»

theile der Erkältung, »das ewige Schreckbild aller Luftfeinde, werden bei Reconvalefcenten durch an—

gemefi'ene Bekleidung, bei Kranken durch wärmere Bedeckung im Allgemeinen leicht zu vermeiden

fein . . . Ich habe übrigens lange genug practicirt, um zu wiffen, dafs es Menfchen giebt, welche Luft

und Luftzug nicht vertragen, die fich in einem Kerker behaglicher fühlen würden, als unter Zelten. Ich

fpreche und fchreibe jedoch für Soldaten, deren Haut und Nerven durchfchnittlich nicht an ähnlicher

krankhafter Verftimmung leiden; auch beziehen fich unfere Verfuche nicht fo [ehr auf die Pflege einzelner

Kranker, als auf das Gefammtwohl der Armee, auf deren Erhaltung und Gedeihen unter Verhältniffen,

bei denen lich die bisher befolgten Grundfätze und Heilmaximen als mangelhaft und unzureichend erwiefen

haben« (% 31).

Kraus will die Erörterungen auf das Unterbringen der Kranken in fchwierigen

und aufsergewöhnlichen Fällen ausgedehnt wiffen. »Es handelt fich hierbei nicht

um die Zelte allein, fondern überhaupt um alle gedeckten, der Luft und dem Lichte

zugängigen, leicht und ausgiebig zu ventilirenden Räume, und werden defshalb alle

Gebäude und fonftigen Unterkünfte, welche dem eigentlichen Zwecke, der Erhaltung

einer reinen, unverdorbenen Luft, in gleichem Grade oder noch beffer entfprechen,
als die Zelte, diefen auch gleich zu fiellen oder felbf’t vorzuziehen fein<< (@ 35).

Die Unterfuchungen von Kraus und die Erfahrungen mit Zelten im Krim-

Krieg liegen den Erörterungen zu Grunde, die der Oberfrabsart Niiltm 514) über die

Zeltbehandlung und die Grenzen ihrer Anwendbarkeit anfiellte. Nach Abwägen
ihrer Vortheile und Nachtheile kommt er zu folgenden Ergebniffen.

Er erkennt die Wichtigkeit der Behandlung von Kranken unter Zelten an, nvenn es fich darum

handelt, die Entfiehung von fchweren, bösartigen, lebensgefährlichen Krankheiten, namentlich von an-

fleckenden, zu verhüten . . .:, wie befonders im Kriege, wenn Ueberfüllung der Lazarethe droht oder wirk—

lich eintritt »und fonftige, zur Aufnahme von Kranken geeignete Räumlichkeiten fehlen, oder wegen Ent-

fernung und anderer Hindernifl'e nicht zu erreichen find. Dann aber auch, wo in Lazarethen der Hofpital-

brand, der LazarethTyphus oder andere anfieckende Krankheiten ausgebrochen find und die Kranken nicht

weiter transportirt werden können und dennoch eine Entfernung der Kranken aus den verpel'teten Räumen

durchaus nothwendig ifl;« 515).

Die Verwendung der »grofsen Lagerzelte als das einfachile und entfchieden befte Mittel zur Unter-

bringung der Ambulanzen und Aufnahmefpitäler« —— wie ](raus vorfchlägt -—- lafi'e fich in fo allgemeiner

und ausgedehnter Anwendung »nur da rechtfertigen, wo lich die Truppen in öden, wenig und fchlecht

oder gar nicht angebauten Ländern bewegen . . .« Für deutfche Armeen, zdie aller W'ahrfcheinlichkeit

nach meiit auf einem anderen, viel günfligeren Kriegstheater operirene würden, welches genügende Unter-

kunfts-, bezw. Transportmittel biete, wo das Klima die von [(raur angegebene Verwendungszeit der Zelte

noch mehr befchränke, miifi'e man Bedenken tragen, xden Train der Armee und der Feldlazarethe mit

einem Ausrüftungsmaterial zu erfchweren‚ deifen mögliche Anwendung, Nothwendigkeit und Nützlichkeit

höchft zweifelhaft fei, da die Kriege auch in der rauhen Jahreszeit geführt werden«; die Armee würde

daher für den einen Theil des Jahres die Zelte mit froh führen, für den anderen Theil diefelben zu Haufe

laffen müffen«. Dazu komme die geringe Widerftandsfähigkeit der Zelte gegen häufiges Auffchlagen, Ab-

 

5“) Siehe: NÜTTEN. Die Behandlung der Kranken unter Zelten. Medicin. Ztg.‚ neue Folge, Jahrg. 2 (1859), S. 147,

154, 158-

515) Siehe ebendaf., S. 148.
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brechen und Transportiren; letzteres werde erfchwert, »wo die vom Regen durchnäfften und von Koth
befchmutzten Zelte rafch fortgefchafl‘t werden müfi'tem. Hingegen ftellt Ni)llen anheim, »ob nicht kleine,
ganz einfache Zelte für die fahrende Abtheilung der fliegenden Feldlazarethe von Nutzen fein Würden,
worunter die Verwundeten bei fchlechtern Wetter den erften Verband erhielten und die durchaus noth.
wendigen Operationen bei denfelben ausgeführt werden könntenfl”).

A"iitlm giebt dem Marquife-Zelt in der Form der Cavallerie-Zelte für Offiziere »als wirkliches
Krankenzelt den unbedingten Vorzug« wegen feiner lothrechten Wände; immer müfften die Zelte, wie
hier, eine doppelte Befeftigung am Boden erhalten, um dadurch in den Stand gefetzt zu fein, den unteren
Theil der Zeltwand, wenn es gerade nicht heftig regnet oder fchneit oder ftürmt, aufzuheben und auf.
gerollt zu erhalten (nach Baurz’e7zs 80cm hoch); »denn dies ift das Hauptmittel, um eine durchgreifende
Lüftung der Zelte zu bewirken und den Boden auszutrocknen und zu reinigen, vorausgefetzt, dafs die

Kranken nicht auf dem Boden liegen, fondern erhöhte Lagerftellen haben«*"”).

Grofsmafchiges Gewebe macht die Zelte im Sommer luftiger, kühler, daher gefunden In kalten

Nächten, Frühjahrs« und Herbftnebeln oder bei rauher Witterung und Regen find fie zu kalt und feucht;

man mufs fie doppelt nehmen.

Die Erfolge mit der Zeltbehandlung in Oelterreich veranlafften das preufsifche
Kriegsminifterium 1861 ebenfalls zu Verfuchen mit Zelten nach öfterreichifchem
Mufter, deren Conftruction fich jedoch als >>nicht ganz zweckentfprechend erwies<<.

1862 erhielt daher das Garde-Train-Bataillon den Auftrag, zwei Probezelte neuerer
Conf’truction herzuftellen 518).

»Diefelben waren 19,46 m (: 62 Fufs) lang, 7,85 m (: 25 Fufs) breit und bis zum Dach 1,2'gm
(: 4 Fuß), bis zur Mitte 5,02 m (: 16 Fufs) hoch. Vor und hinter dem mittleren 16,32m (: 52 Fufs)
langen Krankenraum lagen 2 je 1,57 m (: 5 Fufs) lange Vorräume in den Giebeln als Aufenthaltsorte
für Krankenwärter und zum Unterbringen von Geräthen. Vier in der Mittellinie ftehende, 5,02m
(: 16 Fufs) hohe und 5,34 m (: 17 Fufs) von einander entfernte hölzerne Ständer trugen einen drei-

theiligen, 16,48 m (: 521/2 Fufs) langen Balken, der die äufserften Ständer um je 0,1 m (: 4 Zoll) über—
ragte; 1,73 m (: 5'/2 Fufs) vom letzteren, je 1,33 m (: 6 Fufs) von der Mittellinie entfernt, ftanden auf
jeder Giebelfeite 2 je 3,14m (: 10 Fufs) hohe Thürftänder.«

»L'eber Balken und Thürftändern lag, mit 5,02 m (: 8 Ellen) breiter Dachfläche an jeder Seite,
das leinene Doppeldach, welches, an jedem Giebelende zwifchen dem äufserften Hauptftänder und den
Thürfländern abgekappt, einen Walm bildete. Die Giebel waren durch einfache, leinene Vorhänge ge-
fchloffen, die fich zu 3.77 m (: 12 Fufs) breiten Eingängen öffneten und durch Gurte geöffnet erhalten
liefsen. Einfache, an den langen Dachkanten unter den Fallblättern eingehakte, 1,2cm (: 4 Fufs) hohe
Fufswände fchloffen die Langfeiten; die Trennung der Vorräume vom Krankenraume gefchah gleichfalls
durch Vorhänge. Befeftigt wurde das Zelt durch 4 grofse und 4 kleine Sturmleinen, 50 Knieleinen und
112 Strippleinen an gröfseren und kleineren Pflöcken (Häringen). Im Inneren fanden zu beiden Seiten
des 1,26 m (: 4 Fufs) breiten Mittelganges je 10 bis 11 Betten Platz, mit dem Kopfende nach der Seiten—
wand gerichtet und 0,53 m (: 2 Fufs) von diefer entfernt.: Die Ketten betrugen 552 Thaler II Silber—
grofchen 3 Pfennige, das Gewicht 9 Centner.

Diefe Zelte fanden ihre erfte Verwendung bei der Typhus-Epidemie in Pofen 51.9).
In der unten angeführten Mittheilung wird hierüber gefagt, »dafs fait alle Betheiligten auf die

Zeltbehandlung als eine fehr nützliche Einrichtung zurückblicken, und Viele hoffen, dafs derfelben eine
weitere und ausgedehntere Anwendung werde gegeben werden. Man erwartet davon auf Grund der
gemachten Beobachtungen nicht weniger das Verhüten, als das Befeitigen eines bösartigen Charakters der-
jenigen Krankheiten, denen ein folcher eigen zu fein pflegt. Leugnen läfft [ich nicht, dafs in unferern
Klima die Nutzbarkeit der Krankenzelte fehr befchränkt m; ja es drängt fich wohl die Frage auf, ob
nicht eben bei uns hölzerne Baracken oder grofse Buden den Zelten vorzuziehen feien . . .:

Im Krieg gegen Dänemark (1864) verfügte die preufsifche Militärverwaltung
über 32 nur wenig veränderte Krankenzelte für je 12 Betten. 1865 kam die Zelt-

516) Siehe ebendaf., S. r54 u. FF.

517) Siehe ebendaf.‚ S. 158 u. ff,

1518) Siehe: Sanitätsbericht über die deutl'chen Heere im Kriege gegen Frankreich 1870}71 u. I". W. Bd. I, I. Admini-
flrativer Theil: Sanitätsdienft bei den deutfchen Heeren. Berlin 1884. S. 312.

519) Siehe: Krankenbehandlung in Zelten zu Pofen. Preufs. militärärztl. Ztg„ Jahrg. 3 (1862), S. 264.
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behandlung bei mehreren Garnifons-Lazarethen und zugleich bei Uebungslagern in
Aufnahme.

Von verfchiedenen Reglemeuts, die in Frankreich lich folgten, hat dasjenige

vom 1. April 1831520), das in der Hauptfache bis 1865 mafsgebend blieb, die
längtte Dauer gehabt; es zählt 1226 Artikel.

Die Anflalten für den Hofpitaldientt zerfallen danach in die permanenten Hofpitäler für

Friedens— und Kriegszeiten im Inneren des Königreichs, die temporären, die ausnahmsweife im Kriegs-

fall, bei Truppeuzufammenziehungen oder für andere vorübergehende Zwecke gebildet werden, und die

Ambulanzen bei den Corps und Divifionen der Armee, die den Bewegungen derfelben folgen (2 u. 3).

»In diefen Etablifi'ements find auch die De’pälr de com/alefcenk eingefchloifen, die im Kriegsfall oder bei

Truppenzufammenziehungen gefchaffen werden . . .« (4). »Permanente und temporäre Hofpitäler erhalten

den Namen Höpitaux fpe'cz'aux, wenn fie einer befonderen Art von Krankheit oder Behandlung gewidmet

finder (5). Häpz'taux d’z'nflruction find die Hofpitäler, in denen Unterricht ertheilt wird (6).

Die Bildung und Unterdrückung der Anflalten erfolgt auf Befehl des Kriegsminifters, die von

temporären Anitalten in dringenden Fällen durch die Intendanten der Militär-Divifionen im Einveritändnifs

mit den commandirenden Generallieutenants der Divifionen unter unmittelbarem Bericht an den Minifter (8).

„Bei Mangel an Militärhofpitälern und wenn fie ungenügend find, werden die kranken oder verwundeten

Soldaten in den Civilhofpitälern auf Rechnung des Kriegs-Departements behandelt« (9). »Das Perfonal

des Hofpitaldienfies fetzt lich nach der Ordannance vom 18. September 1824 zufammen aus: 1 Corps von

Gefundheits-Offizieren, [ Corps von VerwaltungsOffizieren und den Militärkrankenwärtern (1 I). »Unab—

hängig von dem Material an Mobiliar, Nahrungsmitteln, Verbrauchsgegent’tänden und Medicamenten, die

jedem Hofpital nach Feftflellung zukommen, wird in Friedenszeiten eine Referve unterhalten, um die

Mittel zur Organifation des Felddienttes im Kriegsfall zu fichern, die im Verhältnifs zu 1/7 des Effectivs

der Armee berechnet itt. Während des Krieges ift ein Verproviantirungsfonds bis zu 1/4 des in Friedens-

zeiten unterhaltenen Materials in den grofsen Plätzen im Rücken der Armee in Referve zu halten, um

den Verbrauch bei Verlufien und bei Wechfel des Krieges auszugleichen (13 u. 1080). Die Militär—

Hofpitäler werden far e'amomie geleitet; die Verwaltung par entreprz'fe kann nur ausnahmsweife auf Grund

eines Tagespreifes erfolgen (15); eben fo find die Abonnements für Behandlung von Militärkranken in den

bürgerlichen Hofpizen Seitens des Miniflers mit deren Verwaltungscommiffionen zu ordnen (16). »Der

Hofpitaldienfi. vollzieht lich unter der Polizei und der unmittelbaren Ueberwachung der Mitglieder des

Corps der Militär-Intendanz; diefe Polizei erfireckt fich auf das Perfonal, das Material und den inneren

Dienft der Etabliffements . . .: (20).

»Der Con/til de fanté des arme'er‚ der nach Art. 4 der Ora’onnance vom 18. September 1824 das

Corps der af/ia'ers de fam‘e' leitet, fetzte lich nach Art. 14 diefer Ordomzance aus 3 Offizier; de fam‘e' in-

/pecteurs‚ die der Reihe nach ihm präfidiren, und den Officier de fante' princz'jfaux‚ die der Minilter er-

nennt, zufammen und überwacht unter der unmittelbaren Autorität des Kriegsminiiters alle Branchen des

Gefundheitsdienfles in Allem, was die Heilkuntt betrifftvz (56 u. 79). Mitglieder defi'elben, welche Auf—

träge des Minifters zu erfüllen haben, »geben den Gefundheits-Offizieren en [lag/” der Hofpitäler Inftructionen

für die Heilbehandlung; fie unterbreiten ihre Anfichten bezüglich Verbefferungen, welche die Verwaltung

betreffen, den militärifchen Sow-z'nlena’am‘n (86).

In baulicher Beziehung wird vorgefchrieben, dafs die Magazingeb'alude trocken und gut lüftbar fein

und aufser den eigentlichen Niederlagen für die Vorräthe auch Keller für die Flüffigkeiten, ein Laboratorium,

falls es fich um Medicamente, Werkftätten‚ wo es fich um Kleidermagazine handelt, Wohnung und Bureau

für den verantwortlichen Verwaltungs—Offizier und Wohnung für den Pförtner enthalten follen (282, 288).

Magazine für Medicamente find möglichft in einem zum Hofpital gehörigen Gebäude unterzubringen (283).

Bei Errichtung von Militär-Hofpitälern follen die Bedingungen der Salubrität hauptfächlich bezüglich

der Wahl des Platzes und Vertheilung der Gebäude in Betracht gezogen werden. Letztere follen ifolirt

fein. Im Erdgefchofs find die Verwaltungs—, Oekonomieräume und anderes Zubehör, in den Obergefchoifen

die Krankenfiile unterzubringen. Letztere, mindeitens 3,2 m hoch und durch gegenüber liegende Feni’ter

beleuchtet, die wenigftens 2,0!“ über dem Fußboden liegen müifen, follen jedem fiebernden oder ver-

wundeten Kranken 30 Ohm Luftraum, jedem Krätzigen oder Reconvalefcenten 18 cbm, jedoch bei Einhaltung

von 0,55m Abfiand zwifchen den Betten und 2m zwifchen ihren Reihen bieten. Die Säle find fo an-

zuordnen, dafs man die verfchiedenen Gattungen von Krankheiten trennen kann; befondere Säle

520) Siehe: Réglemeut général/ur [KJ-(7211.62 der häjt'taux milz'taires d'u ler truril 1831. Paris 1831.
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find den Contagiöfen und Gangränöfen, einer oder mehrere den Genefenden zu widmen, und I leerer Saal

ifl in Referve zu halten. Zimmer für kranke Offiziere find von denen für die Unteroffiziere und Soldaten

zu trennen, auch folche für erkrankte gefangene Soldaten und, wo Platz, auch für Kriegsgefangene vor.

zufehen (281—292). Bezüglich der Anlage von Aborten bleibt es bei den früheren Beftimmungen (fiehe

Art. 120, S. 121). Die Säle find Anfangs Frühjahr und, wenn nöthig, Anfangs Herhfl, nach vorherigem

Abkratzen der \\"ände, mit Kalkmilch zu weifsen, die Aborte zu beiden Zeiten, Küche, Corridore und

Vorräume aber nur, wenn nöthig (866, 871).

In den I!öpilauxj]>éciaux wird die Zahl der Badewannen auf I für je 25 Krätzige und I für je

15 Venerifche erhöht (952).

In den []o/[n'rer civil; fall für Behandlung von Soldaten 1 befondere Sa:/le milz'taz're eingerichtet

werden, wenn ihre Zahl 15 bis 20 Kranke erreicht (1003); bei gröfserem Wachfen derfelben treten ähn-

liche Bedingungen bezüglich der Abfonderung der Krankheitsgattungen und der Chargen, wie in den

Militär—Hofpitälern, ein; auch hier übt. der militärifche Spu.rinfendnnt die unmittelbare und höhere Polizei über

die Militärfäle aus (1017).

In Frankreich wuchs die Zahl der Militär—Hofpitäler nach dem erfien Kaifer—

reich allmählich wieder beträchtlich, nicht nur in Folge entfprechenden Bedarfs des

regelmäfsigen Dienftes, fondern um in Ausnahmefällen eine möglichft grofse Kranken-

zerftreuung zu erzielen. »Ihre Einrichtungen, auf Kriegsfälle, Belagerungszuftände,

'Iruppendurchziige und auf das Eintreten von Epidemien berechnet, bleiben fait

immer über dem täglichen Erfordernifs; ein Hofpital, welches im Bedarfsfall

1000 bis 1200 Kranke aufnehmen kann, hat durchfchnittlich nur 300 bis 400 "zu

Verpflegende.« Der Möglichkeit der Vergröfserung entfprach auch ein zahlreiches

Perfonal und ein beträchtliches Material. Diefe Verhältniffe fchützten die franzöfi-

fchen Militär-Hofpitäler im Allgemeinen vor Ueberfüllung"’“).

Nahezu 100 waren 1862 in Frankreich und Algerien vorhanden, die man als

Häpz'tazrx pe*rmmzenls für die Friedenszeiten und als Höpilaux temporaz)*es I., II.

und III. Linie für Kriegszeiten unterfchied. Letztere wurden, um Ueberfüllungen

vorzubeugen, fo vertheilt, dafs Evacuationen unter ihnen leicht möglich waren.

In allen diefen Hofpitälern werden die Offiziere, die Unteroffiziere und die Soldaten

getrennt verpflegt; fie vereinigen in fich die Allgemeinheit der gewöhnlichen Armee—

krankheiten und haben Abtheilungen für Fiebernde und für Verwundete, eine oder

zwei Sectionen für die Venerifchen, fo wie Ifolirfäle für Krätzige und Blatternkranke

nebft Zimmern für Schwerkranke, wie es das Reglement von 1831 (fiehe Art. 228,

S. 221) vorfchrieb. Bei Neubauten führten die Vorfchriften deffelben, insbefondere

diejenigen über Trennung und Ifolirung der Gebäude, zur Auflöfung des Hofpitals

in einzelne Blockgebäude, fo wie zur Aufnahme und Ausbildung des Doppelpavillons

als Krankengebäude, deffen Kern 2 durch das Treppenhaus getrennte, in ihrer Längs-

axe verbundene Säle bilden. Er erfüllte als frei ftehender Bau die Bedingungen
der Salubrität und der Sparfamkeit in Bau— und Verwaltungskoften.

In Bayonne wurde 1836 der Grundflein zu einem grofsen neuen Militär-Hofpital

gelegt, welches das erfte Hofpital in Frankreich ift, das man in 5 Einzelgebäude
theilte, die keine Verbindung unter fich haben; es wurde 1836—44 für 950 Kranke,

einfchliefslich 50 Offiziere, gebaut.
Der Lageplan, den Hufon""”) mittheilt, zeigt einen Hof von 118m Breite und 50m Tiefe, der

vorn, in feiner Breitfeite, von 2 zweigefchoffigen Gebäuden, zwifchen denen der rund 18m breite Eingang
zum Hof liegt, feitlich von je 1 dreigefchoffigeu Gebäude und rückwärts von dem 138m langen und 14m
tiefen dreigefchoffigen Hauptgebäude fo umbaut ifl„ dafs in den Hofecken zwifchen den Gebäuden 6m
breite Abfl;ände bleiben. Im Hauptgebäude liegen nur Krankenräume, in den Vorder- und Seitengebäuden

5“) Siehe: I.ARRE\'. Bzrllziz'll de l’académz'z 1m_fiériale de médecz'ne, a. a. O., S. 421.
531} Siehe: Hl'ssox, a. a. O., S. 364 u. R‘. —— Dal'elbit befindet (ich auch der Detailplan des Hauptpavillons.
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eben folche und Dienfträume. Hinter dem rechten Seitengebäude wurden jenfeits eines Gartens Capelle,

Leichenhalle und Anatomie und hinter dem Hauptgebäude das Dampfbad und der Desinfections-Ofen
errichtet.

Das Hauptgebäude [teilt einen Doppelpavillon dar, defl'en 2 Säle in jedem Gefchofs durch das
Haupttreppenhaus und Zimmer für je 4 Unteroffiziere getrennt find. Am anderen Ende jedes Saales wurden
jenfeits eines Quercorridors, an welchem die Nebentreppe liegt, je ein Saal für 7 Offiziersbetten, die all-
gemeinen Aborte und Wafchzimmer angeordnet. Jeder folche 14m breite Saal hat 104 Betten in 4 Reihen,
je 2 diesfeits, bezw. jenfeits einer Mittelarcade; doch itt diefer grofse Doppelraum durch eine Querwand
in einen Saal zu 44 und einen zweiten zu 60 Betten getheilt. Es entfallen hier 28,67 cbm Luftraum für
jedes Bett. Das Hauptgebäude enthält im Ganzen 690 Betten. Die Baukoften des Hofpitals werden
zu rund 960000 Mark (: Izooooo Francs) oder rund 1010,52 Mark (: 1263,1e Francs) für jedes Bett
angegeben.

Während diefes Baues, deffen Pavillon noch an zu großen Abmeffungen und
an der vierreihigen Anordnung der Betten litt, vollzog fich der Neubau von 3 Pa-
villons im Militär-Hofpital Val-de-Gräce zu Paris, das 1814 in einem alten Klof’ter
als das dritte Militär»Hofpital neben der ]nfirmerz'e im [föpz'z‘zzl des [nvalz'a’es und dem
alten Hofpital der Garden zu Gros Caillou inftallirt wurde.

Die Salubrität diefes Klofters veranlatfte vorher fchon Temm, Salatz'er und Le kg)/, in einem von
ihnen geforderten Bericht daffelbe anregen feiner ausgezeichneten fanitären Zuttände — im Vergleich zum
Häfel-Dz'ezm — zu einem Hofpiz für Wöchnerinnen und Findelkinder zu empfehlen£'“).

Es hatte die Ge1’talt eines Rechteckes und 4 Gefchoffe. Hier hatte [Wir/ml Levy feit 1836—37 fait
immer Abtheilungen in den 2 oberen Stockwerken zu leiten und bettätigte die Richtigkeit der alten Be-
obachtung, »dafs in den Hofpitälern die Infalubrität in directem Verhältnifs zur Höhe wächst; aufserdem
[landen in jedem Gefchofs die Säle direct unter [ich in Verbindung, fo dafs fie ihre Atmofphäre gegen—
feitig austaufchten . . .« Später und befonders auf Lmy’s wiederholte Forderungen wurden die langen
Säle des Klotters verkürzt und durch Treppen-Ruheplätze und Cabinete zur Abfonderung von gewiffen
Kranken getrennt"’“)‚ und man begann die oberen Gefchofi'e abzutragen525).

1838 begann man mit Errichtung der 3 neuen Pavillons, die unter des Cammana’am‘ du ge'nie Le-
mm'ne Leitung geplant waren, um eine größere Krankenzerftreuung zu ermöglichen. Die Längsaxen der-
felbeu find von Nordweft nach Südoft, ihre Längsfronten fomit gegen Nordof’t und gegen Südwefl: ge-
richtet; fie fiehen fenkrecht zur verlängerten Rückfeite des alten Hofes, find mit diefer durch Squares
verbunden, die mit Pflanzen befetzt find, unter einander getrennt, beftehen aus Erdgefchofs, [0 wie
I Obergefchofs und haben in jedem derfelben 2 Säle, zwifchen denen die Treppe lich befindet. »Die Ab-
orte liegen in einem kleinen abgetrennten Pavillon, zu dem man mittels einer Brücke oder eines gedeckten
Verbindungsganges gelangt, welcher ihn mit dem Ende der Krankengebäude verbindet, ein ingeniöfes
Syltem, welches in mehreren Civilhofpitälern mit Erfolg angewendet werden zu fein fcheint« 526).

Im äufserften Pavillon gegen Nordofi’. find die Säle nur Sm breit und haben Betten in 2 Reihen;
in den anderen beiden gab man ihnen 12m Breite und 3 Reihen Betten.‘ Ein freier Platz im Südweften
geltattete die Errichtung eines vierten Pavillons gleich dem erften. Die Gefammtmafse find die folgenden:

 

 

 

 
        

Krankenfaal Zahl

Grund— der
LuftraumBetten- Grund— fl«- h

Länge Breite ?; e Höhe für Bett—
zahl fläche 'I Bett 1 Bett reiben

lm I. Pavillon . . . . . 36 37,50 8,00 300 i 8,33 4,00 33,33 2
lm II. und III. Pavillon je . 50 37,50 12,00 450 9.00 4,00 36,00 3

M e t e r Quadr.-Meter Meter Cub.-Met.
\

523) Siehe: Hussox‚ a. a. O., S. 362.

524) Siehe: Bulletin de Z’acaa'émz'e Im_térialt d: médecz'ne, a. a O., S. 600 u, H.

525) Siehe: Aus den Reifeberichten des Stabsarzts Fifcher vom Friedrich-Wilhelm-Infiitut. S. 3. (Sonderabdruck aus
der Preul's. militärärztl. Ztg. 1862.)

526) Siehe: Bussen, a. a. O., S. 362.
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Danach enthalten der erfte Pavillon 144 Betten, die 2 anderen deren je 200, alle 3 zufammen

fomit 544 Betten, welche Zahl durch Errichtung des vierten Pavillons auf 688 Betten gefieigert
werden konnte.

Gua'ranfi“), der diefe Abmeffungen mittheilt, verbreitet fich ausführlich über die Lüftung und Heizung

der Pavillons in dem unten angegebenen Artikel. ‚Keine Vorhänge, keine Scheidewände hindern die
Bewegung der Luft; die Pfeiler, welche die Decke flützen, find von Gufseifen . . . Jeder Saal wird durch
2 Calorifieren geheizt. Die Luft wird von aufsen durch quadratifche Oeffnungen von 206m Seitenlänge

entnommen, circulirt in Röhren, welche den Feuerherd umhiillen, und tritt durch Heizöffnungen in
den Saal . . ‚« Um die Temperatur, mit der fie eintritt, nicht über 40 Grad fieigern zu miiffen, empfiehlt
er Doppelfenfter oder wenigftens Doppelfcheiben einzufetzen, wodurch auch Wafferniederfchläge aus dem
Wafferdampf der Saalluft auf den Glasfcheiben vermieden werden. »Diefer Vortheil wird um fo Werth.
voller fein, als diefe Dämpfe, indem fie fich niederfchlagen, einen Theil von Miasmen fixiren,r welche fie
enthalten, was zu einer unvollftändigen Lüftung führen würde. Aus demfelben Grunde, um den Sälen

eine fette Temperatur zu erhalten, fchlägt er vor, Windfänge an den Saalthiiren anzuordnenäzs).
Die Pavillons, wie fie waren, wurden von Levy als wahre Modelle der Hofpital-Inftallation gepriefen,

und Larrey ftellt den erfirebten Erfolg in der Discuffion der Academic feit: »Die Zerftreuung der Kranken,
die man fo erhielt, hat den glücklichflen Einflufs auf die Aufenthaltsdauer der Kranken im Hofpital und
folglich auf die Sterblichkeit geübte 529). (Siehe Art. 183, S. 176.)

Stabsarzt Fifc/ier 530) fand 1862 die Lüftung nicht vollkommen: »Obgleich die Fenfter grofs und
hoch find und über ihnen noch kleine Oeffnungen in den Wänden fich befinden, fo wollte uns die Luft
doch öfter nicht rein erfcheinen.«

Der Typus der Doppelfäle liegt auch dem Höpz'lal mz'lziaz're zu Vincennes'53l)
zu Grunde, das für 600 Betten unter der Dz'rectzbn du ge'm'e mz‘lz‘laz'n in der Zeit von
April 1856—58 erbaut wurde. Doch haben die Säle hier nur 2 Reihen Betten, die
Pavillons dagegen zum Theile wieder 3, bezw. 4 Gefchoffe mit Kranken und eine
Aufnahmefähigkeit von je 218, bezw. 300 Betten. Zwifchen der Route [mpe'rz'ale
Nr. 34, der Avenue de la Tourdle-Szzz'nt-Mcznde’, dem Fort de Vincennes und der
Eifenbahn von Paris nach Varenne gelegen, befitzt das Gelände eine Gefammtober-
fläche von 6ha_

Die Gefammtanordnung (Fig. 475“) ift fo getroffen, dafs parallel zur Route Impe'rz'ale, 45m hinter
der Einfriedigung, das 69 m lange Verwaltungsgebäude fieht‚ defi'en Front gegen Nord, deffen Rückfeite
gegen Süd gerichtet iii, und das durch gedeckte Galerien mit den fenkrecht zu ihm errichteten 2 Kranken-

gebäuden von je 131,5 m Länge verbunden iii, die 7,5 m von ihm entfernt fiehen. Die terraffirte und
verglaste Galerie fetzt fich an den Krankengebäuden längs der Innenfeite des fo von 3 Seiten umfchloffenen
Hofes bis zum Mittelrifalit der erfieren fort. Diefe 3 Gebäude beitehen aus einem Kellergefchofs, in
welchem die Heizungs« und Lüftungsanlagen und Keller für die Küche, für die Apotheke und für das Perfonal
liegen, aus Erdgefchofs, 2 Obergefchofi'en und Manfarde. Der Abftand der zwei, bis zum Hauptgefims

15.50 m hohen Krankengebiiude ii’t 84,20 m, gleich rund 5,4—mal von deren Höhe. — Zu beiden Seiten des

Vorhofes, zu welchem man von der Strafse durch den vom Portier—‚ bezw. Wachthaus flankirten Thomeg

gelangt, Reben links die dreigefchoffige Caferne für 127 Krankenwärter, rechts das eben fo hohe Gebäude
für das Wafchhaus und die Referve—Magazine. Hinter der Gefammtanlage findet fich rechts das Eishaus,
dahinter das Leichenhaus in befonderer Einfricdigung; links fteht die von der Kaiferin Eugénz'e errichtete
C/zaj)elle da la Vie;ge.

Das Verwaltungsgebäude enthält: im Erdgefchofs rechts vom Mittelveftibule die durch das I. Ober-

gefchofs hindurch ragende Capelle mit Zubehör, links Pfdrtner-, Wartezimmer, Unterfuchungs und Arzt-
raum, Nebentreppe und 2 Räume für die Verwaltung, Aufnahme mit Kleiderniederlage und ein Magazin;

517) Siehe: GL'éRARD, A. Oé/Ervatz'ans fur la vzntilatz'on et le c/zauflnge des édz'jicex fublics‚ tt en partitulizr des
häpz'taux. Annalex d'hygién: puälz'que et de médzcin: légale, Band XXXII (1844), S. 52-

535) Siehe ebendaf.‚ S. 57 u. ff.

5’-"-‘) Siehe: Bulletin de fncaa'e'mr'z Imjirial: de médecine, a. a. O., S. 426.
530) Siehe: FISCHER, Reifeberichte, & a. O., S. 4.

531) Siehe: Hßfiinl militm're de Vincennes, can/iruz't fans la direction du gém': milz'iairt. Now!/. annales dt la
can/ln x863, S. 146 u. Pl. 41—42. — Vergl. auch: Damm, L. Der Bau der Krankenhäufer mit befonderer Berückfichtigung
der Ventilation und Heizung. München x862. S. 256 u. ff., fo wie Taf. 5 u. 6 — ferner: HussoN‚ a. a. O., S. 362 u. ff-

53"-’) Nach: Husso.\'‚ a. a. O., Pl. III.
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Vertheilung der Räume in einem Pavillon:

Erdgefchofs: r Saal für Unteroffiziere mit . . . 9 Betten

I Saal für Soldaten mit 40 «

. 49 Betten

1. Obergel'chofs: 1 Saal für Unteroffiziere mit . 9 Betten

1 Saal für Soldaten mit . . . . . . 40 «

1 Abfonderungszimmer mit . . . . z «

: Saal für Soldaten mit . . . . . . 8 «

‘ 2 Säle für Soldaten, zu je 12, zufammen 24 «

82 ‘

II, Obergel'chofs: 1 Saal für Unteroffiziere mit 9 Betten

1 Saal für Soldaten mit 40 «

1 Abfonderungszimmer mit . . . . . 1 «

; Saal für Soldaten mit . _ . . . . 8 x

2 Säle für Soldaten, zu je 12, zufammeu 24 «

! Saal für Soldaten mit . 3 «

1 Abfonderungszimmer mit . . . . . 2 «

87 *

Daehgefchol's 82 «

fomit r Pavillon . . 300 Betten

und beide Pavillons 600 .

im I. Obergefchofs die Wohnungen des commandirenden Offiziers‚ des die Rechnungen führenden Verwalters

und die des Chefarztes; im II. Obergefchofs die der Adjutanten, des behandelnden Arztes und des. Ober-

apothekers; über der Capelle: Bibliothek, Archiv und Wohnung der Garde du gänz'e.

lm rechten Krankenpavillon enthält im Erdgefchol's der Nordflügel und der anflofsende Kopfbau

Räume für reine und für fchmutzige Wäfche, die Küchenabtheilung und den kleinen, einfenflrigen Ope-

rationsfaal; in denfelben Theilen des linken Pavillons liegen die Apotheke und die allgemeinen Bäder für

Offiziere und für Soldaten.

Der Mitteltheil der Pavillons erhält durch die. denfelben durchfchneidende Treppe neb{l Flur in

allen Gefchoil'en eine gute Querdurchlüftung. Zu beiden Seiten der Treppe finden fich im Erdgefchofs je I,

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. . 15
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in den Obergefchoffen je 2 Räume, welche als Aborte, \Värterzimmer, Ifolirzimmer, “'äfche- oder Offiziers-

raum verwendet find.

Von den Kopfbauten ift der nördliche im rechten Pavillon in beiden Obergefclioffen für die Oberin

und die 14 Soem'r-a’E-Sainl-I'z'7zcent-de-Paul befiimmt, welche durch die im Flügel anftofsende Nebentreppe

mit dem darunter liegenden \Väfche-Magazin Verbindung haben. Die gleichen Räume im linken Pavillon,

an welchen fich ebenfalls eine Treppe anfchliefst, enthalten die Zimmer für kranke Offiziere; die füdlichen

Kopfbauten dienen in allen Gefchoifen für kranke Unteroffiziere. Die ftidlichen Flügel find in 4 und die

nördlichen in 3 Gefchoffen in Krankenfäle von verfchiedener Größe zerlegt, die gegen Oft und Weit

Fenfter haben und durch Thüren unter (ich, bezw. mit den Kopf- und Mittelbauten in Verbindung fiehen.

Ihre Vertheilung ift aus der umitehenden Ueberficht der Bettenzahlen zu erfehen; diefe entfpricht

den Plänen in der unten genannten Zeitfchriffi“).

Die Säle zu 40 Betten find je 41,32 m lang, 8,0 m breit und im Erdgefchofs 4,57 m, in beiden Ober-

gefchofl'en 4,14 m hoch, fo dafs 8,02 qm Bodenfläche und 36,6, bezw. 33.2 cbm Luftraum für 1 Bett vor-

handen find. Ein Fenfterpfeiler entfpricht der Breite von 2 Betten.

Die Heizung des. linken Pavillons erfolgt nach dem Syftern Grauzuelle durch Dampf: »2 Kefi"el im

Kellergefchofs liefern den Dampf, der durch Röhren, welche die Säle in Höhe der Decken durchlaufen,

vertheilt ift. Die Canäle, welche fie einfchliefsen, find wieder durch gufseiferne Platten bedeckt. Waller—

öfen, die durch Dampf erwärmt werden, verbreiten auf allen Punkten eine gleichmäfsige und angenehme

Wärme, die man nach Belieben vermehren und vermindern kann. Die verdorbene Luft wird im Erd-

gefchofs und in den Obergefchofi'en von unten, im Manfarden-Gefchofs von oben durch einen gmfsen

Saugfchornftein abgefaugt bei durchfchnittlicher Leiftung von 60613111 für I Stunde und 1 Bett.« Frifche

Luft gelangt durch Canäle unter die Wafferöfen. »Der andere Pavillon ift nach Vorfchlägen von Regnault

geheizt und gelüftet.« Nach [iq/cm fiellen fich die Gefammtkoflen wie folgt:

Verwaltungsgebäude . . . . . . . . . . . . . . . 554000 Francs,

Krankengebäude . . . . . . . . . . . . _ . . . I 532000 »

Leichengebäude . . . . . . . . . . . . . . . . 35000 ‚.

Eishaus . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 500 »

Mauern, Canäle, \Vafferleitnng, Pflafierung und Gartenanlagen . 83 500 »

2 208000 Francs.

Hierzu Heizungsanlagen . . . . . . . . . . . . . 271 000 »

Insgefammt . . . 2479 000 Francs.

Dabei find die Yorgebäude nicht eingefchlofi'en. Nach der fchon genannten Zeitfchrift fiellten fich

die Gefammtkoiten auf 3oooooo Francs oder 727 Francs für 1qm bebauter Fläche und zu 5000 Francs

fiir jedes Bett bei 600 Betten oder zu 6865 Francs für jedes Bett bei 437 Betten, alfo ausfchliefslich der

Manfardenräume.

Die Kriegsverwaltung liefs ihre Kranken aufser in den Hofpitälern, welche fie

felbft befafs, noch in 600 Civilhofpitälern behandeln; doch bereitete hier die Ab-

fonderung der verfchiedenen Gattungen von Kranken innerhalb der Militärfäle

Schwierigkeiten.

Die Marine hatte in Frankreich 3 hervorragende Hofpitäler. Das ältefte zu

Rochefort rührt aus dem Jahre 1780 her. Der alte Plan if’t mir nicht zugänglich

gewefen. Hufen theilt den erweiterten Plan534) mit, den Angiöouft in Verbindung mit

projectirten neuen Bade- und Wafchhaus—Anlagen aufgef’tellt hatte. Das Höpz'lal

mz'lz'taz're zu Rochefort liegt aufserhalb der Stadt auf einer Fläche von 106064qm

und war nach diefem Plan für 941 Kranke entworfen.
Das Hauptgebäude befteht aus einem Mitteltract mit vor- und zurückfpringenden Flügeln an beiden

Enden und der in der Mitte deifelben rückwärts vorfpringenden Capelle; es enthält im Mitteltract die

zu beiden Seiten eines Mittelcorridors liegenden Verwaltungsräume und Zimmer für 23 Offiziere und

38 Unteroffiziere. Diefer Corridor mündet an jedem Ende in ein gedecktes, ovales Promenoz'r von der

Breite des Mitteltractes, das an (liefern halbkreisförmig abgefchloffen in: und vor den Flügelbauten halb-

kreisförmig vorfpringt. “'o der Mittelcorridor in das Promenoir eintritt, liegen die Treppen. Von

533) Norm. annales de la conflr.

534) Siehe: HUSSUN, a. a. O., S. 368 u. ff., fo wie Pl. XVIII.
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erlierem tritt man in die Säle, welche die Flügel bilden und ihre Aborte am Pro/nmoz'r haben. In

der Axe des Mittelcorridors verbinden terraffirte Corridore das linke Promennz'r mit der VVafch-

anfialt, das rechte mit der Badeanftalt. Parallel mit den linken Flügelbanten fchliefsen (ich an die

Wafchanftalt einerfeits ebenfalls Bäder und die Anatomie mit ihren Nebenräumen, andererfeits das

Laboratorium mit Magazinen und Räumen für Irrfinnige an. Vor dem Hauptgebäude fiehen zu

beiden Seiten des hier angeordneten Platzes, hinter den Flügeln um deren Breite zurücktretend, 2 Ifolir-

gebäude mit je 2 Sälen in jedem Stockwerk und vor diefen. rechtwinkelig zu ihnen, alfa mit den Stirn-

1'eiten gegen den Platz gerichtet, 2 Pavillons, von denen der linke die medicinifche Schule, der rechte die

Speife- und Schlafräume der Wärter enthält. Diel'e 4 Einzelgebäude, fo wie das Hauptgebäude beitehen

aus einem l,am über Erdgleiche liegenden Erdgefchofs und einem Manfarden-Gefchofs. Die Kranken—

fäle find im Hauptgebäude 12,oom breit, 6,20!!! im Erdgefchofs und 6,35 m im wölbförmig gedeckten Man—

farden—Gefchofs hoch. Die gleichen Mafse haben die lfolirgebäude, deren Dachgefchofs jedoch nur

5,10 m hoch in:. Die Säle im Hauptgebäude, die je 37,60m lang find, können nach Angz'äoujl je 60 bis

70 Betten, fomit die 8 Säle beider Gefcholl'e zufammen 480 bis 560 Betten aufnehmen. Für die lfolir-

Pavillons berechnet er den Belag für jedes Gefchofs bei 44,4.) m Länge für den Doppelfaal auf 70 bis

80 Betten, fo dafs fie zufammen 280 bis 320 Betten enthalten und das ganze Hofpital 760 bis 880 Betten

nebft den 61 für Offiziere und Unteroffiziere aufnehmen kann; hierbei find in den Sälen rund 7,50, bezw.

6,40 qm Grundfläche und 46,50, bezw. 40 Ohm Luftraum im Erdgefchofs für jedes Bett vorhanden, welche

Mafse fich im oberen Stockwerk herabmindern. Hierbei würden die Betten in 3 Reihen Reben. Der

thatfächliche Höchftbelag übertraf nicht 600 Betten in einem Tage.

Das neue Höpz'lal maritime zu Breit 535), welches das abgebrannte erfetzen

follte (vergl. Art. 111 , S. 114), wurde unter dem Minifter de Chrmonl-Tonnerrz

1823—32 durch Lamölardz'e fils und Trotié-De la Roc/ze für 1179 Kranke auf einer

Fläche von 3ha erbaut und nach dem erlteren benannt.
Man fiellte 10 zweigefchoffige, 10,13m hohe Kranken-Pavillons, in deren Nordende je 1 Treppen-

haus liegt, in einer Reihe, bei 15,som Abl'tand, auf, verband fie zwifchen den Treppenhäufern urfprünglich

nur im Erdgefchofs, feit 1845 und 1846 auch im Obergefchofs durch 5,517 m tiefe Hallen und paarweife

am anderen Ende durch Zwifchenbauten, welche die Nebenräume zu beiden Seiten einer Nebentreppe

enthalten. Einige weitere Säle fchliefsen fich im Nordweften, Verwaltung und allgemeine Dienite im

Xordoften der Hauptgruppe an. So bildet das Ganze ein an Höfen reiches, engmafchiges Grätenfyftem. ——

Die dreifeitig beleuchteten Säle haben je 57 Betten in 2 Reihen, bei einem Rauminhalt von

55,00 )( 8,12 )( 5,oom im Obergefchofs oder 39„gcbm für jedes Bett; im Erdgefchofs, das 4,2!!! Höhe

hat, vermindert fich diefer Betrag auf 32,91 cbm. —— Da die Verwaltungs- und Dienitgebäude 3180qm, die

Kranken-Pavillons nebft Zubehör 8200 qm und die Verbindungsgalerien 980 qm, zufammen 1,2% ha Gelände

bedecken, fo kommen auf I Bett 10,2 qm bebaute Fläche. Die Baukofien beliefen [ich auf 2 300 000 Francs

oder 186,50 Francs für 1qm und rund 1897,” Francs fiir 1 Bett.

Von den 1179 Betten find 54 für Offiziere, 35 fiir Unteroffiziere, 1062 für Soldaten und Marine-

leute, fo wie 28 für Schiffsjungen beftimmt.

Das Höpztzzl de 5azäzl-Mandrz'erä3ö) auf der Halbinfel du Cap Se'ßez‘, gegenüber

Toulon, für 1300 Betten fetzt fich aus 3 Einzelgebäuden zufammen, welche die

3 Seiten eines rechteckigen Platzes umgeben, deffen vierte Seite durch ein Gitter

gefchloffen ift.
lm mittleren Gebäude find die Räume der Verwaltung und diejenigen für kranke Offiziere, in den

Seitengebäuden die Krankenfäle untergebracht. Die Seitengeb'a'ude haben 3 gewölbte Gefchoffe, deren Um-

faffungsrnanern während des Baues in Folge des Gewölbedruckes gegen diefelben auszuweichen drehten;

«lefshalb umgab man die Gebäude rings mit gewölbten Galerien, welche als Spazierwege benutzt werden.

Von dem Syitem der 36,0!“ langen, 8,om breiten und 4,6111 hohen Doppelfäle mit je 32 Betten und

ll Chm Luftraum fiir jedes Bett giebt fluß"on einen Plan; fie find von den zwifchen ihnen gelegenen ovalen

Treppen durch Querflure getrennt und haben am anderen Ende 2 Nebenräume zu Seiten eines Mittelflurs.

In Algerien wurden die Militär-Hofpitäler feit der Occupation (1830) Seitens des

Kriegsminil’cers organifirt, vergröfsert und vermehrt. >>]ede Stadt im franzöfifchen Afrika

535) Siehe: LAMBLARDIE FILS & TROTT1ä-DE LA Root-ua. Hßjital maritime Clzrmwzt-Tafmerre z'z Erz/l. Naar/. mmales

fz’e la amflr. r867, S. 17 u. Pl. IO. — Vergl. auch: HUSSON, a. a. O., S. 375; dafelbf’t befindet lich auch der Lageplan.

53“) Siehe: HL'SSON, &. a. O., S. 376; dafelbl't befindet fich auch der Plan.
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hat ihr Hofpital, welches das beträchtlichf’te und eines der fchönlten Monumente bildet.

Jede Anftalt nimmt aufser den Kranken der Garnifon die der Civilclaffe oder der

Eingeborenen, die Frauen und felbft Wöchnerinnen, fo wie die Kinder auf , aber,

wie in Frankreich, in getrennten Abtheilungen. Ueberall in mittleren, den Bedarf

überfteigenden Gröfsenverhältniffen erbaut und in den günftigften Bedingungen der

Salubrität gelegen, find die Hofpitäler von Algerien vor den traurigen Wirkungen

der Ueberftillung gefchützt« 537).

Das erfte dortige Militär—Hofpital, das Hépz'ml till Dt’_}’ in Algier, war ein

Baracken-Hofpital.
Im Jahre der Befetzung Algiers 1830 wurde es durch die Franzofen in Baracken als proviforifcher

Bau aus Holz errichtet. Dreifsig Jahre fpäter, als es anfing zu verfallen, lobt Larrey feinen fanitärer1

Zuttand als noch immer ausgezeichnet — nes hat eine Art von Immunität gegen die Epidemien gezeigt«-°'”J.

Von dem Neubau, der als Erfatz des baufällig gewordenen Hofpitals dienen follte und der 1862

im Entftehen war, giebt ‚Hufen 539) einen Lageplan. Die Kranken find in 4 Gruppen, deren‘jede auf

hufeifenförmigem Grundrifs in ihren 2 Gefchoffen zufammen 232 Betten enthält, untergebracht; je 2 der-

felben liegen rechts, bezw. links von einem 100m breiten Mittelhof, gegen den fich ihre Höfe öffnen.

Die ergänzenden Nebenbauten bilden lange Quergebäude in der Front und im Hintergrund der Anlage;

letztere enthalten zu beiden Seiten der Capelle die Krätzigen und in den beiderfeitigen dreigefchoffigen

Endbauten 101 Betten für Reconvalefcenten, fo dafs fich der Belag auf 1029 Betten fiellt.

Links von diefer Hauptanlage liegen an einem Wirthfchaftshof \Vafchhaus und Stallung, fo wie ein

Pavillon für Irre, rechts das Leichenhaus, der botanifche Garten und ein kleiner Garten für die Offiziere.

Als maffiver fog. >>Pavillonbau« wurde 1840, nach den Angaben des Marfchalls

Valée, das Höpifal mililaire zu Philippeville für 550 Betten erbaut. Von der Ge—

fammtoberfläche des Geländes, die 60%! beträgt, find 2600 qm bebaut 540).

Die Kranken find hier in 4 parallelen, mit ihrer Längsaxe von Nord nach Süd gerichteten Pavillons

von je 3 Gefchoffen untergebracht, die in einem Abftand von 11,5. m erbaut find und an ihren Südenden

mittels einer offenen Halle in Verbindung flehen, die dem von \Veft nach Oft gerichteten dreigefchoffigen

Verwaltungsgebäude vorgelegt ift. Drei diefer Pavillons enthalten in jedem Gefchofs nur einen Saal mit

36 Betten: im vierten, öftlichen, find nur im Erdgefchofs 2 Zimmer am Nordende abgetrennt. Parallel mit

diefem Pavillon ift in einem Abftand von rund 6,0 m nach Ofteu ein ebenfalls dreigefchoffiges Gebäude für die

Bäder und für die Räume der Wärter errichtet. Capelle, Leichenraum, Anatomie und Magazine liegen

rechts von dem hinter der Anlage angeordneten, rund 18‚om tiefen Promenoz'r.

Hu_/on bemerkt zu dem Plan, dafs die Höfe zwifchen den Krankengebäuden ganz nach dem Meere

zu geöffnet find, von dem fie gefunden Lut‘tftrom erhalten, und dafs fie eben fo, wie die Pavillons, durch das

Verwaltungsgebäude vor dem heifsen Südwind, fo wie vor den Ausdünftungen der Ebene gefchützt feiert,

deren Wirkungen man vornehmlich damals, als die Stadt noch nicht entwickelt war und noch keine Cultur

rings herum befiand, zu fürchten hatte.

Das 20 Jahre fpäter errichtete Höpz'ml mz'lz'laz're de Sidi-Bel-Abäés in Algier 5‘“)

liegt an einem fchönen Platz, von breiten Strafsen umgeben.
Es betteht aus einem Hauptbau mit den Krankenfälen und dem Zubehör, fo wie aus Einzelpavillons

für die Wohnungen des Perfonals, die \Vafchküche, die Capelle und ihre Annexe.

Das dreigefchoffige Hauptgebäude, ein Doppelhufeifen mit kurzen Vorder- und langen Rückfiügeln,

enthält im Mittelbau und in den Flügeln nur zweifeitig beleuchtete Säle, die höchttens 16 Betten auf—

nehmen und theilweife durch Thiiren unter einander unmittelbar verbunden find. Die Treppen liegen in den

Kreuzungspunkten von Querbau und Flügeln; fie find nur im Erdgefchofs durch eine Arcade verbunden.

die hier auch die anliegenden Krankenfäle vor den Nord-Nord-Weft—Winden fchützen fell, welche in jener

Gegend meift Regen und fchlechte Witterung bringen. An die Treppenhiiufer fchliefsen lich in den

anflofsenden Gebäudetracten die Nebenriiume der Krankenfäle an. Die Aborte, die in der Verlängerung des

537) Siehe: ßullztz'u de l’ncmt'e'm/l‘ lm_ßérfalr (le 7/1idecz'rzf, a. a. O., S. 423 u. ff.

533) Siehe ebendaf.‚ S. 424.

539) Siehe: Ht'ssnx, a. a, ()„ S. 367 u. PI.XVI.

5*0) Siehe ebendaf., S. 366 u. ff. 11. P]. XVII.

3“) Siehe el.vendaf.‚ 5. 366 n. Pl. XV“.
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Querbaues an beiden Enden vor den Treppenhäufern vorgebaut find, werden durch gegenüber liegende Fenfter
gelüftet. Das Hofpital enthält 225 Betten und befitzt eine Gefammtoberfläche von 1,31 111, von der 3170 qm
(einfchl. des damals noch geplanten Verwaltungsgebäudes) bebaut find. Die Baukoften giebt h’ußbn zu
562000 Mark (: 702 500 Francs), fomit für jedes Bett zu 2500 Mark (: 3125 Francs) an.

Am I. Juli 1862 wurde in Paris noch ein neues Militär-Lazareth, das Häpz'lal
Saz'nl—1Wartz'n, unter Mitbenutzung des ehemaligen Hofpz're des incumb/rs, eröffnet.

In den franzöfifchen Colonien ift der Verfuch bemerkenswerth, den das Marine—
Minif’cerium auf der Infel Guadeloupe in Wefiindien (Kleine Antillen) mit eifernen
Pavillons machte. In Folge von Erdbeben dafelbft am 8. Februar 1843 forderte
der Gouverneur von Guadeloupe, Contreadmiral de Gouréeyre, vom Marineminifter
Häufer von Eifen für das Höpz'fal au camp _‘7acob. Ein folcher Pavillon wurde nach
dem Plan des Ingenieurs Romzmd 542) in Lüttich ausgeführt und am I. Mai 1846
in Guadeloupe montirt.

Das Hofpital follte aus mehreren eingefchoffigen, von einander unabhängig errichteten Pavillons
bettehen und jeder derfelben nichts als einen Saal von 16,0 m Länge, 8,0 m Breite und 3,6 m Seitenwandhöhe
enthalten. Das Charakteriftifche in den Plänen iIt die doppelte Umwandung des Saales: aufsen Eifen—
blech, innen Holz, zwifchen beiden ein Abitand von 0,35 m. Die innere Bekleidung betteht aus Brettern
von 10 Cm Breite bei 2,5 cm Stärke, die, in Nuth und Feder unter einander verbunden, wagrecht auf loth-
rechte hölzerne Pfoften genagelt find. Die eben fo hergeftellte wagrechte Decke ill an den Zugfiangen
und Veritrebungen der flachen Dach-Conftruction aufgehangen; der Raum zwifchen Saaldecke und Dach
communicirt mit dem Hohlraum zwifchen den Seitenwänden. Am Fufs der äußeren Blechwand find
Löcher angebracht, in der Decke des Saales drehbare Lüftung!szofetten und im Dach Klappen; die
Aufsenluft fieigt zwifchen den W'änden empor und entweicht mit der durch die Decke hinzutretenden
Saalluft durch die Dachklappen. So fchützt die Doppelwand vor der Wirkung der tropifchen Sonnen-
itrahlen und unterftützt die Lüftung des Saales.

Inmitten jeder Längs— und Stirnwand befindet {ich eine Thür; jede der beiden Längswände
hat aufserdem 4 Fenfier. Frifche Luft fall weiterhin durch Oeffnungen im Fußboden zugeführt werden;
für kalte Länder fei diefe durch eine Calcrifére im Keller vorher zu erwärmen. Die confiructiven
Theile des Baues find durch Bolzen unter einander verbunden. Zur Abführung des Regenwaffers dienen
die hohlen Säulen. Ein Blitzableiter if’t auf dem Dache angebracht und die Möglichkeit, eine Galerie an
der dem Wind ausgefetzten Seite anzubringen, vorgefehen. Die Baracke fieht auf einem 0,50 m fiarken,
1,50 m tiefen gemauerten Fundament, das 0,50 m das Erdreich überragt. Unter dem auf diefem Fundamente
gelagerten Fufsboden wurde ein 0,9051 hoher lüftbarer Raum frei gelafl'en. Die Fufsbodenbretter, von
gleichen Abmeffungen, wie die von Wand und Decke, ruhen auf 0,15 m ftarken Balken.

Romami fügt diefer Befchreibung die Notiz hinzu, dafs die Montirungsarbeiten in Folge von l‘tarkem
Regen mehr als 2 Monate in Anfpruch nahmen, welche Zeit lich unter günftigeren \Vitterungsverhältniffen
auf die Hälfte herabmindern würde. Nach der gemachten Erfahrung feien ferner in Orten, die 400 bis
500111 hoch liegen, am Abend die Oeffnungen unter der Aufsenwand zu fchliefsen, um die Luft zwifchen
den Wänden möglichft warm zu halten. Hätte man dies im Lager gethan, fo wäre vermieden worden,
dafs die Dysenterifchen nach dem Hofpital von Baer Terre hinabfteigen mufften‚ da fie von der Kälte
litten. Die Ketten der eifernen Baracke betrugen, einfchl. der Beförderung bis nach der Infel (3200 Frames),
25000 Francs, der Transport von Baffe Terre zum Lager 2500, zufammen 27 500 Francs.

Wir haben es hier wohl mit der erf’cen verfetzbaren eifernen Hofpital-Baracke
zu thun.

Ueber die Krankenpflege im Lager von Chalons berichtete der General Morz'n543)
im Jahre 1858.

Die Kranken wurden dafelblt nach dem Häpz'z‘al de Cha/on: gebracht oder in die Divifions-Ambulanzen
vertheilt. Zelt-Infirmerien beftanden in diefem Jahre nicht. Die 3 Divifions-Ambulanzen follten die Rolle
der Regiments—Infirmerien übernehmen; man unterfagte grundfätzlich den Aerzten, Kranke unter Zelten

 

5”) Siehe: Un ha'ßital er:/er. Ram! gén. de l'arc/z. 1845—46, S. 427 — und: ROMAND. [Vote fur ml häfital en
ft“? Can/lruz't an cam) _?'acoä /Ile de la G1mdzlauft}. Ebendaf. 1847, S. 108, 141 u. Pl.4—6.

53) Siehe: MORIN. Le Cam} de Clarion: en 1858 an joint rl: vue hygz'énz'quc !! médz'cn/c. Hj'giéue dis {am}: an
_eéuéral. Paris 1858.
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zu behandeln. Mannfchaften mit leichten Affectionen würden vollkommen unter Zelten behandelt werden

können. »Wir reclamiren die Dringlichkeit der Errichtung von Zelt-Infirmerien für die neuen Lager als

einer nothwendigen und nnentbehrlichen Einrichtung im ärztlichen Regimentsdienft der Armee 5“‘«. Die

\Viederherftellung von Zelt-Infirmerien würde den gegenwärtigen Ambulanzen viel mehr Wichtigkeit geben;

»die unmittelbaren Evacuationen der Venerifchen nach Paris, die Militärfzile des Hafpice civil, die Ent-

fernung der Lager, die relative Nähe der Hauptftadt find eben fo viele Gründe, die geltatten würden,

das Häpilal mililaz're feiner alten Bef’timmung als Caferne zurückgegeben 545)...

Die 3 Ambulanzen — fiir 2 Infanterie- und. ! Cavallerie-Divifion —— »bilden jede ! gtofses Parallelo-

gramm, das fich aus 7 erdgefc_hoffigen Gebäudetheilen zufammenfetzt, die in Ziegeln gebaut und mit

Schiefer gedeckt an jeder Seite 22 Fenf’ter habena. 3 diefer Bauten, die zufammenhängen, enthalten die

Krankenfäle, und das ifolirte Gebäude nimmt Apotheke, Küche und Aufnahme—Bureau auf. — :Ein Saal

für die Fiebernden hatte 23 Betten aufser dem Platz für den Unteroffizier, der zweite für Fiebernde 24,

der dritte fiir Verwundete 28, und 23 Betten waren für die Venerifchen und Krätzigen refervirt, die

man ungliicklicher Weife nur durch eine Scheidewand trennen konnte. Jede der 3 Ambulanzen hatte

I Badefaal. Die Wäfche wurde in Chalons gewafchen 5“‘).

Die Dachdeckung mit Afphaltpapier bei den Baracken, Cantinen, Offiziersmelfen, Pferdefchuppen

u. f. w. 3»hat im letzten jahre vollftiindig dem Winter widerftanden, und wir glauben, dafs diefe Ein-

deckungsart mit Erfolg in grofsem Mafsftab benutzt werden kann "'")c.

Eingehend verbreitet fich der Berichts”) über die im September vorgenommenen Verfuche mit

verfchiedenen Gattungen von Lagerzelten, die zur Prüfung gefendet worden waren. Sie beftanden aus

Leinwand oder aus Baumwolle oder aus fog. dreidrähtiger Sackleinwand, aus Leinen und Baumwolle ge—

mifcht und unterfcheiden fich in der Form als Zelte von elliptifcher und als folche von conifcher Form;

erf’tere wurden Seitens der Infanterie, letztere Seitens der Cavallerie erprobt. Der Bericht fagt über diefe u. A.

Folgendes: »Die conifchen Zelte von Baumwolle, die Seitens der Cavallerie geprüft wurden, haben nicht

nur eine elegantere Form, als die alten, fondern befitzen ein befferes Lüftungsfyftem mittels einer Oeffnung

am oberften Ende und find dem Regen unzugänglich. Sie haben am unteren Ende eine Anordnung, die

der in den abgeänderten türkifchen Zelten ähnlich ift. Die Thür fchliefst genauer. Die Zelte von reiner

Baumwolle find vollkommen undurchläffig, während die von Leinwand und Baumwolle ein wenig durch-

lal'fen . . ‚«

»Die am 21. September Seitens der Linie geprüften Zelte endigen nicht unten, wie die conifchen

Zelte, haben denfelben Umfang wie die alten, fchliefsen wohl befi'er mittels einer doppelten Anordnung

von Schnüren, wie die in der Cavallerie, haben eine gröfsere Thürbreite, und die von reiner Baumwolle

iind undurchläffig, fo wie von bemerkenswerther Dauerhaftigkeit. Die Zelte aus gemifchtem Gewebe

find wenig folide, etwas durchläffiger, und diefe wie jene haben kein befonderes Lüftungsfyftem. Wie

die der Cavallerie haben fie den Nachtheil der weifsen Erfoheinung, welche auf die Dauer die Augen

beläftigt, und den der Durchlichtigkeit, die Abends bei Licht zu fehen gettattet, was im Inneren vor lich geht.

Aber fie haben auch vor den gewöhnlichen Zelten den Vortheil einer aufserordentlichen Undurchläffig-

keit und einen befferen Verfchlufs; denn diefe doppelten Schnüre von Baumwolle mit Oliven find wohl

den Büffellederriemen vorzuziehen, die einmal feucht den Fingern entfchlüpfen, die Leinwand zerreifsen

und das \Vaffer eindringen laffen. Wie die der Cavallerie find diefe Zelte aufserdem angenehmer zu be—

wohnen. und, was wichtig ift, der Nebel durchdringt fie nicht wie die alten.«

„Damit diefe Zelte nichts zu wünfcben laifen, Hi es nöthig, dafs fie grau oder blau wären, flatt

weifs, und dafs fie eine doppelte Light von Baumwolle hätten.«

In Italien entftand der Plan des fpäteren Generals Menabrm zu einem Militär-

Hofpital in Turin, mit welchem diefer 1844 als Capitän in einem unter den Offi—

zieren des piemontefifchen Genie—Corps ausgefchriebenen Wettbewerb fiegte; er kam

nicht zur Ausführung.

Es fetzte froh nach Huf/071549) aus 3 vollkommen gefonderten Theilen zu-

fammen, deren Ganzes die Form eines Rechteckes hatte. Der erf’ce Theil bel’tand

5“) Siehe ebendaf.‚ S. 77.

545) Siehe ebendaf.‚ 5. gr,

545) Siehe ebendaf.‚ S. 80 u. ff.

5“) Siehe ebendaf.‚ S. 38.

5“) Siehe ebendaf.‚ S. 35 u. fi'.

5”) Siehe: Hessen, a. a. O., S. 383‚ Anmerkung.
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aus den Verwaltungsgebäuden, die eine Cour d’entre'e umgaben; der zweite, den
Kranken vorbehalten, zeigte 10 Einzelpavillons von 3 Gefchoffen, die durch Höfe
getrennt zu jeder Seite eines grofsen bepflanzten Platzes angeordnet und im Erd—
gefchofs an jedem Ende durch eine Galerie verbunden waren, die {ich gegen den
Platz in den 2 Obergefchoffen wiederholte; im dritten Theile, der den Platz abfchlofs,
waren zu Seiten der Capelle um kleine Höfe einerfeits die Küchen-, andererfeits
die Apothekenabtheilung gelegen. Jeder Saal enthielt in gewöhnlichen Zeiten nur
20 Betten, die im Falle der Noth auf 30 vermehrt werden konnten. Die Galerie
des I. Obergefchoffes war genügend breit, um im Falle des Krieges oder der Be-
lagerung Supplementärbetten aufftellen zu können.

In England wich die Sorglofigkeit, durch die man die traurigen Folgen des
erften Theiles des Krim-Feldzuges heraufbefchworen hatte, dem Streben nach
einfchneidenden Reformen, die fich nach Beendigung deffelben auch auf die
beitehenden Militär—Hofpitäler in England und deren Reorganifation ausdehnten. Mit
der Unterfuchung des fanitären Zuflandes der Armee, der Organil'ation der Militär-
Hofpitäler, fo wie der Behandlung der Verwundeten und Kranken wurde am 5. Mai
1857 eine Commiffion von 9 Mitgliedern betraut; fie beftand aus: Szdney Heräert,
A. Slraflord, H. K. Storks, A. S7nz'llz, T. Alexander, T. Phillips, ‚?a. Clark,
?. R. Marlin und ‚?”. Sutherland; der Erftgenannte präfidirte der Commiffion. Sie
vernahm eine grofse Anzahl von Fachleuten über diefen Gegenltand und fügte die
Protocolle mit deren Ausfagen ihrem Bericht bei, den fie im darauffolgenden jahre
vorlegte 550). Sie geben einen vollltändigen Einblick in das damalige Militär—Hofpital-
wefen Englands.

Der Bericht erörtert die Nothwendigkeit des Vorhandenfeins allgemeiner Hofpitäler im Frieden
neben den beftehenden Regiments-Hofpitälern. Da die erfieren im Krieg unvermeidlich find, fei es
„wichtig zu unterfuchen, ob ihre frühere fchlechte Verwaltung und die Leiden, die aus ihr entfprangen,
nicht die natürliche Folge der Berufung von Männern feien, welche keine vorherige Erfahrung betreffs
der Organifation derfelben befafsen«. In Großbritannien und Irland gäbe es nur 3 Army general /zofpitalr
zu Chatam,—Dublin und Cork; letzteres fei von kleinem Umfang; es gäbe »keine in den Colonien, auch
nicht in Indien, ausgenommen das Company general ha/ßital, das bei jeder der 3 Statthalterfchaften (Pre/Z-
dencz'es) exif’tirt, und folche temporäre allgemeine Hofpitäler, wie fie bei den Armeen im Feld gebildet
werden.« Die Hofpitäler zu Woolwich, Portsmouth, Plymouth, Aldershot und Shorncliif, welche jenen
an Ausdehnung gleichen, find nur Häufungen einer Anzahl Regiments-Hofpitäler, die, wenn auch zufammen-
gebaut, in räumlicher Beziehung und in der Verwaltung getrennt find. »Bei diefem Syltem giebt es in
10 Regiments-Hofpitälern 10 Chirurgen mit ihren Affiflenten, 10 Hofpital—Sergeanten, IO Stäbe von
\Värtern u. f. w., während es in einem Hofpital 2, in einem anderen 20 fchwere Fälle giebt.« Vereinigt
man fie, fo könne eine kleinere Zahl von Aerzten genügen. Da allgemeine Hofpitäler im Krieg unver-
meidlich feien, erfordern fie praktifche Uebung und Studien über diefe Gattung von Hofpitälern im
Frieden; »denn man müife fie im Kriege fo gut wie möglich machen und jede mögliche Vorficht gegen
Wiederkehr der Uebel treflen, welche ihre Thätigkeit bisher einfchränkten.«

»Wir empfehlen daher, dafs, um eine fichere Wirkfamkeit in unferen allgemeinen Hofpitälern im
Krieg zu fördern, eine begrenzte Zahl von allgemeinen Hofpitälem neben den Regiments—Hofpitälern im
Frieden unterhalten werden: Die allgemeinen Grundfätze bezüglich der Errichtung von Hofpitälern in
baulicher Beziehung fath die Commiffion in den folgenden Sätzen zufammen.

Wir empfehlen, in allen Fällen competente ärztliche Sanitätsbeamte in Bezug auf die Wahl der
Lage und die befondere Bauart der Hofpitäler zu confultiren und die Meinung derjenigen, die lich vor—
züglich mit dem inneren Betrieb der grofsen Civil— und Militär—Hofpitäler befchäftigen, zu hören, bevor
Pläne endgültig gebilligt werden.

 

550) Re}ori qf the eammz_'/_/ianers affainled ta inquire inta the rtgulaiianr afieiz'ng the fanitary condition quilitar]
*Wz'ialr, and the treatment uf ill: fick and wnunded; wit/z evidence and ap}endix. Pre/'entcd tv lot/: [mu/Es qf Parliament
5} Command af Her Illajefly. London 1858. Repartr from comnli/jionefs. Army. Sanitary condition. 1857—58. Vol. XVIII.

235.

England :

Bericht

der nach dem.

Krimkrieg

ernannten

Commiffion.



232

Der gegenwärtige Minimalraum von 17 Cbm (: 600 Cub.-Fufs) für jedes Bett daheim und 22770 cbm

(: 800 Cub.-Fufs) in tropifchem Klima ill auf 33,7 cbm (: 1200 Cub.-Fufs), bezw. 42,4 Cbm (: 1500 Cub.-

Fufs) zu erhöhen, und eine Mindeft«Diflanz von 1,22m (: 4 Fufs) zwifchen den Seiten und 3,55m

(: 12 Fufs) von Fufsende zu Fufsende und fo viel als die Gröfse des Saales geflattet, zwifchen den

Betten zu erhalten.

Bei dem Bau von neuen Hofpitälern it't der Plan von getrennten Pavillons mit Fenflem an gegen-

über liegenden Seiten und natürlicher Ventilation zu Grunde zu legen. Parifcher Cement oder anderes

undurchdringliches Material in für die Wände und Decken der Hofpitalfäle an Stelle von nackten Ziegeln

oder Putz zu verwenden.

Geniigende Vorkehrung für Heizung und Beleuchtung des Hofpitals if’c, entfprechend der Witterung

und den Jahreszeiten, nach Verlangen des Arztes, der mit der Leitung des Saales beauftragt ill, zu treffen.

Ferner find Spülaborte in Verbindung mit jedem Hofpital zu bauen und eine wirkfame Befehleufsung

mittels undurchläffiger Drains, die nicht unter Gebäudetheile gelegt werden dürfen, herzuftellen; alle

Gruben in unmittelbarer Nachbarfchaft der Hofpitäler follen wegfallen, und der Gebäudetheil, welcher

die Aborte und Ausgüife enthält, iit vom Hofpital durch einen ventilirten Flur zu trennen.

Geeignete \Vafcheinrichtungen, Bäder und \Vafchhäufer find vorzufehen. Die Treppen und Ruhe—

plätze find in allen Fällen von Stein zu conftruiren.

Paffende Feuerrofte und Oefen find in den Küchen jedes Hofpitals aufzuftellen, fo dafs die Kofi

gefchmort und gebraten fowohl, als gekocht und eine genügende Abwechfelung in der Zubereitung der

Speife den Kranken geboten werden kann.

Die Commiffion, welche wir für die Verbeiferung der Cafernen einzufetzen empfohlen haben, möge

man beauftragen, die Hofpitäler in ihre Thätigkeit einzufchliefsen. '

Allgemeine Hofpitäler tollen unter einen Governor, alle anderen Hofpitäler durch einen Infpettor

(Pourveyer), der dem Hauptarzt des Hofpitals untergeordnet ill; und defl'en Befehlen zu gehorchen hat,

gefiellt werden; »aber im Fall augenfcheinlicher Verfchwendung in Menge oder Güte der Sachen fell der

Infpector, nachdem er der Forderung entfprochen hat, darüber dern Oberinfpector berichten, um den

Fall zur Kenntnil's des Director general zu bringen.

». . . An Stelle der gehäuften Regiments-Hofpitäler, die jetzt in Gebrauch find, iii. ein allgemeines

Hofpital mit einem geeigneten Organifations- und Verwaltungsfchema auf Grund der vorangegangenen

Vorfchläge zu Dublin und Malta oder auf einer anderen Station, die der Staatsfecretär zu wählen hat,

zu errichten und weibliche Pflege innerhalb der Grenzen, die wir fpecificirt haben —- d. h. in allgemeinen

Hofpitälern fowohl daheim als im Feld, aber nicht in Regiments—Hofpitälern, urid zwar 1 Pflegerin auf

25 fchLechte Fälle —— einzuführen. (Diefe Pflegerinnen follen unter einer weiblichen Leitung fiehen.)

In Militär Hofpitälern find Aufnahmeräume für Offiziere zur Behandlung derfelben auf Grund der

Seitens der Regierung fett gettellten Beiträge vorzufehen.

In den allgemeinen Hofpitälern find Säle für Irrfinnige, folche, wie im neuen Irren-Hofpital zu

Fort Pitt zu errichten.

Bezüglich der Feldfp itäler empfiehlt die Commiffion, einen fetten Satz von Ausriiftungsgegenftänden,

für ein Bataillon, eine Brigade und eine Divifion niederzulegen, detl'en »Mangel oder Abgang auf

Requifition des auffichtführenden Offiziers des Bataillons, der Brigade und Divifion ohne Gegenzeichnung

durch irgend eine höhere Autorität zu ergänzen ift. Nur Requifitionen über diefen Satz hinaus bedürfen

der Gegenzeichnung. Einen Theil diefer feldärztlichen Ausßattung follen Zelt-Marquifen und ein ge—

\Viller Betrag an Pferden und \Vagentransportmitteln bilden.

Bei Ausbruch eines Krieges find unmittelbar die nöthigen palTend eingerichteten Schiffstransport-

mittel mit einem entfprechenden Stab von Wärtern zur Evacuation transportfähiger Kranker in die großen

allgemeinen Hofpitäler Englands zu fichern, und ein Offizier von Rang, adminiltrativem Können, Tact und

Unheil zum Gowcr7mr der allgemeinen Hofpitäler zu wählen, welcher über allen Materien der Verwaltung

und über allen Abtheilungen, deren Cooperation mit den Hofpitälern nothwendig ill, Reben foll.c

Für Infpectionsbeamte follen Regulative fell geflellt und diefe zur Belehrung des Dienfizes gedruckt

werden.

SSe3c6ial. Die hiernach ernannte Special—Commiffion zur Verbefferung des fanitären Zu-

Commiffiun flandes der Cafernen und Hofpitäler bef’tand aus Dr. _?‘o/m Sutherland, Captain
Un‘er‘Ä'chung „Douglas 611/107; und W. H Eure]! und berichtete über ihre umfangreiche Thätigkeit

derCafernen im April 1861 an Lord Herbert; fie hatte die fanitären Verhältniffe von 55 eng-

‘"‘d H°fpi‘ä‘"- lifchen, 16 fchottifchen und 43 irifchen Hofpitälern unterfucht.
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Part I], Serlz'wz [ihres Berichtes handelt vom Zuf’tand der Hofpitäler in Bezug auf
die Gefundheit. Zunächft werden die allgemeinen Typen wie folgt charakterifirt55l).

Die Militär-Hofpitäler lagen mit wenig Ausnahmen unmittelbar bei der Caferne und innerhalb der-
felben Einfriedigung. Die Grundform des Hofpitals ill die einer Caferne: ein zwei- oder dreigefchoffiges
Gebäude mit Durchgang und Treppe in der Mitte und anfchliefsenden Räumen zu beiden Seiten. In
DepÖt-Cafernen fchliefsen fich mehrere folche Hofpitalgebäude von gleichen Mafsen und Formen, der
Zahl der Truppencorps eutfprechend, an einander. Bringen die Cafernenbedürfnifi'e Ueberfüllung und
Mangel an Raum mit fich, fo fügt man den Sälen an den Enden des Gebäudes weitere Säle ohne ge-
fonderten Eingang an, fo dafs diefe entweder mittels der Pallage durch andere Säle oder durch einen
Frontcorridor zu erreichen find, an defien Ende die Aborte liegen, wenn fie nicht, wie im Sheffield-
Hofpital, am Ende des Treppenhaufes vorgebaut find. Das Erdgefchofs enthält: die Chirurgie, den
Sergeantenraum, Küche, Vorrathsrz'iume und manchmal I oder 2 Krankenzimmer. Es fei augenfcheinlich,
dafs diefer einfache Hausbau nur I Saal an jeder Seite der Treppe, in feiner Längsaxe fenkrecht zu diel'er
gelegen, geflattet; oft feien aber 2 Säle, mit dem Rücken an einander an jede Seite der Treppe gelegt,
fo dafs fie nur an einer Seite Fenfter haben, was wegen Mangel gründlicher Lüftung unzuläffig fei. »Dies
find die Typen von fall; allen MilitäpHofpitälern.<z Weitere Nebenräume zwifchen den Krankenzimmern
fehlen; die Wärter fchlafen in letzteren.

Ausnahmen von diefen Typen und Anfänge zur befferen Geftaltung boten u. A.:
Die Royal mz'lzlmy infirmary in Dublin mit Querbau und 2 vorfpringenden Flügeln.

Sie enthält im Querbau: Capelle, Offizierszimmer‚ \Värterzimmer u. f. w. und in jedem der 3 Ge‘
fchoffe der Flügel, durch das Treppenhaus getrennt, einen grofsen und kleinen Saal, fo dafs die Neben«
räume des erl’teren zwifchen diefem und der Treppe liegen. Die Capelle in der Mitte des Querbaues
communicirt mit dem Treppenhaus des linken Flügels durch einen Corridor, i[t aber von der rechten
Seite des Baues durch eine Mauer getrennt, fo dafs die beiden Flügel Säle enthalten, deren Ventilation
durchaus getrennt ill, Hier haben die großen Säle Fender an gegenüber liegenden, die kleinen an 3 Seiten.

Ferner das GEIZ€I'(IZ mz'lz'tmy /mfpz'tal zu Stoke Devon, welches auf einer mifs-
verfiandenen Anwendung des Pavillonfyltems beruht.

Ein eingefchoffiger, terraffirter Corridor verbindet 4 quadratifche Pavillons, deren jeder durch ein
Treppenhaus in 2 Hälften zerlegt ift, die je einen Saal mit ‚21 Betten enthalten. Die Saalwand längs
des Treppenhaufes hat keine Fenfler; die anderen 3 Seiten haben folche. »Es giebt folglich keine
vollftändige Ventilation und kein vollfiändiges Licht, und der Sonnenfchein ift fehr ungleich zwifchen den
Sälen an den Nord— und Südfeiten jedes Pavillons vertheilt, fo dafs es nicht möglich ift, die \Vohlthat
des Sonnenlichtes zu jeder Tagesftunde zu erhalten, was in allen Hofpitälern erzielt werden follte.«
Die Pavillons haben 2- Gefcholfe; in der Längsaxe des Treppenhaufes find rückwärts, durch einen Quer-
flur getrennt, die Räume für die Pflegerin, Spülabort und Ausgufs angebaut, die in jedem Stockwerk für
beide Säle gemeinfchaftlich find. Im Erdgefchofs liegen am Corridor zwifchen je 2 Pavillons kleine
eingefchoffige Bauten, welche eine Küche mit Nebenraum und die allgemeinen Aborte enthalten. Im
erften und letzten Pavillon find die Säle im Erdgefchofs in kleinere Räume abgetheilt, in denen Con—
fultations— und Operationszimmer‚ ein folches für den Chirurgen und Zimmer für kranke Offiziere fich
befinden. Der Bericht theilt die Pläne diefer Anfialten mit.

Nach einem ähnlichen Plan ift das Pavillon-Hofpital zu \Valmer gebaut.
Die Zahl der Betten foll der Regel nach 10 Procent der Truppen entfprechen.

Die Zahl der Säle in den Hofpitälern ändert fich mit der Truppenftärke, für welche
die Cafernen urfprünglich gedacht waren. »2, 4 bis 6 und 8 Säle find die ge-
wöhnliche Zahl. In einigen der größeren Hofpitäler wächst fie auf IO, 20, 40 und
im Hofpital zu Woolwich auf 72. Durchfchnittlich ergeben fich in allen Militär-
Hofpitälern 9 Betten für einen Saal. Im Woolwz'c/z garni/ou Izafpz'lzzl kommen rund 6,
in manchen kleineren Hofpitälern rund 4 Betten auf einen folchen. Die gewöhnliche
Zahl if’c 7 bis IO.

551) Siehe: General refort qf the cammz'f/ian appainlzd far z'm}ro‘zlillg 1/zßfanilary condition ofäari'acks (md Ing/pi—
lals. Refort: from rommz'_/]ioners. Barrackx and hoffimls. Army; [ef/ion _; Feßruary—Ö Augufl 1861. Vol. XVI.
186r —- und: Apfendz'x to the rzßarl of th: commi/7ion far im)ram'ug the _/nnilary candr'tz'on qf &nrracks (md th'talx
(Interim rejarts}. Kgpnrt: from cammzf/ionerx _/1'‚rteen vol.-(mes. 55[/1'0n _; February—28 7111)! 1863. Val. Ä'III, S. 117—474.
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»Solche übermäßige Theilung der Kranken rührte zum Theile von gewifi°en übertriebeuen Meinungen

bezüglich der nothwendigen Claffificirung der Krankheiten her, welche fich im Dienfl: behauptete, und

zum Theile von den angenommenen Bedürfniffen der Regiments-Hofpitäler. In jedem Hofpital, wenn

auch klein, würde ! Saal für medicinifche und 1 Saal für chirurgifche Fälle wahrfcheinlich verlangt

werden; aber wo es nothwendig wurde, den Belag zu vermehren, den Umfang der Caferne wachfen zu

laffen, hat dies nicht zur Erweiterung der Säle, fondern zur Vermehrung derfelben geführt.:

». . . Es ift unmöglich, ein Hofpital wirkfam zu ventiliren, das in Zellen getheilt ift; eine gewifi'e

Höhe der Säle, die Stellung der Betten, Fenfter an gegenüber liegenden Seiten mit einer gewiffen Ent—

fernung zwifchen den gegenüber fiehenden Fenftern find nothwendig, um genügend Licht und frifche Luft

in die Säle einzulaffen.a . . .

». . . In Bezug auf die Bewegung der Luft in einem mit Kranken belegten Raum ift es durch

Experimente im Lariboifi‘ere—Hofpital zu Paris bewiefen, dafs die Luftbeweguug in der Mitte des Saales

2— bis 3—mal gröfser ift, als in den Ecken, woraus folgt, dafs, wenn die anderen Bedingungen diefelben

find, ein mit Kranken belegter Raum um fo mehr Winkel und Hinderniffe für die Ventilation erhält, je

mehr man ihn theilt, Aber von der \Virkfamkeit der Ventilation hängt, wie wir bereits fett geflellt haben,

in hohem Grade der Verlauf und die Dauer der Fälle in einem Hofpital ab, und daher haben Unter-

abtheilungen unter einem Dach, dies ift ein Hauptgrundfatz, fchädlichen Einflufs auf den Kranken . . . Wir

haben anderweit gezeigt, dafs die Kelten der Pflege in Sälen zu 9 Kranken vergleichsweife mit denen

in Sälen zu 24 Kranken über 1/3 höher find, und die verhältnifsmäfsigen Ketten in Sälen zu weniger als

9 Kranken würden entfprechend gröfser fein.« (Vergl. Art. 190, S. 183.)

Im Verhältnifs zu den kleinen Grundflächen der Räume habe man ihnen niedrige Decken gegeben;

fie find meift zwifchen 3,05 bis 3,35 m (: 10 bis 11 Fufs) hoch. Gröfsere Säle erreichen die Höhe von

3,96 bis 4,27 m (: 13 bis 14 Fufs). »Ein grofser guter Hofpitalfaal fell nicht weniger als 4,57 bis 4‚gsm

(: 15 bis 16 Fufs), ein kleiner wenigflens 4,57 m (: 15 Fufs) hoch fein. Dies ift wefentlich für eine

gute Ventilation.«

Mit wenig Ausnahmen hat man dem Verhältnifs der Fenfterfläche zum Krankenraum nicht genügende

Aufmerkfamkeit gefchenkt. Manche ro-Bettenfäle haben nur 1 Fanfter. Es fell zum wenigften I Fenf’cer

auf 2 Betten kommen. lm Chatam-Hofpital liegt das eine Fenfler nur an einem Ende des Saales; res

ift klar, dafs die Luft am entgegengefetzten Ende flagnirt, wenn die Thür gefehloffen ift.« Die gröfste

Entfernung der Betten vom Fenfter beträgt hier 9,14m (: 30 Fufs). »Diefe und ähnliche Fehler

wären nicht vorgekommen, wenn der Grundfatz anerkannt worden wäre, dafs man einen Saal ventilirt,

indem man die faule Luft fo fchnell als möglich von jedem Patienten wegführt, ohne ihr zu geftatten,

fich über anderen Patienten auszubreiten. Diefer Punkt wird in den beftgebauten Militär und anderen

Hofpitälern auswärts fo forgfältig beachtet, dafs man künftliche Ventilation einführt.«

Hölzerne Hütten mit 10 oder 12 Betten feien in wenigen Hofpitälern zur Er-
weiterung von diefen in Gebrauch.

Solche Hütten, deren Wände mehr oder weniger durchläffig find, die Firftventilation erhalten und

in genügender Entfernung von einander gefiellt werden können, brauchen weniger Luftraum. »Ein

Hofpital von hölzernen Hütten mit je 10 Betten würde, wenn gut arrangirt und conflruirt, alle fanitären

Vortheile befitzen, die aus einem Luftraum von 33,70Cbm (: 1200 Cub.—Fufs) für I Bett in permanenten

Hofpitälern hervorgehen, wenn es nur die Hälfte diefes Luftraumes jedem Bett in jeder Hütte bietet.

Wenn die Hütten nicht in luftiger Lage und getrennt Heben, wäre diefer Raum ungenügend, und er müßte

auf 33‚-„,cbm (: 1200 Cub.Fufs) für I Bett in allen eifernen oder von Ziegeln erbauten Baracken erhöht

werden; aber in jedem Fall müffte der Krankenraum freie Firftventilation haben.« '

Der Bericht geht in alle einzelnen Theile der Lüftung, Ent— und Bewäfferung,

Abort-, Bade— und Wafcheinrichtungen ein, fiellt deren Fehlen oder mangelhaften

Zuftand fett und giebt eingehende Mittheilungen über die Seitens der Commiffion

vorgefchlagenen, bezw. durchgeführten Verbefferungen.

Part [II, Secz‘z'on [[ entwickelt bis in die kleinften Einzelheiten durchgeführte
Programme für Neubauten:

a.) Die :> Grundfätze für permanente Hofpitalbauten« zur Sicherung von 3 Punkten:

(1) Reinheit der äufseren Atmofphäre;

li) Ueberflufs an reiner Luft und Sonnenlicht im Gebäude;
c) Leichtigkeit von Verwaltung und Disciplin.



235

 

»Es fall nie vergeffen werden, dafs die Sache, auf die es bei der Conftruction eines Hofpitals
ankommt, die iß: \«Viederherftellung der größten Zahl von Kranken zur Gefundheit in der möglichft
kürzeften Zeit, und dafs hierzu alles Andere nur Beif’cand leiften foll.« Der Zwifchenraum zwifchen dem
Hofpitalgebäude und der Grenzmauer fell nie weniger, als das 3« oder 4»fache der Höhe des Hofpitals
fein, ausfchliefslich des Geländes, das durch Aufsengebäude gedeckt werde.

Wo die Natur der Lage dies nicht unmöglich macht, follen 6070 bis 8093qm (: 1‘,’2 bis 2 Acre‘s)
Grundfläche an Gelände für 100 Betten vorgefehen fein (: 60 bis 70 qm für jedes Bett). Die Saaleinheit
wird auf 7,32 m (= 24 Fuß) Breite und 4,21 m (: 14 Fufs) Höhe bei 2,21 m (: 7 Fufs 3 Zoll) Bett-
axenftellnng angenommen. Bei 20 Betten ergeben lich 22,10 m (= 72 Fufs 6 Zoll) Saallänge; diefe Mafse
werden für tropifches Klima auf 7,62, 4,51, bezw. 2,44m (: 25, 15, bezw. 8 Fufs) abgeändert. An einem
Saalende fall das Zimmer des Saalmeifters oder der Pflegerin fo angeordnet fein, dafs I Fender in der
Wand fie in den Stand fetzt, von dem Raum aus den Saal zu überfehen. An daffelbe Ende ift anderer—
feits die Saalfpülküche zu legen. Am anderen Saalende fallen Bad und Abort beiderfeits fo arrangirt werden,
dafs zwifcheu ihnen ein grofses dreitheiliges Fenfter an der Giebelwand zur Lüftung bei Nacht frei bleibt
und beide Räume durch Flure vom Saal getrennt find.

ß) »Blockpläne für verfchiedene Claffen von Hofpitälern.« Hier finden fich
die von der Commiffion bearbeiteten Pläne für englifche Regiments-Hofpitäler und
eine Einleitung über Pläne für allgemeine Hofpitäler, die den. Plan von Larz'baz'jz'ére,
von Vincennes und von Yarmouth. enthält. Letzteres, das Naval lzofpz'tal zu Yar-
mouth, welches jetzt als Militär-Invaliden—Hofpital benutzt werde, fei das befte unter
den Civil- und Militär-Hofpitälern des Königreiches. Auf einem Plateau von See-
fand, dicht am Ufer, nimmt es eine Fläche von 3,344 ha (: 91/2 Acres) ein, auf welcher
4 zweigefchoffige Pavillons im Geviert angeordnet und durch eine vorgelegte Arcade
verbunden find.

Der Frontpavillon enthält kleine Räume für kranke Offiziere verfchiedener Clafl'en, die anderen
zweifeitig beleuchteten Säle von 12,19 In (: 40 Fufs) Länge, 7,01 m (: 23 Fufs) Breite, 4,42 m (: 14 Fufs
6 Zoll) Höhe mit je 14 Betten, welche im Ganzen 310 — nach dem neuen Regulativ 242 Betten bei je
33,70 cbm (: 1200 Cub.—Fufs) Luftraum aufnehmen können. Die Quartiere für Commandanten und Aerzte
find in 2 Gebäuden im Vorhof untergebracht.

7) »Innere Conf’rruction und Arrangement von Hofpitälern.« Diefer Abfchnitt
enthält die Pläne für das Hofpital zu Malta und für jenes zu Woolwich, welche hier
zum erften Male mitgetheilt werden.

. Der Plan für das General Izo/_bz'lal zu Malta, das auf der St.-Michaelis-Baftion
an der Südweftfeite von Valetta, 48,79 m (: 160 Fufs) über See geplant war, zeigt
rechtwinkelig zu einem von Nordoit nach Südwef’t verlaufenden gewölbten Corridor
6 Pavillons auf dem 1,016 ha (: 21/2 Acres) grofsen Gelände, um bei der fo gewählten
Stellung der Pavillons beträchtlichen Schatten zur heifsen Tageszeit zu erlangen.
Die Adminiftrationsräume nehmen dieffeits des Corridors, von diefem durch Höfe
getrennt, den mittleren Theil des Vorplatzes ein.

Die Pavillons, die in Folge des unregelmäfsigen Geländes verfchiedene Länge haben, fiehen in
15,24m (: 50 Fufs) Abfland bei 10,75m (: 35 Fufs) Höhe, haben je 2 Stockwerke mit je 1 Saal, deren
gröfster zu 32 Betten 33,55 m (= 110 Fufs) lang, 8,54m (: 28 Fufs) breit und 4,35 m (= 16 Fufs) hoch
ift, fomit 8,87 qm : 96 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 43,12Cbm (: 1540 Cub.-Fufs) Luftraum für jeden
Kranken bietet. Das Hofpital follte 300 Kranke aufnehmen.

Hier, wie auch im Hofpital zu Woolwich wurden die kleinen Zimmer für be-
fondere Fälle zufammengelegt, um unter eine befondere Pflegerin gefrth zu werden.

6) »Allgemeine Grundfätze für die Erbauung von allen Hofpitälern.«
Kein Kellergefchofs darf unter den Sälen liegen, aufser zur Ifolirung der Säle vom Baugrund, in

welchem Falle es gut gelüftet und drainirt fein und nicht mit den Sälen communiciren fell. Das Hofpital
darf nur 2 Stockwerke für Kranke haben. Wo 2 Säle an den Enden zufammen gelegt werden müfi'en,
f011 eine weite Pafl'age mit Thiiren an den Enden zwifchen beiden angeordnet werden. Eine eventuelle



237.

Bericht

über die.

Mittelmeer—

Stationen.

236

Treppe mufs die ganze Tiefe des Gebäudes einnehmen und Deckenlüftung oder Deckenfenfter haben,

.» fo dafs eine freie Circulation der Luft von unten nach oben zwifchen beiden Theilen des Gebäudes [tatt-

f:nden kann«.

Verbindungscorridore zwifchen einzelnen Pavillons fallen im Winter heizbar und gut gelüftet fein;

in grofsen Hofpitälern könne ein Kellergefchofs unter diefen, wie in Woolwich geplant, zur Vertheilung

der Küchenlieferungen zwifchen den Pavillons dienen. Das Wafchhaus fell in einiger Entfernung vom

Hofpital errichtet und eventuell mit diefem felbft ein kleines \Vafehhaus für Bandagen u. dergl. ver—

bunden werden. Die Lage des Todtenhaufes müffe fo fein, dafs weder durch die Fenfier von Sälen,

noch von anderen Orten, wo Kranke fich aufhalten oder paffiren, dafi'elbe gefehen werden kann.

&) »Temporäre Hofpitäler.« Zelte follen an den Zeltftangen lüftbar fein und

Baracken nach dem Krim-Modell gebaut werden.
Der für letztere beigegebene Plan nnterfcheidet fieh von dem bei Befprechung des Krim-Feldzuges

zu befchreibenden nur dadurch, dafs in der Innenwand die untere Klappe zum Eintritt von frifcher Luft

weggefallen ill.

In füdlichem Klima follen die Hütten rings Veranden zum Schutz gegen die Sonne erhalten. Als

Beifpiel wird der Plan für die Baracke zu \Vynberg am Cap der guten Hoffnung (Gehe unter B) gegeben.

Bezüglich der Anordnung temporärer Hofpitäler will der Bericht nur allgemeine Grundfätze auf—

ftellen, da diefe von der Natur des Geländes abhänge. Thonboden fei zu vermeiden, da keine Drainage

ein Hofpital auf folchem Grund für längere Zeit gefund halten könne. »Die Gefahr von Feuchtigkeit und

Malaria, die vom Boden herrührt, der die Feuchtigkeit zurückhält, ift zu grofs, felbft wenn man das

llofpital mehrere Fufs über den Boden erhebt.«

Hauptgrundfatz fei: genügende Oberfläche, um Marquifen oder Hütten fo zu placiren, dafs fie'volle

\\'ohlthat von den herrfchenden Winden empfinden, verbunden mit Leichtigkeit der Verwaltung und Dis-

ciplin. Die Commiffion fchlägt folgende Stellungen für Baracken oder Marquifen vor:

a) Parallel , Seite an Seite, um eine Hüttenbreite getrennt von einander. Sie fetze voraus, dafs

die herrfchenden \\‘inde zwifchen den Hütten durchblafen, fomit »erhöhte Lage, wo es volle Bewegung

der Luft giebt«.

l)) Stafi'elfiirmig, was die Linie und die Entfernung vom Verwaltungsgebäude verlängere, aber freie

Luftumfpülung geftatte, wobei der Wind fenkrecht zur Hüttenreihe flehen müfl'e.

c) In Doppelftaffelform, wobei die Hüttenreihen parallel zu einander oder im Winkel fich fchneidend

arrangirt werden können.

b) Im Viereck, fo dafs fie nicht fenkrecht zum Centrum, fondern parallel zu den Vierecksfeiten

ftehen, wobei der durch Holzgitter umgebene mittlere Theil als Gelände für die Reconvalefcenten benutzt

werden könne.

»Aufser in fehr ausgefetzten Lagen würde das flaffelförmige Arrangement das befie für freie

Lüftung fein.«

Diefer Bericht enthält zahlreiche Mittheilungen, die durch viele Illuftrationen

unterf’tützt werden, über alle Einzelheiten des Krankenhausbaues und ift in England

für die weitere Entwickelung deffelben grundlegend geworden.

Wir werden im vorliegenden Hefte fpäter (unter B) an verfchiedenen Stellen
auf diefe zurückkommen.

Am 14. Auguf’t 1861 wurden Caplaz)z Doug/as Galton und Dr. ?. Sutherland

beauftragt, die Cafernen und Hofpitäler der Mittelmeer—Stationen in demfelben Sinne

zu ftudiren; fie berichteten am 12. Januar 1863 darüber 552).
In den hier für Neubauten empfohlenen 3 Plänen von eingefchoffigen fteinernen Pavillons find

\\‘afch-, Bade— und Aborträume an die eine Stirnfeite gelegt, aber von diefer durch einen offenen Flur

getrennt. Der eine derfelben hat ein fait wagrechtes Afphaltdach erhalten, das 1,91 m (= 6 Fufs 3 Zoll)

iiberfpringt, mit Lüftungsfchloten in der Mitte an beiden Enden des Saales. Die Hütte für 24 Mann zu

Lagerzwecken, bezw. 12 bis 14 Mann zu Hofpitalzwecken hat 22,25 m (: 73 Fufs) Länge, 6,7; m (= 22 Fufs)

Breite, 3,51 m (: 11 Fufs 6 Zoll) Höhe und 6 Fenfter an jeder Seite.

552) Siehet Rzparl af the äarrac/c ami [iq/fifa! improzmmmt ran-unif/ion on the fam'tary condition and imprwemnd

of the Medz'tt'rram'an _/iations. Prefenlnt' to 1501}; hau/%s qf Parliament 6] Command of Her Majffly. London 1863.

Stf/ion 5 February—28 91:11 1863. Val. A'III.
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Das viel befehdete, als. Corridor—Lazareth gebaute Victoria 7m'lzfmj! /zafpifal zu
Netley liegt am Hamble Cliff, wenig mehr als 1609m (: 1 Meile) von der Ruine
der Abtei Netley entfernt, ift nach der Infchrift in dem am 19. Mai 1856 gelegten
Grundflein »für kranke und invalide Soldateu« errichtet und für 1000 Betten ge—
dacht. Die Pläne wurden von .Memzz'e, dem Surnqror des Royal mgz'nrer's de?zzrfmenl
in Pall-mall unter Leitung eines Comités aufgeftellt£'“).

Die Krankenräume find in 2 dreigefchoffige, 164,50 m (: 540 Fufs) lange Linearblocks getheilt,
die der chirurgifchen, bezw. der innerlichen Abtheilung dienen und zu beiden Seiten des weit vor ihnen
vorfpringeuden Verwaltungsgebäudes fo angeordnet wurden, dafs fie mit diefem nur durch eine dreibogige
Halle im Erdgefchofs verbunden find. Das eben fo hohe, hufeifenförmige Verwaltungsgebäude umfchliefst
einen Hof, deffen vierte Seite durch den grofsen Verbindungscorridor gefehloffen i1't, an welchen im Hof
eine Badeanlage mit grofsem Wafferbecken und rückwärts die grofse Capelle angebaut find. Im Ver—
waltungsgebäude liegen auch die Räume für kranke Offiziere. Die 2 Krankenblocks find mit ihrem Zu-
behör vollftändig gleich nach dem Corridorplan ausgebildet. Die Säle, meilt zu 8 bis 9 Betten, liegen
eififeitig am Front—Corridor, und zwifchen je zweien derfelben find die Nebenräume angeordnet. Hinter
jeder der beiden Blockbauten in rund 21,34m (: 70 Fuß) Abftand iii; parallel dazu ein rund 76 m
(= 260 Fufs) langes eingefchoffiges Gebäude errichtet, welches die Kiichenanlage, die Wohnung des Sm
ward, Vorraths-‚ Mafchinenmeiflen, Arzt- und Apotheke—Räume enthält; es liebt mit dem Krankenblock‚
zu dem es gehört, durch einen Zwifchenbau in Verbindung, in welchem der Kefl'elraum, Mafchinenraum
nebit Kohlengelafs und ‘der Anrichteraum, fo wie das zum Krankenblock gehörige Treppenhaus angeordnet
find. Diefes Gebäude liegt zugleich in der Mitte des hinter jedem Krankenblock abgegrenzten Hofes, der
an 3 Seiten mit eingefchoffig geplanten, fpäter zweigefchoffig angelegten Schuppen umgeben iii, in welchen
Contagion-Säle, Krätzei'äle, Tornifterräume, Köche- und Mafchinenmeilter-\Vohnungen, Kohlen- und
Vorrathsräume, Secir- und Todtenhaus, \Vafchhaus u. f. W. liegen. —— Der Luftraum beträgt für jeden
Patienten in den Zimmern fiir 4 Mann 36,32 cbm (: 1315 Cub.-Fufs), in denen für 2 Mann 39,37 cbm
(: 1406 Cub.-Fufs), in denen für 7 Mann 50,4 cbm (: 1800 Cub.-Fufs).

In Rufsland theilte man die Militär—Hofpitäler der Gröfse nach in verfchiedene
Claffen :

Diejenigen der I. Claffe enthalten 150 Betten,

>> » Il_ » >> 300 »

:> » III. » >> 600 »

>> » IV. \) >> 1200 >>

» >» V. >> >> 1800 »

>> \> VI :> >> 2500 »

Petersburg hatte 1847 meift Militär-Hofpitäler der I. und II. Claffe mit Aus—
nahme der beiden Militär—Landhofpitäler und des zweiten Marine-Lazarethes. Der
unten angegebene Auffatz554) berichtet über die Petersburger Hofpitäler jener Zeit
eingehend.

Von den beiden Militärlandhofpitälern war das II. das ältefte und das gröfste;
es erhielt feinen etatsmäfsigen Umfang von 1800 Betten unter Kaiferin Anna, feine
verbefferte Einrichtung unter Kaifer Alexander. Am Ufer der Newa, auf der Viburger
Seite gelegen, zerfällt es in 2 »völlig von einander gefchie_dene Abtheilungen: die
Lehranflalt der medicinifch—chirurgifchen Akademie und das eigentliche Lazareth.

Die erfte Abtheilung enthält in einem grofsen, zweigefchoffigen Gebäude und im Nebenbau die
akademifchen Kliniken, das anatomifche und naturhiftorifche Mufeum, fo wie die Hörfäle und Wohnungen der
Akademiften, in einem anderen eben folchen, mit demfelbeu durch eine Galerie verbundenen Haufe Erd-
gefchofsfäle für innerliche und darüber folche für chirurgifche Erkrankungen. Die Gebäude find elegant
ausgeftattet »und in jeder Hinficht der zweiten Abtheilung der Holzhäufer bevorzugter. Diefe liegt weiter

 

553) Siehe: '!‘lze Victoria milifary Izq/ßital at 1leey, an t/u! Saut/tamjfan wahr. Builder, Bd. 14 (1856), S. 457 u.
544. — Dafelbit auch der Grundrifs und Vogelfcbaubild.

554) Siehe in Folgendem: Das Militärhofpitalwefen in St. Petersburg. Allg. Zeitg. f. Militärärzte, Jahrg. 5 (r847), S 3
U. 19. (Nach der Medic. Zeitung Rufslands 1846, Nr. 34.)
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vom Flufsnfer ab‚ »befteht aus 12 verfchiedenen, meifi‘. hölzernen Gebäuden, die auf der großen Fläche

einzeln zeritreut erfcheinen, von Bäumen umgeben und nach Stand und Krankheit der Patienten ver-

fchieden eingerichtet . . . find.« Sie feien fehr nothdürftig auf fumpfigem Grund erbaut; die Krankenzimmer

liegen »mit Ausnahme der beiden kleinen Häufer für kranke Offiziere und Akademiflen« im Erdgefchof5,

An beide Abtheilungen fchliefsen lich noch 6 verfchiedene Holzhäufer für Syphilitifche und Augen—

kranke an, bei denen man nach der unten angegebenen Quelle »allen Fehlern und Unvollkommenheiten

der localen Einrichtungen öfi'entlicher Anflaltene begegnet. Die Betten {binden zu eng. Die Fenfier

entbehrten luftdichten Schluffes, und »die erforderlichen, in dem kalten Klima doppelt nöthigen Cortidors

fehlen diefen Häufem gänzlicha. Die Anitalt kann im Sommer 3000, im Winter 2000 Kranke aufnehmen.

Das luxuriös ausgellattete I. Militär—Landhofpital, in der Batfchanaia-Strafse,

1844 vollendet, iPc auf 1340 Patienten angelegt, gewöhnlich aber nur von 800 belegt.
Seine 80 meil't für 18 Betten eingerichteten Säle liegen in einem hufeifenförmigen Corridorbau,

dell'en 152m (: 500 Fufs) langer Hauptkörper dreigefchoffig und defi'en halb fo lange Seitenfliigel einer-

feits 2 und auf der anderen Seite 3 Gefchoffe haben.

Die Hofpitäler der Garden in St. Petersburg find in eigenen Häufern unter—

gebracht; jedes hat feine Apotheke und meift einen Belagraum von 150 Betten,

von denen nur die Hälfte belegt zu fein pflegt. Sie follen vorzüglich fein. »Die

Garderegimenter in Gatfchina, Peterhof, Oranienbaum, Kronl’tadt etc. haben für die

ganze Garnifon nur ein einziges Lazareth.«

Von den 2 Seehofpitälern der Hauptfladt wurde das I. fall gleichzeitig_mit

dem II. Militär-Landhofpital von Peter ]. gegründet und unter Alexander umgebaut;

es liegt auf der Viburger Seite; man fchrieb die hohe Sterblichkeit den fchädlichen

Einflüffen des Bauplatzes zu.
Von den 1460 Sommer- und \Vinterbetten, die es aufnehmen kann, waren nur 300 eingerichtet.

„Das zweiftöckige Gebäude bildet ein großes Viereck, in dem aber nur 2 Flügel von Kranken-

fälen eingenommen werden . . . An der Innenfeite jedes Stockwerkes liegt vor den hier ausmündenden

Sälen ein offener Gang, der in der weniger rauhen ]ahreszeit als Recreationsfaal benutzt werden kann.

Die Krankenfiile, durchfchnittlich mit 20 eng gefiellten Betten, find niedrig und darum voll fchlechter

Luft. . . . Ein Theil der Kranken und die minder gefährlichen bringen hier, wie in allen Militär—

Hofpitälern, den Sommer in hölzernen Häufern zu.«

Das II. Seehofpital, auch das Matrofen- oder MarineKalinkin«Hofpital genannt,

hat 2 Häufer: die chirurgifche Abtheilung am Katharinen-Profpect und das pracht-

volle Hauptgebäude, an der Kalinkinbrücke im oberen Theile der Stadt. Es gleicht

in feinen Einrichtungen ziemlich dem I. Militär—Landhofpital und fafft 250 bis

280 Betten.

Im fiehenden Lager von Krasnoe Selo bei Petersburg, welches die doppelte

Truppenzahl faffte, wie Chalons, und wo die Infanterie in Zelten, Offiziere, Ver-

waltung und anderes Zubehör in Baracken untergebracht waren, wurden je nach der

Art der Erkrankung die Soldaten in den Regiments-Lazarethen oder im Hofpital'

zu Krasnoe Selo behandelt oder in die Militärfpitäler der Stadt übergeführt.
Letzteres ill; —— nach Ifiyfeld'er 555) — bei allen chronifchen und bei den anlteckenden Kranken

der Fall, »fo werden namentlich die Syphilitifchen, die mit acuten Exanthemen, mit Krätze Behafteten

und die Augenkranken in die Stadt gefchafft. Damit verhütet man eine allgemeinere Verbreitung an-

fteckender Krankheiten im Lager und hält die dort befindlichen Anftalten möglichll: frei für die darin

aufzunehmenden Fälle. Unter den Chronifchen werden nur die Scorbutifchen im Lager behandelt..

»Im Lager hat jedes Regiment und jedes der 3 Schützenßataillone fein eigenes kleines Lazareth,

fo dafs fich im ganzen Lager 18 Lazarethe befinden . . . Diefe, theils aus älterer, theils aus neuerer Zeit

ftammend — ein Theil datirt aus den 20-er Jahren — find bald geräumiger, bald kleiner, doch nach

einem allgemeinen Typus gebaut.« Es find wefentlich »Ambulanzen, Aufnahmelocale, wo die Kranken

355) Siehe: HEVFELDER, 0. Das Lager von Krasnce Selo im Vergleich mit dem von Chalons. Militärärztliche Studie.

Deutfche Klinik 1866, Nr. 3 u. Ff. -—- Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1866 (S. 34—41).
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unterfucht und für eine weitere Unterbringung defignirt werden, wo ihnen erfte Hilfe zu Theil wird.
Außerdem dienen fie als Beobachtungslocal zweifelhafter Fälle Während der erfien 24 Stunden und endlich als
Behandlungslocal für die leichtefien Krankheiten, die das Entfernen aus dem Regiment nicht wünfchens-
werth erfcheinen laffen, und eben fo für exquifit fchwere Fälle, wo durch den Transport dem Kranken
gefchadet werden könnte oder zur fchleunigen Hilfeleiftung Zeit verloren ginge.«

Diefe Lazarethe liegen in Gärten nahe dem Fahrweg, »fo dafs die Reconvalefcenten einen fchattigen
und gefchützten Spaziergang in nächfter Nähe haben. Es find Baracken, die, wie die der Offiziere, aus
Brettern conftruirt‚ mit Schindeln oder Brettern gedeckt find; »ein weit vorfpringendes Dach fichert
rings herum eine relative Trockenheit der Erdoberfläche; vom Boden aus find fie 0,30 m (= ] Fufs) hoch
mit Rafenbänken umgeben 556)«.

I]eyfeldrr giebt den Plan und die Befchreibung eines folchen Regiments-Lazarethes von 1837. Es
ift eine rechteckige Baracke von 24,59 m (= 11 Faden 2 Arfchin) Länge, nicht ganz 7,32m (: 3 Faden
2 Arfchin) Breite, 7‚11 m (: 3 Faden 1 Arfchin) hoch über dem Boden. Von der Länge find an der
fchmalen Eingangsfeite, die dem Lager zugekehrt ift, 5,69m (: 2 Faden 2 Arfchin) abgetrennt; hier
liegen zu Seiten des mittleren Saalzuganges rechts 2 Räume für Feldfcher und Apotheke, links das
Zimmer des Arztes und eine Bodentreppe. Den übrigen Theil nimmt der Krankenfaal ein. Eine 1,42 m
(: 2 Arfchin) breite hölzerne Galerie ifl: ihm an einer Längsfeite und an der Eingangsfeite angefügt; an
letzterer Stelle führt diefe geradeaus zu dem aufsen angebauten Abort, vor welchem der Zugang zu der
gleichfalls feitlich angebauten quadratifchen Küche von 4,27 m (= 2 Faden) Seitenlänge liegt. Da der
Fufsboden der Baracke und Galerie 0,71 m (= ] Arfchin) über dem Erdboden erhöht wurde, führt an der
Eingangsfeite von beiden Seiten eine Freitreppe zur Galerie empor. Der Krankenfaal von 19,20 m (= 9 Faden)
Länge, 6,40!!! (= 3 Faden) Breite und 4,27 m (= 2 Faden) Höhe bietet feinen 34 Betten, die paarweife
in 2 Reihen fiehen, je 3,57 qm Bodenfläche und 15,60 Ohm Luftraum. .Gegenüber dem Eingang, an der
anderen Stirnwand, fleht in der Mitte ein Kamin; an der Galeriefeite — oder auch an beiden Seiten-
w_änden — find je 5 Fenfter angebracht. »Indem fich weder der Thür gegenüber ein Fenfter befindet,
noch die Fenfter bis zur Höhe der Betten herabfleigen, ifl: aller Zug vermieden. Sie haben keine künfl«
liche Lüftung; bei gutem Wetter ftehen die Fenfier offen; bei fchlechtem können die Kamine geheizt
werden«. In jedem Lazareth wohnt ein Arzt, »während zuweilen ein zweiter ein Zelt oder eine
Baracke inne hat«. In diefen Baracken leben Wohl die Erinnerungen an folche in den Feldzügen gegen
A'apoleon weiter.

Das zwifchen der Kirche und den kaiferlichen Villen im Dorfe Krasnoe Selo felbit gelegene, nach
ruffifcher Art aus Balken erbaute Hofpital ift das Centralkrankenhaus für alle Truppen des Lagers. Zr-
gelaffen find hier nur folche acute Fälle, »welche von Anfang an einen hohen Grad von Erkrankung ver-
fprechen oder nach 24-ftündiger Beobachtung in den Regiments-Lazarethen eine gefährliche Erkrankung
befürchten laffenc. Es hat 120 Betten und zerfällt in einen älteren winkeligen Bau, der nur ein hoch
gelegenes Erdgefchofs befitzt, und in einen zweiten erdgefchoffigen, etwas neueren Bau mit nur 2 Sälen
zu je 20 Betten. Diefer ill: Licht und Luft zugänglicher, trockener und gut erhalten. »Innere und
chirurgifche Kranke find gefondert. Zur Ifolirung einzelner Fälle hat man ftets Zelte bereit, Welche im
Hofpitalgarten aufgefchlagen werden und in welche mit Gangrän, Pyämie etc. Behaftete verlegt werden.«
Die Einrichtung entfpricht derjenigen der Lazarethe. Für die Küche und für die Apotheke ifi: je ein
eigenes Gebäude im Hofraum des Hofpitals angeordnet.

Eine Studie über Hofpitäler in befef’cigten Plätzen veröffentlichte 1865 der Capi-
!az'7ze du ge'nie, E. P. ‚?”. Pz'ron 557), der diefer Laurillol-Fallot’s Wort zu Grunde legt:
»Ich kenne keinen befeftigten Platz, in welchem ein Hofpital exiftirt, das bei einer.
Belagerung genügt und im Verhältnifs zur Stärke der Garnifon Geht. Es if’c dies
eine jener Nachläffigkeiten, deren unglückliche Wirkungen man erft erkennt, wenn
es zu fpät ift . . .« 558).

Während'Laurillot-Fallol Hofpital-Unterkunft für 1/s der Garnifon fordert, begnügt fich Piron in
feinem Verfuch, folche für ein verfchanztes Lager von 60000 Mann aller Waffen, einfchliefslich der
Offiziere, zu planen, nach Laimé mit 10 Procent der zu Verpflegenden; er plant fie fomit für 6060 Kranke
und Verwundete, die er im Erdgefchofs, 2 Obergefchoffen und 1 Manfarde unterbringen will, und bildet,
um die Säle zweifeitig beleuchtet zu laifen, folche von 16m Breite mit. 4 Bettreihen zu je 25 Betten, [0

 

556) Siehe ebendaf.‚ S. 15.

557) Siehe: P1RON‚ E. P. _]. Projet d'/täfital milz'laz'rr. Bruxelles—Gand-Leipzig x865. S. 5 u. 6.

558) Siehe: Cours d’art mililaz'rz. 292 [zum, 39 partie.
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dafs 1 folclier Saal 100, I Pavillon mit 4 Gefchoffen 400 Betten enthält. Bei 251 Axenabftand der Betten

erfordert jedes 8qm Bodenfläche, der ganze Pavillon 800 und zuzüglich 200 für Zubehör 1000qm Grund.

fläche. Verhältnifsmäfsig würden dann die nach Abzug von 250 Offizieren verbleibenden 5750 Patienten

14375qm Grundfläche fomit 14 Pavillons erfordern, welche Fläche froh bei einem Abfiand von 20m

zwifchen (liefen auf 41328qfl\ : rund 4ha und unter Hinzurechnung des Platzes fiir die Bauten für

kranke Offiziere, die Verwaltungs-, Oekonomie- und fonf’tige Nebengebäude, Gärten und Spazierwege auf

12 ha für die Unterkunft von 6000 Patienten ßeigern würde. Die Schwierigkeit, einen folchen Platz zu

finden, die Schwierigkeiten der Verwaltung und die Nothwendigkeit, in Friedenszeiten über die nicht be-

legten Gebäude anderweitig verfügen zu können, veranlafft ihn nun diefes grofse Hofpital in zwei zu theilen.

Dem beigegebenen Plan559) liegt daher ein Belag des Hofpitals von 3000 Betten zu Grunde. Diefe

Theilung gel‘tatte, die Hofpitäler den befeftigten Punkten, wo die energifchefte Vertheidigung zu erwarten

fei, auch mehr zu nähern.

In der Mitte eines eingefriedigten Platzes von 300 m Seitenlänge (gleich 9113 Fläche) fiellt Piran

4 Doppelpavillons in einem Abftand von 20m — bei 19m Höhe — parallel zu einander auf, deren

Längsaxen von Oft nach Weit gerichtet find. Jeder derfelben enthält in jedem der 4 Gefchoife 2 Säle,

je 50 m lang und 16 m breit, für 100 Betten, fo dafs jeder Pavillon 800, alle 4 zufammen 3200 Betten haben.

Jeder derfelben it't 145 m lang; an jedem Ende find 4,5 m Breite für eine Treppe nebfl: Aborten abgefchnitten,

fo dafs in der Mitte des Pavillons zwifchen den 2 Sälen noch 36m Länge für Nebenräume und kleinere

Zimmer verbleiben, die zu beiden Seiten eines Mittelganges angeordnet wurden, wobei ein diefen kreuzender

Quergang durch die Tiefe des Pavillons und je eine Treppe neben dem Saal die Durchlüftung defl'elben

fördern fallen 56°). Die hier angeordneten kleineren Räume würden nach Piron auch das Unterbringen

einer für den Bau genügenden Apotheke, der reinen Wäfche, der nöthigen Vorrathsräurne, der Wohnungen

für den Unterdirector und die Wärter, der Zimmer für den dienfthabenden Arzt und Apotheker geftatten,

fomit jeden Pavillon möglichfl; als ein Hofpital für lich erfcheinen lafl'en.

Der Eingang zum Hofpitalplatz liegt in der Mitte der Nordfeite. In feiner Axe find die Pavillons

durch verglaste Quergänge unter einander und rnit der auf dem füdlichen Gelände gelegenen Capelle ver-

bunden, zu deren Seiten, eben fo wie an der Nordfeite, je ein kleiner Pavillon errichtet ift, der parallel

zu den Hauptpavillons fleht. In jeder Ecke des Platzes ift ein kleiner quadratifcher, zweigefchoffiger

Hofbau für die allgemeinen Dienfte und für die Verwaltung angeordnet. Je eine luftige Spazierhalle,

deren zinkgedecktes Dach von gufseifernen Säulen getragen wird, nimmt die Mitte der Oft— und Weit-

flächen des Geländes ein; fie Reben fenkrecht zu den grofsen Pavillons.

, Ausführliche Berechnungen liegen dem geplanten Lüftungs— und Heizungsfyftem zu Grunde.

2) Lazarethe im Krieg.

«) Vorfchrit'ten und Einrichtungen.

Für Frankreich enthielt das Reglement vom I. April 1831 (Gehe Art. 228,

S. 221) auch die Beitimmungen über die Feldlazarethe.
»Die Offizier: de faule" en chef de l’armß'e bilden beim Intendant m c/ztf ein Con/til, defien

Rechte ähnlich denen des Con/ei! de fanla' find, der bei dem Kriegsminiiter betteht« (1058). ‚Alle

Dienflordres, welche fie geben, iind der Genehmigung des Intendant m chef unterworfen« (1068). Dem

0fficier a"admz'ni/lratian en t/zef fleht die Verwaltung des Materials, Ergänzung und Unterhaltung defi'elben,

die Errichtung und Aufhebung von temporären Hofpitälern und Alles, was Geh auf die Vollziehung des

Dienftes in den Ambulanzen, wie in den Hofpitälern bezieht, unter (1070).

Die Ambulanzen theilen lich in folche für die Corps und Divifionen der Infanterie, der Cavallerie‚

die lich durch den verfchiedenen Perfonalitand unterfcheiden, und in die Amöulances de rq/erve. — Jede

active Abtheilung zerfällt im Augenblick des Kampfes in die Amöulrmcz valante und in das De’pät d'am-

1l11/ancf, nach welchem die Verwundeten zu dirigiren find, um hier verbunden zu werden (! 102—1106).

Die Entfernungen der 3 Linien der Höpz'laux temporaz'rer follen möglichft nur einen fchwachen

Tagesmarfch betragen (1116). Aufserhalb der Richtung der Evacuationslinien, aber in nicht zu großen

Entfernungen können die temporären Special-Hofpitäler ftir die Krätzigen und die Venerii'chen liegen (1118)_

In Preufsen verordnete das >>Allerhöchfte Regulativ vom 14. April 1831 über

das Dienftverhältnifs des Intendanten und des demfelben untergebenen Verwaltungs-

55'-’) Siehe ebendaf., Lageplan Pl. 2.

300) Siehe ebendaf.‚ Plan eines Pavillons auf Pl. 1.
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Perfonals eines mobilen Armee-Corps« 5‘“) bezüglich der Feldlazarethe u. A.
Folgendes.

Bei Schlachten und Gefechten führt der Train-Capitän die ihm zugewiefenen Wagen hinter der
erften Verbandlinie auf und benutzt fie zur Abfuhrung der Verwundeten (% 19). Bei jedem Armee—Corps
befinden fich: 3 leichte Feldlazarethe, die den Truppen bis auf das Schlachtfeld folgen fallen, und3 fchwere, die »in rückwärts gelegenen Städten in Thätigkeit treten: (5 24). Sämmtliche Feldlazarethe
fiehen unter dem »Feld-Lazarethftabe des Corps, der fich aus 1 Oberfiabsarzt, I Offizier und 1 Ober-
lazareth-Infpector zufammenfetzt . . . Der Oberl'tabsarzt ifl: zugleich Dirigent der Feldlazarethe des Corps«,präfidirt den gemeinl'chaftlichen Berathungen, entfcheidet in ftreitigen Fällen, »befonders wenn darüber
nicht erfl: angefragt werden kann:, darf aber in den fpeciellen Wirkungskreis der beiden anderen nicht
eingreifen (% 25). Analog ift das Dienftverhältnifs auch bei jedem leichten und fchweren Feldlazareth,
das durch 1 Stabsarzt, 1 Offizier und I Lazareth-Infpector geleitet wird (% 26). Im Uebrigen fi.ehen die
Feldlazarethe, wie die Friedenslazarethe (fiehe Art. 219, S. zu), unter dem Intendanten, bezw. dem General-
Arzt des Corps (% 27).

Die »Vorfchriften über den Dienft der Krankenpflege im Felde bei der König-
lichen Preufsifchen Armee, Berlin 1834« bef’timmen u. A. Folgendes. ‚

Ein leichtes Feldlazareth hat 200 Lagerftellen; es zerfällt in die »fahrende Chirurgen-Abtheilunge
und in das ‚Depot-; erfiere führt auch 1 Verbindezelt nebfl; Operationstifch und 6 Krankentragen;
3 weitere Tragen gehören zum Depot. Von dem ihm angewiefenen Standort fendet das leichte Feld—
lazareth feine fahrende Abtheilung fofort nach dem Verbandplatz auf dem Schlachtfeld, wo deren
12 Wärter (fiehe Art. 221, 5.212) die Schwerverwundeten mittels Krankenhagen fammeln und die Ope—
rationen und Verbände, die auf der Stelle vorgenommen werden miiffen, verrichtet werden. Von hier
find fie mittels Transportwagen nach dem Depot zu dirigiren. Das leichte Feldlazareth verpflegt die Ver—
wundeten nur, bis entweder ein fchweres herankommen und fich etabliren oder ihr Transport in das
nächfte derfelben erfolgen kann. Die fchweren Feldlazarethe zu 400 Lageritellen mit einer Referve von
200 find in 2 Abtheilungen zu je 200 neblt einer zugerechneten Referve von 100 theilbar 562).

Bei Wahl der Gebäude für Feldlazarethe und bei den etwa nöthigen baulichen Einrichtungen
concurrirt der Stabsarzt mit dem Feldlazareth-Infpector; doch hat ertterer im Fall difl'erirender Anfichten
die entfcheidende Stimme, jedenfalls wenn nicht zuvor höheren Ortes angefragt werden kann. Bezüglich
des Raumbedarfes wird auf die Beitimmungen fiir die Friedenslazarethe von 1825 verwiefen.

Im Jahre 1844 wurden die 3 fchweren Feldlazarethe wieder in ein Hauptlazareth
für 1200, bezw. 1800 Kranke und Verwundete vereinigt.

Der Generalarzt Dr. A. L. Rz'c/zz‘er unterzog 18 54 in einer Schrift563) die bis-
herigen Erfahrungen im Feldlazarethwefen einer eingehenden Erörterung, die zu
den folgenden Ergebnifi'en führte.

Er bezweifelt, dafs bei der jetzigen Kriegsführung der doppelte Zweck eines leichten Feldlazareths,
der diefem feit dem Feldlazareth-Reglement von 1787 (fiehe Art. 114, S. 117) aufgebürdet erfcheine: die
erfie und nächfte Hilfe den Verwundeten und, wenn auch nur vorübergehend, lazarethmäfsige Pflege bis
zur Abgabe an ein Hauptlazareth zu bieten — je erreicht werden (ei; er bezweifelt, »dafs man in der Nähe
von Schlachtfeldern das Material des Depots jemals aufgeftellt hat, und wenn es der Fall war, fo
begünftigten das Vorwärtsgehen und die Localität diel'es Unternehmen . . . Diefe Zwitternatur läth die
leichten Feldlazarethe weder den einen noch den anderen Zweck ganz zur Zufriedenheit erfüllen, am
wenigften den Hauptzweck . . . die nothwendigen Operationen und die Verbände auszuführen.« Die leichten
Feldlazarethe feien mit ihrer Verpflegung für 200 bis 300 Mann viel zu fchwerfällig, und »dadurch, dafs
das Ganze in 2 Theile zer-fällt , welche beitixnmungsgemäfs möglichft immer mit einander in Verbindung
bleiben fallen, kann es bei einer wirklichen Ausführung diefer Beitimmung von den Truppen ganzabkommen . . .« Hieraus erklärten fich die 1813—15 gemachten Befchuldigungen des Nichtvorhandenfeinsoder der Schwerbeweglichkeit derfelben.

Eichler fchlägt vor, die unmittelbare Verbindung zwifchen Depot und der fahrenden Abtheilung zu
löfen, aus dem ärztlichen Perfonal des leichten Lazarethes nebtt den nöthigen Wärtern für die Schlachten

 

561) Siehe: Vorfchriften über den Dienfi: der Krankenpflege im Felde bei der Königlichen Preufsifchen Armee.Berlin 1834. Band I, S. 411 u. ff.
562) Siehe ebendaf„ Band I, S. 122 (€ 24) u. S. 124 (Q 30), fo wie Band II, Anlage F.
563) Siehe: RICHTER, A. L. Ueber Organifation des Feldlazaréthwefens und von Transport-Compagnien fiir Ver-wundete. Bonn 1854. 5.49—74.
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und Gefechte ein feldärztliches Detachement zu bilden, welches als integrirender Theil einer Divifion nur

Verbände anzulegen und Operationen auszuführen habe, dagegen die Herbeifchaffnng der Verwundeten aus der

Gefechtslinie und deren Rücktransport direct in ftehende Hofpitäler befonderen Transport-Compagnien zuzu-

weifen. Das Material eines leichten Feldlazareths nebft den Verpflegungsbeamten, Apothekern, Koch- und

Wafchweibern u. f. w. folle jeder Divifion als Feldlazareth«Depot nachgeführt werden, und wenn die Ver-

hältniffe an geeigneten Orten zur Aufftellung drängen, von Civilärzten des Ortes unter Direction des erften

Stabsarztes oder durch commandirmde Aerzte eines Hauptlazarethes bedient werden. Nach eingetretmer

\Vafi'enruhe [ei das feldärztliche Detachement von der Divilion zurückzuziehen, um im Feldlazareth-Depot

wirken zu können.

Den Hauptlazarethen, bezw. den fchweren Lazarethen will Rif/1te'r ihre urfprüngliche, durch die

Verordnung vom 21. April 1813 gegebene Beitimmung, als Nothbehelf oder als Zwifchenanftalt zu dienen,

wieder geben. Ihre Schwerfälligkeit und der Werth ihres Materials gettatte ihnen nur, in Weiter Ferne

bei ficherer Rückendeckung zu folgen; hat es fich niedergelaflen, wird es auf längere Zeit fiabil werden,

von der Armee abkommen und die Verbindung mit den leichten Feldlazarethen verlieren. Sie fallen daher

für die Zeit einer ungewöhnlichen Noth, d. h. wenn Civillazarethe nicht mehr ausreichen oder erreicht

werden können, wirkfam werden.

Hingegen feiert nach dem Beifpiel von 1813—15 Referve-, Bezirks- oder Provinzial-Lazarethe als

Hilfsfpitäler, nicht als Befiandtheile der Armee, aber unter Controle der Militärbehörden, zu errichten,

deren Anlage »bei Eröffnung eines Feldzuges vorbedacht und nach einem beftimmten Planer ausgeführt

werden müfi'e, für die man adaptirte Gebäude, große Civilhol'pitäler verwenden, »nöthigenfalls Baracken«

bauen folle. Mit Errichtung folcher Hofpitäler [ei der Armee beim Vorfchreiten zu folgen, damit ‚die

Kranken auf dem Marfche abgefetzt 'und bei einem Zufammenflofse mit dem Feinde die Verwundete-n auf—

genommen werden können«. Alle diefe Hilfsheilanfialten im Rücken der Armee, die in möglichi’t vielen

Orten anzulegen feiert, follen unter der Central-Lazareth-Verwaltungs-Commiffion Reben.

Vom 21. December 1854 datirt die Errichtung je einer Krankenträger-Com«

pagnie für jedes Armee-Corps im Fall eines Krieges, die fich entfprechend den

3 Divifionen im Bedarfsfall in 3 Abtheilungen zu theilen und den 3 leichten Feld—

lazarethen anzufchliefsen hatten. Jede Abtheilung bildete wieder 5 Patrouillen zu

je 12 Mann und 3 Tragen.

Die »Vorfchriften über den Dienft der Krankenpflege im Felde« vom 31. Mai

1855 befiimmen u. A.:
Ob das in 3 Abtheilungen trennbare Hauptfeldlazareth in diefe zu trennen i[t, beilimmt der com-

mandirende General nach Anhören der Intendantur und des Generalarztes der Armee. »Während das

Armee-Corps fich auf dem Marfche und auf vaterländifchern Boden befindet, werden die bei demfelben

vorkommenden Kranken in den Garnifons-Lazarethen oder in einzurichtenden Cantonnements—Lazarethen unter-

gebracht und fämrntliche Feldlazarethe anf diefe Weife disponibel erhalten. Sobald aber das Armee—Corps

die Landesgrenzen überfchreitet oder die Feindfeligkeiten ihren Anfang nehmen, beginnt die Wirkfarnkeit

der Feldlazarethe.«

Für die Leitung der Militär-Lazarethe durch Aerzte trat u. A. 1857 der

Generalarzt Waffe:fulzr£"“) ein.
Er verwies auf die Cabinets-Ordre vom 3. März 1831, die durch eine folche vom 28. Auguf’t 1836

beftätigt wurde und die Leitung den Aerzten zutheilte. Die Verwaltung war durch das Regulativ vom

14. April 1831 der Intendantur unterflellt. Das Friedens-Reglement von 1852 und die Vorfchriften von

1853 machen die Aerzte nur für ihr Gebiet verantwortlich. Er fiellt den Mifserfolgen bei den Armee-

Corps in Baden und in Heffen, wo es keine dirigirenden Aerzte gab, fondern die Lazarethangelegenheiten den

Intendanturbeamten übertragen waren, die Erfolge in der Lazarethpflege bei der deutfchen Armee in Schleswig-

Holfiein (1848) gegenüber, wo der Generalarzt die Lazarethe ausfchliefslich in allen Beziehungen zu leiten

hatte und kein lntendanturbeamter zugegen war, »und wohl war bei keiner Armee im Felde die Ordnung

in den Kranken- und Lazarethangelegenheiten gröfser, fo wie der Zui’tand der Lazarethe und die Ver-

pflegung der Kranken und Verwundeten beffer‚ als bei jener Armeen Gebühre das Verdieni’t hierfür

hauptfächlich den dortigen einheimifchen Behörden und Bürgern, fo fei dagegen ohne deren Beifland in

56*) Siehe: Wassßxruur, A. F. Beiträge für die Militär-Heilpflege im Kriege und im Frieden. Sonderahdruck aus:

A. HENKE’S Zeitfchrift fiir Staatsheilkunde. Erlangen 1857. S. 227, 240—242,
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]iitland, in Kolding »das dortige bedeutende Lazareth deffen ungeachtet in 24 Stunden möglichfl voll-
iländig und zweckmäfsig hergéitellt, ohne dafs etwas anderes als das Local vorgefunden wurden

Mit Revifion der >>Vorfchriften« wurde im November 1860 eine aus allen da—
bei betheiligten Dieultelementen gebildete Commiffion beauftragt. Das Ergebnifs
ihrer Thätigkeit war das. »Reglement über den Dienft der Krankenpflege im Felde
bei der Königlich Preufsifchen Armee« vom 17. April 1863.

In diefem treten die 3 fchweren Lazarethe wieder an Stelle des erfien Hauptlazarethes; jedes von
ihnen ift in 3 felbftändig wirkende Sectionen trennbar. Diefe, die »Corps-Lazarethee, fl:ehen unter dem
commandirenden General, die »Divifions—Lazaretheer unter dem betreffenden Divifions-Cornmandeur, und diefe
Befehlshaber heflimmen über die Verwendung, Etablirung, Evacuirung und Bewegung der ihnen unter-
gebenen Feldlazarethe und haben in allen nicht vorgefehenen Fällen zu entfcheiden. — Dem Corps—
Generalarzt, dem Corps-Intendanten und dem Trainbataillons-Commandeur, denen die fpecielle Leitung
ihrer Gefchäftszweige zufällt, ftehen zur Unterftützung noch ein Oberfiabsarzt als Feldlazareth-
Director zur Seite, dem ein Oberlazareth—Infpector und ein Premierlieutenant des Trains beigegeben werden.
Erfterer ifi bei den Corps-Lazarethen zu flationiren und hat »diejenigen Anordnungen zu treffen, welche
die 3 Corps-Lazarethe gemeinfam betreffen, Collifionen zu verhiiten und eine einheitliche, lich gegenfeitig
unterftützende Wirkfamkeit aller Feldlazarethe des Corps zu fichern . . ‚«, auch »die Vermittelung Iteter
Verbindung mit den leichten Feldlazarethen und den im Rücken der Armee befindlichen Krankenheil-
anftalten« zu bewirken (% 15). »]edes Feldlazareth wird, behufs einheitlicher Leitung der Verwendung
deffelben zum Heilzwecke, der Direction eines Oberftabsarztes als Chefarzt unterftellt. Derfelbe ill; für
den gefamrnten Dienltbetrieb im Lazareth verantwortlich, und feinem Befehle ift das ganze Perfonal des
Lazareths untergeben . . . (% 17). Er hat den gefammten Dieni’tbetrieb bei demfelben anzuordnen und zu
leiten (% 21). Der Lazareth-Train-Commandeur und der Lazareth-Infpector haben die Befehlführung in
ihrem Reffort unter Direction des Chefarztes. Krankenträger und Wärter fianden daher unter der
Disciplinargewalt des Trainoffiziers.

Der Normalfatz des Luftraumes für jeden Kranken wird auf 18,55 bis 22,26 cbm (600 bis 720 Cub.-
Fufs) bei 344 X 1,88 )( 3‚„ m (: 10 )( 6 )( 12 Fufs) oder 5,90 qm (: 60 Quadr.—Fufs) Grundfläche .
für jedes Bett feit gefetzt (% 49 und Beilage 41).

Nach Alt/fi“) unterfchied man in Oefterreich 1849 drei Gattungen von Feld-
hofpitälern. .

a) Die zeitweife beweglichen Hauptfeldfpitäler;
I)) die gleichartigen Unterlags- oder Abfatzfpitäler und
c) die unmittelbar dem Heereszuge (ich anfchliefsenden Aufnahmefpitäler (Améu/ancer).
»Bei Feldfpitälern find von 100 Wärtem immer 10 als Oberkrankenwärter zu beflimmen . . .«

(% 132). »Auf je 5 fchwere, 10 leichte Kranke und 20 Reconvalefcenten wird I Wärter, auf 6 Wärter
1 Unteroffizier gerechnet« (% 134). — Im Felde beforgen den Dienft aufserhalb der Spitäler Sanitäts-
Compagnien (% 142). Bezüglich der Leitung der Feldhofpitäler fiehe Art. 223 (S. 214).

Die »Feldfpitäler«0berdirection«‚ die aus 1 General, 1 Stabsfeldarzt und 1 Feld-Kriegscommiffar
befteht‚ hat im Falle von Meinungsverfchiedenheit ihrer Mitglieder die Entfcheidung des Armee-General—
Cornmandos einzuholen (% 159), in dringenden Fällen aber nach Antrag des »Oberdirectors« zu verfahren
(% 168).

1850 wurde im Frieden das Material für 30 Feldfpitäler und 14 bewegliche
Aufnahmefpitäler fammt Ambulanzen vorgefehen 56‘°').

Die Unterlagsfpitäler fielen weg, und die Feldfpitäler gliederten lich 1858 in die beweglichen Feld—
Aufnahmefpitäler, die je in 1 Ambulanz für 150 Kranke und in das eigentliche Aufnahmefpital für
500 Kranke zerfielen, und in die »Feldfpitäler im engeren Sinne mit einer Ausrüftung für 500 Kranke,
die der Armee auf den Hauptverbindungslinien allmählich nachdirigirt werden follten.

K'mus 567) erörterte 1859 in (einem >>Krankenzerftreuungsfyftem<< die Gliede—
rung der Feldfpitäler und ihr Wirken.

Aufnahmefpitäler und Ambulanzen find nach Ä’raur »dem Wefen und der Beflimmung nach keine
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Spitäler, fondern nur Krankenfammelplätze, gehören wie alle Sammelhäufer in die Kategorie der Transport-

anf’talten, woraus lich ergiebt, dafs unfere gegenwärtigen Feldfpitals-Anflalten eine durchgreifende, bis

felbfi: auf die Benennung fich eri’treckende Reform erheifchen«.

»Giebt man bei den Ambulanzen die unpraktifche Idee des illuforifchen Hemmfliegens auf, fo

geflalten [ich aus dem jetzigen Aufnahmefpital fammt Ambulanz gleichfam von felbfi: zwei Pflegflationen

für die Krankenbewegung vom Schlachtfelde zu den Feldfpitälemm Sie find gleich grofs für je

300 Kranke einzurichten. Die erfle Pflegeftation. fell 2 bis 3 Meilen hinter den Verbandplätzen, die

zweite 5 bis 6 Meilen hinter dem Schlachtfeld, und die Feldfpitäler follen 8 bis IO Meilen hinter dem—

felben liegen5ss). Der Abflufs von diefen in die rückwärtigen Provinzen ifi durch Krankenfammelhäufer

an den Hauptfirafsen, Eifenbahnen und auf den Landungsplätzen bei Wafi'erflrafsen zu bewirken und

bettändig zu unterhalten. Von den Feldfpitälern an fall die Leitung des Transportes auf ein zu bildendes

»Krankentransport-Comite'« übergehen5ö9).

Die 1864 erfchienene »Inftruction für den Sanitätsdienll im Felde ...<<570)

theilt die Sanitäts-Anf’calten und -Truppenabtheilungen im Felde in 3 Gruppen:
9[) a) Hilfsplätze 1000 bis 1500 Schritte hinter der Gefechtslinie, zu denen die Bleftirten-Träger des

Brigade-Sanitäts-Detachernents die Hilfsbedürftigen bringen, mit einem halben oder ganzen Zug der Sanitäts—

Compagnie;

b) die Verbandplätze 3000 bis 5000 Schritte von der Gefechtslinie mit dem Gros der Sanitäts

Compagnie; wenn möglich in großen Wohngebäuden, offenen Scheunen, Kirchen u. dergl., wenn im

Freien, unter improvifirten Nothzelten mit 1 Nothkiiche; '

c) die Corps--Sanitäts-Referve;

b) die Corps—Ambulanz, 4 bis 5 Stunden vom Hauptquartier für 150 Schwerverwundete und zur

Speifung und Lubung von 600 Leichtverwundeten. Ihre Auffiellung fell concentrirt fein, daher Trennung

derfelben möglichlt vermieden werden (% 61). Der Abbruch der Ambulanz erfolgt in der Regel nach

24 Stunden beim Vormarfch. ». . . Gebäude, welche kurz vorher durch längere Zeit mit Kranken belegt

waren, find mit aller Vorficht zu benutzen, und ifl in manchen Fällen felbfl die Unterbringung im Freien

gerathener, befonders wenn Zelte zu Gebote fiehen« (% 63).

%) Feldfpitäler, 2 bis 3 zu je 500 Kranken, für 1 Armee-_-Corps nebft Feldapotheke und Medical—

Feld-Depot. Sie follen den kranken und verwundeten Soldaten »die erfle fpitalsmäfsige Behandlung und

Pflege angedeihen laffenn. Zu ihrer Errichtung find die Militär—Garnifonsfpitäler berufen; fie zwerden

jedoch nicht dem Armee—Corps« einverleibt, fondern dem Armee-Commando zur angemefi'enen Dispofition

überlaffen (% 71). Das letztere ertheilt die Befehle durch den Armee-Intendanten an die Feldfpitäler-

Direction (% 72). Sie find beweglich ohne permanente Befpannung.

(E) Garnifons- und Truppenfpitäler im Bereich der operirenden Armee mit ihren Filialen, Recon-

valefcentenhäufern und Kranken-Haltftationen. In letzteren ‚kann es nur auf einfache Abfpeifung und auf

die Labung Erfchöpfter ankommen, fo wie auch die ärztliche Behandlung auf das unentbehrlichfie redu-

cirt werden mufs« (% 82).

Den Engländern fianden, als fie in den Krim—Krieg eintraten, aus den Feld—

zügen im Anfange des ]ahrhundertes nicht nur die Erfahrungen nach der Schlacht

von Belle—Alliance, fondern auch die in Spanien und Portugal gefammelten zur Ver-

fügung. In feinen Obßvwalz'am‘ widmet Hennm57l) ein Kapitel den Feldhofpitälern,

bei welchen auch in diefen Ländern Zelte Verwendung fanden.
50 in Albr'antes“2)‚ wo 1812 in einem Hofpital aus Zelten die Kranken und Verwundeten von der füd—

lichen Hofpitallinie fich fammelten, um nach Santarem und Liffabon gebracht zu werden. Hier, wie in

anderen Lazarethen, die er anführt, erzielte Hennen durch Abfonderung von folchen, die an Hofpitalbrand

erkrankt waren, gute Ergebnifi'e. »L'eberhaupt ill. ein Vorrath an Zelten in jedem Lazarethe fehr wünfchens—

werth, da fie bei allen anfieckenden Krankheiten oder, wo fonf’t firenge Abfonderung nöthig ill, Mittel

5'35) Siehe ebendaf.‚ S. 232.

7169) Siehe: ebendnf., S. 172.

570) Siehe: Inftruction für den Sanitätsdienfl: im Felde und über die Organifation der hierzu berufenen Truppen und

Anitalten. Wien 1864.

571) Siehe: HENNEN, ]. Objefaaix'ons an ja;/„: important points in the }ractz'ce of military jurgery‚ am! in ill:

arrnngtmmt am! _fiolz'ce q/ hofjfiiials. Edinburgh 1868. * Deutfch: HENNEN, ]. Bemerkungen über einige wichtige Gegen-

ltände aus der Feldwundarznei und über die Einrichtung und Verwaltung der Lazarethe. Aus dem Englifchen von W. SPRENGEL.

Halle 1820. S. 46—57. — Vergl. auch S. 221 bis 255.

57‘—') Siehe ebendaf.‚ S. 247 u. R'.
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an die Hand geben, Kranke möglichft fchnell und licher außer dem eigentlichen Lazarethe und doch

gewifl'ermafsen mit ihm verbunden, unterzubringen.«

Zu Elvas gelang es Hennen 1812, während des Zuges auf Badajoz im Hauptlazareth Hofpitalbrand

und Nervenfieber auszufchliefsen. Von 2500 Verwundeten erkrankte daran kein einziger, »obwohl beide

Krankheiten die beiden vorigen Jahre mit beifpiellofer \Vuth unter ihnen geherrfcht hatten. Diefen glück-

lichen Erfolg fchrieb ich lediglich der eingeführten Reinlichkeit und Lüftung zu und der Entfernung eines

ungeheuren Mifthaufens, deifen untere Lage aus halb faulem Werg und blutigen Verbandl‘tofi'en befiand«“°)-

@) Krimi(rieg.

Der Krim-Krieg, der Krieg der Weltmächte gegen Rufsland, hatte eine zwei- Ue:e5r4r;chL

jährige Dauer. Am 12. März 1854 war das Bündnifs zwifchen England und Frank-

reich gefchloffen worden; Ende Mai erfolgte der Vormarfch ihrer Truppen auf

Varna; am 9. October begann die Belagerung von Sebaflopol; im Mai 1855 fchlofs

{ich Sardinien mit I 5 000 Piemontefen den Verbündeten an; am &, bezw. 9. September

deffelben ]ahres wurde der Malakow erobert, wodurch die 11-monatliche Belagerung

Sebal’copols ihr Ende erreichte; doch blieb die Krim bis zum Abfchlufs des Friedens

(30. März 1856) von den Truppen der Verbündeten befetzt. Diefen Hand als

Evacuationslinie, fowohl von der Türkei als auch von der Krim aus, nur der Waffer—

weg zur Verfügung. Die verfchiedenen fanitären Organifationen und Einrichtungen

bei den Franzofen und Engländern, die in der Krim dicht neben einander lagerten,

führten dort zu verfchiedenen Ergebniffen im Lager und in den Feldhofpitälern.

Sie waren ebenfo verfchieden, wie in den flehenden Hofpitälern am Bosporus, welche

die Franzofen in Conftantinopel nebft Umgebung in das Leben riefen, und in denen

der Engländer, welche auf der afiatifchen Seite in Scutari und Kulali, Renkioi und

Smyrna die ihrigen errichteten. Die Türkei hatte nur die Hofpitäler im Seraskierat,

in Leni-Baghtche, Gulhané und das der Marine für (ich behalten.

Die reichen Erfahrungen, die in diefem Feldzug während des Vormarfches

und der langen Belagerung, bezw. Befetzung in der Krim gefammelt wurden, haben

die betheiligten Aerzte in eingehender Weife erörtert und in Veröffentlichungen

dargelegt. Die Folgerungen, welche für Englands gefammtes Hofpitalwefen aus

diefen hervorgingen, find im vorhergehenden Kapitel fchon befprochen worden.

Gallipoli, am Eingange des Marmara-Meeres, war im Anfang des Krieges als

Vereinigungspunkt für die verfehiedenen Contingente gewählt werden; die Halbinfel

follte die Balls für die Operationen bilden574).
Die Zahl der Kranken war nicht bedeutend. Ein Hofpital für 300 Betten in Baracken7 1km

vor der Stadt, wurde im Mai 1854 angelegt. Es that beim Rücktransport als Etappen«I-lofpital grofse

Dienfte, da die Schiffe bequem landen konnten . . . .

Zur franzöfifchen Armee war vom Sanitätsrath Michel Let/31575) als Médecz'n- Org:ji5r'afion

z'n[pecleur-dzflcleur du ferw'ce de fm:lé de l’arméz d’0rz'em‘ defignirt werden, der den des

militärifchen und adminiftrativen Autoritäten vorfchlug, durch Organifation eche— 5312222232;
lonnirter Hofpitäler den regelmäßigen Evacuationsdienfi einzurichten, um die Am- '

bulanzen der erf’cen Linie leeren zu können und Ueberfüllungen vorzubeugen.

»Conftantinopel wurde nothwendig der Mittelpunkt.« Dort fianden bei Lew/s Adapfi5ri'ngen.

Ankunft nur das Hofpital von Pera und die Hälfte des türkifchen Hofpitals von
Maltépé zur Verfügung. »Durchdrungen von der Nothwendigkeit, auf diefe Haupt—

573) Siehe ebendaf.‚ S. 226.

5'“) Siehe: BAUDENS, M. L. La guzrre de Criméz; ler mmpmzmtr‚ les nbrz':, lz.r nmöulancz.r‚ ler häpz'iaux etc.

Paris 1858. S. 89. — Deutfch nach der 2. Aufl. von W. MENCKE. Kiel 1864. S. 89.

575) Siehe: Eullelz'n de I'académz'e Im}ériale de médecz'ne etc., 3. a. O., S. 605 u. ff.
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f’tadt das ganze Syftem unferer fanitären Operationen zu ftützen, hatte ich vor

meiner Reife nach Varna die Organifation des Hofpitals von Rami—chhifflik und
die Abtretung des ganzen Hofpitals von Maltépé betrieben.«

Nach feiner Rückkehr veranlaffte er die Adaptirung der Caferne der Garde

z'mpe'rz'ale thrgue (Dolma Baghtche), der Ecole mz'lz'taz're, der Caferne von Daoud-
Pafcha und des kleinen Sommer-Palais von Canlidgé.

»Das abfcheulichfle von Hofpitälem ift ein altes türkifches Gebäude, aber vor Allem eine türkifche

Cafeme . . . . faft immer ein viereckiger Hofbau mit Aborten 21 la turque in jeder Hofecke, die weit einen

entfetzlichen Gefiank verbreiten und das ganze Gebäude in den Kreis ihrer Ausdiinftungen hüllen . . . .«

Berückfichtigt man den Zuftand hohen Alters, der verfallenen Täfelungen, Parquets oder Steinpflafter, »fo

wird man begreifen, dafs die Infc'ctz'on nofocomiale ihre Vorbereitungen in der Mehrzahl unferer gefehlofi'enen

Etabliffements gemacht hat, und um auszubrechen, nur des Beginnes von Ueberfüllnng bedurfte . . . Neue

Bauten, wie das Hofpital in Pera, haben Stockwerke; aber anfiatt getrennter, von einander unabhängiger

Säle findet man parallele Schlafräume, die unter fich durch weite Arcaden und Feniternifchen communiciren,

woraus die atmofphärifche Gemeinfchaft aller Localitäten in jedem Gefchofs oder wenigfiens in jeder

ihrer Fronten hervorgeht.«

Später, nach feiner Rückkehr aus der Krim, betrieb Levy die Errichtung von

3 Baracken-Hofpitälern, eines von 17 50 Betten in den Gärten des alten Serails, an

der Spitze des goldenen Horns, auf der prächtigen Terraffe von Gulhané, eines von

1200 Betten in der weiten Ebene der Champs de manoeuzzres am Bosporus jenfeits

des grofsen Todtenfeldes und eines Hofpitals in Baracken zu Maslak. Die Ecole

112ilz'z‘az're, welche als Hofpital adaptirt wurde, erhielt Baracken für 500 Betten, die

ebenfalls adaptirte Ecole pre}amloire folche für 400, und die Caferrze des Tunz'fzens

zu Stambul wurde adaptirt. Levy errichtete im Ganzen 14 Hofpitäler in Con—
fiantinopel.

Die Vorzüge eines Hofpitals in Barackenform find nach Levy: die fchnelle Herftellbarkeit, freie

Wahl des Platzes, der Orientirung, der Abftände zwifchen den Baracken und ihrer Gröfse. Befchränkt

auf ein Erdgefchofs, »repräfentiren fie einen einzigen Saal mit 2 Reihen Betten, mit leicht zu bewirkender

Lüftung in der Längsrichtung durch gegenüber liegende Thüren an beiden Enden und quer durch Fenfter

in ihren Fronten« 5"‘).

»In Conflantinopel theilten fich die dort errichteten Etabliffements von felbft

in Hofpitäler der erfien Linie, am Bosporus, am goldenen Horn, die in Folge der

Nachbarfchaft von Landungsplätzen aus erfter Hand und auf Tragbahren die Ver—

wundeten, die von der Krim kamen. empfangen konnten; fo Hemden auf diefer

Linie die chirurgifchen Abtheilungen im Vordergrund, während die Hofpitäler auf

dem Plateau von Dacud-Pafcha, 6 oder 8km von da, mehr der Behandlung der

Fiebernden zufielen« 57 7).

Es fei fchwierig, diefe Hofpitäler m äaraque’s mit denen in gefehloffenen

Gebäuden in Conftantinopel bezüglich der therapeutifchen Ergebniffe zu vergleichen—"").
>>Erftere am Meer gelegen, von Schwerbefallenen benutzt, die einen langen Transport in Tragkörben

oder auf Tragbahren nicht aushielten. Rechnet man die Schwere der Fälle, die Zahl der ausgeführten

Operationen u. f. w., fo wird man finden, dafs der Vortheil den Baracken bleibt.« Das Hofpital zu Gul—

hané habe in Bezug auf feinen Zuftand und die Sterblichkeit den Hofpitalgebäuden für 400 bis 600 Betten,

wie Dolma Baghtché, die lfm/e prz'pm-atoirz u. f. w., gleich gefianden.

Er ftellt das gefehlolfene Hofpital in Pera dem gegenüber. Es war zu 2100 Betten ausgeworfen,

erreichte einen Belag von 1300 bis 1500, auch 1800; »fobald die Bevölkerung eine numerifche Grenze

überfchritt, die ich nach aufmerkfamer Beobachtung auf 800 bis 1000 Betten fell: flellen konnte, ver—

vielfältigten fich die Infrr/imz /un'ulanlc, die Gangn'ine, die H'imorr/zag'im; die Typhusformen führten zu

575) Siehe ebendaf.‚ S. 607.
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exceffiver Sterblichkeit und paralyfirten die chirurgifche Thätigkeit. Gulhané hat mt 1e1nen 1800 Kranken,
zerflreut in den Baracken, nie die gleiche Infalubrität gehabt. „Es war in den gefehloffenen Gebäuden,
wo der Typhus am firengf’ten henfchte«.

Der Vormarfch auf Varna zwang Mc/zel Levy, dafelbf’c Feldhofpitäler aus
Lagerzelten zu bilden, die man in der Noth »nur aus den Hilfsmitteln des Feld—
lagers in Erwartung einer Ergänzung des reglementmäfsigen Materials der Feld-
hofpitäler zufammeni’tellte« 579).

„Man war von Gallipoli mit einer in Gefundheit blühenden Armee fortgezogen; Vama follte nur
eine vorübergehende Station fein. Das numerifche Anwachfen der gewöhnlichen Kranken zwang im Monat
Juni zur Behandlung eines Theiles von ihnen unter Zelteri, und diefe Mafsregel gab gute Refultate.« In
Folge des Erfcheinens der Cholera (28. Juli 1854) und Unterbringens der erflen Cholerakranken in der
Hofpital—Caferne forderte Lei/y »die Entfernung der Verwundeten, der Venerifchen und der gemeinen
Fiebernden aus dem Hofpital und ihre Behandlung unter Zelten auf der Esplanade, die floh von diefem
Gebäude bis zu den Wällen der Stadt ausdehnt. Am 5. Augufl meldete man 2 beträchtliche Evacuationen
von der Dobrudfcha zur See nach Varna; weder disponibele Localitäten, noch Betten, noch Utenfilien waren
vorhanden.« Levy fchlug vor, von den erwarteten 3 Fregatten 2 in fchwimmende Hofpitäler umzuwandeln;
diefe waren indefs nicht abkömmlich; nes blieb nur übrig, Zelthofpitäler am füdlichen Strand der Rhede,
5 bis 6km von der Stadt auf abfchüffigem Terrain, in Nachbarfchaft guter Wafferquellen und eines griechi-
fchen Kloiters zu improvifiren . . . .« Von letzterem erhielten fie den Namen »Häpz'taux du manaflére‚
.»Vo. [ et 2«. »Zwei Tage fpäter zwang uns der Fortfchritt der Epidemie, ein drittes beträchtlicheres unter
denfelben Bedingungen auf dem Plateau de Franka zu öffnen‚«

Die gemeinfchaftlichen Anordnungen diefer Hofpitäler waren: »Auf einem trockenen. vorher ge—
reinigten und gefehlagenen Boden errichtete man in einer Entfernung von 3 bis 4m und mehr, wenn man
es konnte, vierfeitige Zelte, fog. Marquifl‘r, des reglementmäfsigen Modells, und Mangels derfelben türkifche
Zelte von conifcher Form, denen die Erfahrung den Vorzug gab; denn fie boten den Winden weniger
Angrifl'spunkte und wurden vom Regen weniger durchtränkt; fie hielten auch weniger Kranke, 3 bis 4,
während die erfteren, für 16 Mann hergef’tellt, im Mittel 8 Kranke aufnehmen konnten; die einen und die
anderen waren doppelt, d. h. man fetzte 2 Zelte, eines über das andere, um fo die Dicke der Leinwand
zu verdoppeln und fie zugleich weniger durchläffig für die Feuchtigkeit und die Sonnenflrahlen zu machen.
Ein doppeltes Zelt iii: ein ausgezeichneter Schutz und vollkommen der fommerlichen Jahreszeit und warmen
Klimaten angepaßt; gegenüber liegende Oeffnungen geflatten, es fchnell zu lüften; indem man die Lein»
wand in Form einer Portiére an der der Sonne entgegengefetzten Seite aufhebt, unterhält man dadurch
die Lüftung und eine gewiffe Abkühlung; aber, und dies ifl: ein wichtiger Punkt, auf welchen ich glaube
zuerfi mit Nachdruck hingewiefen zu haben, das türkifche oder franzöfifche Zelt, hermetifch gefehlofl'en,
inficirt fich fchnell wie jede dichte Umhüllung, wie ein Zimmer ohne Oeffnung. Diefe Bemerkung,
die ich in meinen officiellen Berichten jener Zeit niedergelegt habe, hat erfl: die Kraft eines Axioms für
die ganze Welt erhalten feit den graufamen Prüfungen des Typ/mr fermz'nal des Orient-Feldzuges.« An
Material für die Lagerfielle und für den Dienft fordert Levy auf dem Boden ausgebreitete Strohmatten,
gute Decken, Feldkannen für kühlende Getränke und eine Apotheke unter Zelten.

Parker "“) giebt die Mafse der franzöfifchen Truppenzelte zu 6,00 m Länge, 4,00 bis 4,25 m Breite
und 3,oom Höhe an. Zwei lothrechte und eine Firftflange fiützen diefelben; zwifchen eriteren in; ein
durchbrochenes Holzbrett angebracht, um Sachen darauf zu legen oder daran zu hängen; zwei Oefl'nungen
in der Mitte, 1,50 m lang, können durch Stangen offen gehalten oder gefehloffen werden.

Bei Befprechung der Ergebniffe in der Zeltbehandlung, die Levy an die vor-
ftehenden Mittheilungen knüpft, zieht er auch die darin von ihm in Conf’tantinopel
und in der Krim gefammelten Erfahrungen mit heran 581).

Zelte mit ßändiger Lüftung »haben nur der Behandlung von inneren Alfectionen gedient; die Ver-
wundeten und Operirten der Krim haben fich nur fehr vorübergehend unter der Leinwand aufgehalten,
weil ihre möglichft fchnelle Evacuation die Regel und gleichzeitig die Bedingung der zweckdienlichen
Thätigkeit der Ambulanzen war. Die äufserlichen Krankheiten und die der gewöhnlich Fiebemden, die
im Juni bis September 1854 unter den Zelten von Franka und auf der Esplanade von Varna behandelt

 

579) Siehe ebendaf., S. 608 u. ff.

58") Siehe: PARKES, E. A. A manual af}ractical hygime prepared q/_'ßecially for uf: in th: medical/kraft: qfthearmy. London 1864. S. 287.

58‘) Siehe: Bulletin de l'ama'imr'e [mférz'ale d: méd:cz'n: etc., S. 610 11. ff.
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wurden, verliefen ohne Zwifchenfälle, ohne Complicationen nofocomialer Herkunft. In einem Wort, die

Behandlung unter Zelten mit den nothwendigen Vorkehrungen und begünftigt von der Jahreszeit unter-

drückt die Gefahren und die Nachtheile der Anhäufung.« Auch die 50 oder 60 erften Fälle von Scorbut,

die von der Flotte herrührten (September 1854), behandelte er unter Zelten und beobachtete fchnelle

Heilung, während dies bei den 400 fcorbutifchen Marineleuten, die man im November in den gefehloffenen

Gebäuden von Daoud-Pafcha verpflegte, nicht der Fall war. In fchlagender Weife habe die Cholera die

Behandlung unter Zelten gerechtfertigt. In Varna hatten die Franzofen noch 2 Hofpitäler für innerlich

Kranke, das eine in einer alten Cafeme, das andere in halb gefehloffenen Räumen, den fog. Artillerie

fchuppen. Levy vergleicht die Sterblichkeit an Cholerakranken 1854 in diefen mit der in den Zelthofpi-

tälem, die fich in folgender Tabelle ausdrücken läift:

 

 

 

   

G e ft 0 r b e 11
In Aufgenommen cholerakrank

im Ganzen 100 auf

2 inneren Hofpitälern . . . . . 10. Juli bis 18. Sept. : 2314 1389 166 Kranke

3 Zelt-Hofpitälern,

und zwar in:

z’l/omg/z'érz Nr. I . . . . . . 5. Aug. bis 28. Aug.

fl!ona/iäre Nr. 2 . . . . . . 7. Aug. bis 17. Aug. : 2635 698 376 Kranke

de Franka . . . . . . . . 8. Aug. bis 19. Sept.

»Das gefchlofl'ene Hofpital zu Varna bewahrte trotz aller Anflrengungen, es zu affaniren, eine ge-

wilTe Kraft der Infection; bei den Zelten keine Infection, keine Herde; kein Gefundheitsbeamter erlag hier,

während 17 in den gefehloffenen Gebäuden zu Gallipoli, Adrianopel und Varna flarben. Die Vertheilung

diefer Kranken unter den Zelten in Gruppen von 3 bis 8 ill. eine wahre Zerflreuung; zwifchen 2 Kranken

die Luft ohne Unterlafs erneuert, zwifchen 2 Zelten die Aufsenluft, die grofsen Luftflröme der freien

Atmofphäre; das Hofpitalgebäude begrenzt, verdichtet, häuft die Krankheitskeime, welcher Art fie auch

fein mögen: das Hofpital unter Zelten trennt, vertheilt, zerl'treut fie.« In Conitantinopel hatte fich haupt—

fächlich im Hofpital zu Pera und in jenem von Rami-chhifi'lik die Cholera gezeigt; wich zögerte nicht,

das Gegentheil von dem zu thun, was ich zu Varna gerathen hatte.« Er liefs die gewöhnlichen Kranken

im Hofpital und behandelte die Cholerakranken unter Zelten. Durch diefe Ifolirung der erflen Fälle

wurde die Epidemie zweimal prompt aufgehalten. »Gegen Ende October zwang das fchlechte Wetter

zur Unterdrückung der Zelte, wo die Cholerakranken von Rami«chhifflik placirt waren, und ihre Rück—

kehr in das Hofpital vom 29. October bis 7. November hatte die Entwickelung von 14 inneren Fällen

zur Folge.«

Levy kommt dann nochmals darauf, wie das Zelt, welches das Maximum der Salubrität darl'tellt, in

der Krim zum Herd und Sammelplatz des Typhus werden konnte. »Dort war die Wohnung des Soldaten

und des Kranken nicht mehr das Zelt auf einem gefunden Boden, in freiem häufigen Luftwechfel; es blieb

hermetifch gefehloffen; es bedeckte unterirdifche “"ohnungen, Höhlungen zum Schutz der Menfchen gegen

Profi und Unbilden der Witterung, Maulwurfshügel, wie man fie nannte . . . 44582).

»Das Klima der Krim iit, abgefehen von einigen Moorgegenden, die man leicht

gefunder machen könnte, merkwürdig gefund.« Die Wärme des Sommers fleigt

nicht fehr über die des mittleren Frankreichs. Die Winter find rauh; der 100-

gradige Thermometer fällt auf 20 Grad und darunter; der heftige Wind macht die

Kälte unerträgliclfi“). Hier fanden die Kranken und Verwundeten ihre erf’ten Zu-

fluchtsftätten in den Krankenf’cuben der Regimenter und in den Ambulanzen der

Trancheen, von wo die fchweren Fälle in die Divifions-Ambulanzen und von da

in die Hofpitäler hinter dem Kriegsfchauplatz evacuirt wurden584).
Diele Ambulanzen waren unter Zelten untergebracht; »einige konnten mehr oder weniger be—

fchädigte Gebäude benutzen und fie ihren Zelten zutheilen. Die Ambulante centralt des Hauptquartiers

letzte lich aus einer großen Baracke, umgeben von Zelten, zufammen.« Seit November 1854 hatte Levy

532) Siehe ebendaf., S. 616.

5“) Siehe: BAUDENS, a. a. O., S. u,.

5“) Siehe: Bulletin de I'm‘ndémz'e In:)érfrzle de m!decinr, a. a. O., S. 606.
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wiederholt. aber vergeblich, den Bau von Baracken für- die Ambulanzen und als Wärmefiuben für die

Truppen-Corps als Erfatz für die Zelte über Erdhöhlungen vorgefchlagen.

Zu Kamiefh, der Einfchifl'ungsf’tation und dem Punkt, in welchem alle

Evacuationen nach dem Bosporus oder nach Varna zufammenftrömten, hatte man

am Abhang eines Hügels ein Hofpital unter Zelten errichtet, das fpäter durch
Baracken erfetzt wurde.

Die verheerenden Seuchen, welche die Armeen der Verbündeten ergriffen, vor

Allem der Typhus, fieigerten (ich bei den Franzofen bis in den firengen Winter
von 1856 hinein, nach Larrey's 535) Anficht in Folge von Ueberfüllung der Lager,

der Ambulanzen und der Hofpitäler, während fie in der englifchen Armee, wo man

diefer »durch wohl verltandene hygienifche Wohlthaten und trotz der faulen Aus—

dünftungen der Kirchhöfe fteuerte, fich empfindlich verminderten und dann ver-

fchwanden.« Gleiche Ergebniffe feien, fügt Larrey hinzu, in den Ambulanzen der

Krim und in den Hofpitälern von Confiantinopel beobachtet worden, >>je nachdem

die Ueberfiillung, die unmittelbare Urfache des Typhus, l‘tieg oder fiel.«
Das Hofpital Rami-chhifflik war gefund, fo lange fein Belag auf 900 Betten befchränkt blieb.

Bei fpäterer Erhöhung deffelben auf 1200 und 1400 Betten, wo es bis in die Dächer gefüllt war, wurde

es der fürchterlichfte Typhusherd mit erfchreckender Sterblichkeit. Eben fo das Höpilal militaire zu Pera.

»In der Erde militaz're, wo es nie Ueberfüllung gab, fiarben nur 1/10 der Todten durch den Typhus, und

die allgemeine Sterblichkeit des Etablifi'ements war unter derjenigen der vorhergegangenen Jahre in dem—

felben Zeitabfchnitt.« Im Civilhofpital von Pera für 90 Betten gab es unter den vom I. Januar bis

30. April I856 zugelaffenen 200 gewöhnlichen Kranken 21, unter den gleichzeitig aufgenommenen

100 Typhuskranken 15 Todesfälle; doch hatte fich kein TyphusfalL im Hofpital felbft entwickelt. (Vergl.

Art. 183, S. 176.)

In den Ambulanzen der Krim, die zu 200 oder 400 Mann berechnet waren, häufte man die doppelte

oder die dreifache Zahl und beobachtete diefelben Folgen. »Aridere Ambulanzen dagegen, die heller in-

fiallirt und hauptfaichlich nicht überfüllt waren, hatten nur ausnahmsweife typhöfe Afl'ectionen.« In ver—

fchiedenen Ambulanzen, deren Infalfen vom Typhus befallen waren, »hörte —delfen Fortfchreiten auf, fobald

mehr Raum oder die Vermehrung der Zahl der Zelte eine gröfsere Zerftreuung der Kranken geflattete«.

Eben fo belaftete man die Schiffe mit doppelt fo vielen Kranken, als fie faffen konnten. Der

Typhus hat lich an Bord diefer Fahrzeuge entwickelt und hat graufam auf die Mannfchaft gewirkt.

Vergebens fuchte Baudens, der als Nachfolger Lwy's am 25. Juli 185 5

berufen wurde, um den Gefundheitsdienlt auf Corlica, in Italien und bei der Orient—

Armee zu befichtigen, neuen Epidemien vorzubeugen und nach Auftreten derfelben

fie einzudämmen. Seine Bemühungen fcheiterten oder wirkten doch nur langfam in

Folge der franzöfifchen Organifation, die den Arzt unter den Intendanten ltellte.

Er kam Ende September nach der Krim und fand den Gefundheitszuftand gut.
Er berichtet am 20. October: »In der Krim, wie in Conl’tantinopel find die Hälfte der Kranken-

betten unbefetzt, während die Evacuationen beinahe aufhörten. Keine Cholera, kein Typhus, felten Ruhr;

Scorbut nur fchwach; Hofpitalbrand fängt an zu fchwinden« 596).

Auch er verlangte in der Krim mit Rücklicht auf die Jahreszeit L'mwandelung der unter Zelten

untergebrachten Divifions -Ambulanzen in temporäre Barackeni‘lcfpitäler und forderte aufser den

Plätzen in den Regiments-Krankenltuben 6000 Lagerflzellen in Baracken. Nach den Hofpitälern in Con—

ftantinopel, die nothwendig der Reinigung bedurften, folle nur ausnahmsweife evacuirt werden, um in ihnen

im Fall der Neth eine Referve zu haben “’). Die Neth trat bald ein; man hatte nicht vorgebeugt. Im

November und December kamen in der Krim in fchnell {teigender Zahl Typhusfälle mit hohem Procentfatz

der Sterblichkeit vor. Der Typhus griff im Januar 1856 rapid um (ich. Baudens, der auf Grund feiner

Vollmacht die Leitung des Gefundheitsdienltes der Armeen während der Zeit übernahm, fuchte vergeblich

zwei grofse Mafsregeln durchzufetzen: »erfllich keine Kranke mehr von Conflantinopel nach Frankreich

zu fchicken, und zweitens, alle Typhöfen in der Krim zu behalten, ifolirt von allen anderen Kranken, die

 

585) Siehe ebendaf.‚ S. 453 u. ff.
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nach Conf’tantinopel zu fchicken find« 585). Er forderte, um Ueberfüllungen rechtzeitig vorzubeugen

und dadurch die Krankheit einzufchränken, Einrichtung weiterer Hofpitäler für 5000 Mann in Conftantinopd,

wo Lagerbaracken für 25 000 Mann vorhanden feiert, »die leer flünden und in 24 Stunden in gute Ho-

fpitäler verwandelt werden könnten«. Man falle die Baracken des Lagers von .\Iaslak öffnen. Er erreichte

nur die Errichtung eines ReconvalefcentenHofpitals dafelbft für 1000 Betten. Die Einrichtung bewährte

lich; es kam hier kein Typhusfall vor. Banden: forderte auch die directe Ueberführung einiger Tallfend

Gefchwächter aus den Regimentem und Regiments-Krankenftuben in der Krim nach Conflantinopel, »bevor

lie die Ambulanzen paffirt haben, in denen fich ihr Zuftand verfehlimmert« "”). Es wurde abgelehnt.

Im Februar betrug der Krankenftand in Conflantinopel bei den Franzofen 20088 Kranke mit

2 527 Sterbefällen. Am 3. März hatte er von den geforderten sooo Plätzen erft 1000 erhalten”°). Man

fuhr, anfiatt die Ambulanzen oder Hofpitäler in Baracken zu öffnen, fort, Kranke nach Frankreich

zu evacuiren. Das Syftem blieb daffelbe: „Die Krim räumte auf uns und wir auf Frankreich. Zwifchen

der Krim untl Conflantinopel ftarben täglich 200. Die Matrofen fielen als Opfer der Anfleckung und gingen

mit den Kranken, die fie fuhren, in die Hofpitäler. Von Confiantinopel war das Uebel, welches die Schiffe

infrcirte, nach Marfeille gebracht; es konnte ohne Ende wachfen« 591).

b’mzdm; ging am 9. März nach der Krim, um felbfl: dort einzugreifen. Er erreichte hier in kurzer

Zeit die Errichtung zweier neuer Ambulanzen, deren Baracken in 20m Abftand von einander und 200m

von flark inficirten Ambulanzen entfernt flanden; er konnte in Folge aller getroffenen Mafsregeln am

28. März berichten, dafs die Zahl der in die Ambulanzen Aufgenommenen fich um 500 gegen die vorher-

gehenden Tage vermindert habe und die Fälle weniger fchwer feiert. Er forderte die Evacuation der noch

vorhandenen 2500 nicht typhöfen Kranken 592).

Bei [einer Rückkehr nach Conftantinopel am ro. April fand er dort noch 3000 bis 4000 Scorbu-

tifche und unter 8315 Kranken 1397 Typhöfe. Es gelang ihm, am 14. April die Genehmigung zur

Errichtung eines Hofpitals für die erfteren mit 300 Zelten zu je 6 Betten auf der Infel Prinkipo durchzu-

fetzen, nachdem bereits Ende 1855 fein Antrag, ein folches für 2750 Kranke auf der Infel Metelin im

Archipel aufzufchlagen, von allen Betheiligten angenommen und die Ausführung angeordnet war, ohne dafs

es zu letzterer kam. »Während des ganzen Verlaufes der Epidemie blieb die Bevölkerung Conflantinopels

verfchonta 593).

Die Franzofen bildeten ausgefuchte Perfönlichkeiten unter den Reconvalefcenten

zu Verbandfoldaten aus.
»Die glücklichen Refultate, welche das in der Krim errichtete Inititut der Verbandfoldaten geliefert

hat, dürfen nicht verloren gehen; fie werden die endliche Unterdrückung der Unteraffificenten herbeiführenfi“).

Bei der Rückkehr der Truppen nach Frankreich hatten die Schifl'e Befehl,

inficirte Kranke in Gallipoli, Nagara, Malta und Corfica zu laffen. Ambulanzen

wurden im Piräus, auf Meffina und Candia errichtet, und die Armee hatte fchliefslich—

noch eine Quarantäne auf St. Marguerite, Frioul, den hyerifchen Infeln und auf der

Halbinfel Quen durchzumachen595).
Im Krim-Krieg war die Sterblichkeit unter den verbündeten Engländern und

Franzofen wie folgt““):

 

 

 

   

_ Davon gefiorben
Thatfächlrche

‘ ._ auf dem .
Starke Schlachtfelde in Lazarethen zufammen

Franzöfifche Armee . 309 268 ro 240 85 375 95 615

Englifche Armee . . 97 664 2 755 19427 22 182

  
58“) Siehe ebendaf., S. 150.

5“) Siehe ebendaf., S. 138.

590) Siehe ebendaf., S. 141.

591) Siehe ebendaf., S. 149.

593) Siehe ebendaf., S. x53 11. ff.

593) Siehe ebendaf„ S. 162.

59‘) Siehe ebendnf.‚ S. 54.

1595) Siehe ebendaf., S, 168.

395) Siehe: KXORR‚ n. a. O., S. 240.
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Doch war die Sterblichkeit in der erften Zeit bei den Engländern beträchtlich

gröfser, als bei den Franzofen, und fpäter umgekehrt, wie aus folgender Ueberficht

froh ergiebtf“):

 

 

 

  

Verhältnifs der Todten für je 100

In der Zeit vom: der der

thatfächlichen Stärke Krankenftärke

Franzöfifche Armee [ 1. Oct. 1854 bis 30. April 1855 2,31 I2‚15

‘ ' \ 1. Mai 1855 bis 30. April 1856 2,69 19,37
En lifche Armee [ 1. Oct. 1854 bis 30. April 1855 5,79 22,33

g ' lj 1. Mai 1855 bis 30. April 1856 0,20 \ 2,21

Baudens erkannte die Vorzüge der englifchen Ambulanzen an:
»Diefer Unterfchied hängt zum Theile von der fehr hohen und unabhängigen Stellung des eng»

lifchen 'Militärarztes ab, welcher eine viel gröfsere Autorität bei Ausführung hygienifcher Mafsregeln

befitzt« 598).

Die Generalleitung des Sanitätswefens bei der englifchen Armee ftand unter

Dr. Hall. Einen vollf’cändigen Einblick in die englifche Hofpitalpflege gewährt der

Bericht der englifchen Sanitäts-Commiffion599)‚ die, nachdem die fchrecklichen Zu-

flände im Parlament zur Sprache gebracht waren, behufs Unterfuchung und Ab-

f’cellung der ungünlligen fanitären Verhältniffe von Lord Pamnure nach dem Kriegs—

fchauplatz gefchickt wurde und aus _‘70h7z Sutherland, Hector Gavin und Robert

Rawlz'nfon befiand. Sie hatte den Auftrag, nicht nur zu berichten, fondern auch zu

handeln. In ihrer Inftruction vom 19. Februar 185 5 fieht: >>Es if’c wichtig, dafs Sie

tief durchdrungen von der Nothwendigkeit find, fich nicht mit einer Anordnung

zu begnügen, fondern, dafs Sie fich felbf’c oder durch Ihre Agenten fogleich von

dem Beginn der Arbeiten überzeugen und diefe Tag für Tag überwachen, bis fie

beendet find.«
Zu den genannten Mitgliedern der Commiffion trat fpäter Gar/in [liilroy hinzu. Ihr [landen aufset-

dem auf ihren Wunfch 3 Sanitäts-Infpectoren und der Stadt—Ingenieur von Liverpool, deffen fanitäre Gefetz—

gebung fchon längere Zeit mit Erfolg in Wirkfamkeit war, bei, welche mit der Commifiion am 6. März in

Conftantinopel eintrafen. Sie hatte vorher die Abfendung eines Vorrathes von Materialien, wie durch-

brochene Zinkplatten, Rohre u. f. w., von London gefordert.

Die Anträge auf Verbefferungen follten unmittelbar an die Oberftcommandirenden oder an deren

Beauftragte gehen, und der Ingenieur—Commiffar hatte die Infpection mit feinen Collegen zu begleiten, um alle

baulichen Anordnungen feft Ilellen und ausführen zu laffen, welche für unerläfslich gehalten werden würden.

In Nachftehendem folge ich vorzugsweife den Angaben aus diefern Bericht.

Von den englifchen Hofpitälern lagen auf der afiatifchen Seite des Bosporus

4 zu Scutari, gegenüber Stambul, 2,68 km (: 12/3 Meilen) von Tophana: das Barrach

ho/ßz'tal, das General [zo/filed, das Palace hofpz'lal und das Stable hoßz'izzl; zu

diefen gehörte die grofse Wafchanflalt für alle englifchen Hofpitäler und der Ho-

fpital-Kirchhof. Die Engländer befafsen aufserdem das Hofpital zu Kulali, 4 Meilen

oberhalb der Mündung des Bosporus, und auf der europäifchen Seite das Royal

.eral und Marine [zo/fifa! zu Therapia, gegenüber dem Eingang zum Schwarzen

Meer. Schliefslich gehörten noch zu ihren Hofpital-Unterkunftsmitteln 2 Hofpital-

597) Siehe ebendaf., S. 242 u. 243.
598) Siehe: BAUDENS, a. a. O., 5.55.

599) Siehe: Report to the Right Hm. Lord Pamuure, G. C. B. &? Mini/ter at War, of the Proceedings of the fanitary

commz_'/_/ion disfatched to the feat of war in the Ea/l 1855—56. Prefiuted to hof/t Hau/es of Parliament 6}! Command of

Her WIajeß_y March 1857, London. Accounts anti Papcrs {2} Army ‚' mwy Sif_/iort 3 Fehruary—zl March 1857. Bd. IX, 1857.
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fchiffe: die Bombay und ein altes türkifches Linienfchlachtfchiff. Einen vollftändigen

Lageplan der genannten Hofpitäler zu Scutari giebt .Mz'fs 1Vig/Zliflg'tlle in ihrer unten

genannten Schrift 600).

Das Klima ill von hoher mittlerer Temperatur, aber extrem: im Sommer

intenfiv heifs, im Winter kalt. Die unmittelbare Oberfläche des Geländes bildete

Lehm und Thon, oft fehr dicht und plaftifch. »Es giebt keine Sümpfe von irgend

welcher Wichtigkeit in der Nähe des Bosporus; aber das Land fit in fo grofser

Ausdehnung uncultivirt und undrainirt, dafs eine allgemeine Tendenz zu Fieber

vorherrfcht. <<
Das Barrack /mfpilal, wie man die grofse türkifche Caferne, die man zum

Hofpital umgewandelt hatte, nannte, lag 22.86'“ (= 75 Fufs) über der See und
bildete einen dreigefchoffigen Hofbau mit luftigen Thürmen an den 4 Ecken; die

Säle lagen an den hoffeitigen Corridoren und die Aborte in den Ecken des Hofes,

Man benutzte zum Krankenbelag nur die 2 oberen Gefchoffe.

In den Sälen und Corridoren entfielen 23,8 bis 28,0 cbm (: 850 bis 1000 Cub„Fufs) Luftraum für

jedes Bett. »Ueberfüllung befteht nur relativ: die Corridore follen nur 1 Reihe Betten —- flatt 2 _

haben; die \«Valferzuführung ift genügend. Die Commiffion ordnete bezüglich der Affanirung Folgendes an:

a) Organifirung eines Syftems conitanter Reinigung und Entfernung aller Schädlichkeiten.

b) Abftellung der mangelhaften Lüftung durch Oeffnen des oberen Theiles der Fenfler in allen

Fällen und Einfetzen von durchbrochenen Zinktafeln, Anordnung eben fo verfehloffener Oeffm1ngen zum

Entweichen der faulen Luft, fo nahe als möglich der Decke; Benutzung der Treppenthürme als Lüftungs—

fchachte durch Herftellung von Oeffnungen in ihrer Decke bis zum Dach. „

c Verlängern der Canalabzüge und Anbringen eines Schutzes durch Segeltuch vor ihrer Mündung,

fo dafs der Wind die Effluvien nicht in das Hofpital treibt. Jeder Hauptcanal fell zwifchen feinem Ende

und dem 'Hofpital 3 Lüftungsöffnungen mit VVaffertrog und Mannloch erhalten. Zum Spülen der Canäle

find an der Aufsenfeite der Gebäude Vlr'afferbehälter anzuordnen, die aus Fäffern beitehen, in denen grofse

Klappen ihr Verbindungsrohr mit dem Canal bedecken. Der Infpector wird angewiefen, dafiir zu forgen,

dafs diefe Spülbehälter dreimal täglich mit Waller gefüllt werden; er hat felbft die Klappen zu öffnen,

um die Spülung vorzunehmen. Alle Aborte, Canäle und Drains find durchaus zu reinigen; ihr Inhalt ifl;

geruchlos zu machen und zu entfernen, Wobei pulverifirte Holzkohle reichlich verwendet werden fall. Der

obere Theil der Fenfier in den Aborten und in den Galerien, welche diefe mit den Corridoren verbinden,

wurde, fo weit als nöthig, entfernt, um zu bewirken, dafs die Emanationen in die äufsere Atmofphäre

entweichen.

b) Zuertheilung von 28 cbm (: 1000 Cub.—Fufs) Luftraum für jeden Patienten; mit Rücklicht auf

den Zuftand der Lüftung fell nur eine Reihe Betten in den Corridoren Reben.

e) Filtriren des Waffers, Reinigen und Bedecken der offenen Vl'aiferbehälter und Errichten eines

\Vafchraumes für die Kranken, da wir hörten, dafs Lnterhantllungen im Gang waren, um eine grofse

\anferzuleitung türkifcherfeits zu erhalten.

f) Häufigen Gebrauch von ungelöfchtem Kalk zur Reinigung der Atmofphäre.

g) Wir waren der Meinung, dafs die Errichtung der Schuppen im Hof die Luft des Hofpitals felbfl:

beeinträchtige, und dafs die offenen Aborte, die ihnen angefügt waren, die Aufsenluft verunreinigen. Um

diefes Uebel zu befeitigen, fell ein Spülrefervoir errichtet werden, deffen Klappen zu feft gefüllten Stunden

des Tages zu öffnen fund, um den ganzen Inhalt wegzufpülen.

I)) Wir ordneten unmittelbare Entfernung aller Excrete der Kranken aus dem Hofpital an und die

Entfernung aller Soldaten oder Perfonen, die nicht zur Krankenpflege und Dienft gehörten, mit Rücklicht

auf die Sommerhitze. ‘

Das Hofpital erfuhr dann im weiteren Verlauf des Krieges mehr Verbefl'erungen.

Solcher Anordnungen bedurften die anderen Hofpitäler mehr oder weniger

ebenfalls. Das dreigefchoflige General hofpilal war von ähnlicher Bauart; doch

500) Siehe: NiGHTINGALE‚ F. Nein- an malizr: aj'ectz'ng the health qfflcz‘mcy and hq/fi2al admini/lrnh'wz qf the
Brith army founch chz'qfly um the exßzrz'mcz of the late war. Prtflwtnl 631 rzque/l to the fltreiafy of ßnf] uf Wflf.
London 1858. I’rrfact io fedian III, S. VlII.
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lagen hier die Aborte aufsen an den Ecken. Das Palace lzoßäz'lal‚ das aus

Harems—Gemächern, Theater und Ballraum, fo wie aus einem für kranke Offiziere

benutzten Kiosk befiand, und das Slable /zofpz'lal mit 4 Sälen über einer Reihe von

Stallungen, die zum Barrack lwfpz'tal gehörten, follten evacuirt werden. Das Hofpital

zu Kulali fetzte lich aus 2 Gebäuden zufammen, deren eines — eine türkifche

Cavallerie-Caferne —— eine Reihe von Stallungen im unteren Gefchofs hatte.
»Seine Lage konnte nicht als eine fehr gefunde erachtet werden. Die Cafeme war der am wenigfien

für den Zweck verwendbare Theil, mit Ausnahme der Reitbahn am nordöftlichen Ende, die einen aus-

gezeiChneten Saal bildete . . . Es hatte den Vortheil, dafs die Kranken bei jedem Wetter dicht am Eingang

gelandet werden konnten.«

Aus zwei Gebäuden: einer türkifchen Privatrefidenz und einem Kiosk des

Sultans — bef’tand auch das Royal Naval and Marine Hafpz'lal zu Therapia.

Nach Durchführung der Affanirungsarbeiten fiellte fich der Belag wie folgt im

Vergleich zu dem, den die Commiffion angetroffen hatte:
Bettenzahl

früher am 7. Juli

Barrack Iwß>ital 1800 802

General hafpz'lal 890 348

Palace hoj'pz'ta! 467 98

Hofpital zu Kulali 949 355

Aus ihren Erfahrungen bei diefen Arbeiten am Bosporus leitet die Commiffion

nachflehende Grundfätze für Affanirungen ab 601).
»I. Der unreine Zuftand der Luft in den Hofpitälern zu Scutari, der von den fehlerhaften Zu{tänden

der Drainage, der Lüftung und des Kubikraumes für die Infaffen herrührt, welche die Commiffion bei ihrer

erflen Prüfung der Gebäude fand, war genügend, um zum grofsen Theil das Uebermafs der Sterblichkeit,

die unter den Kranken herrfchte, fo wie auch den Itarken Ausbruch der Cholera unter den Truppen im

November 1855 zu erklären, da es hier fonft weder in der Art der Mifsgriffe, noch in deren Folgen etwas

gab, was von dem, das man anderswo gewöhnlich beobachtete, abwich.« Daher fei zu fordern:

»II. . . . Alle Gebäude in tiefer,

nicht leicht drainirt werden kann oder

Lebenskraft niederdrückt, follen, wenn

eingeengter oder Malaria erzeugender Lage oder wo der naffe Grund

wo es feuchte, erfchlaffende örtliche Atmofphäre giebt, welche die

möglich, vermieden werden.

III. . . . Keine Beerdigung foll innerhalb wenigftens 183 m (= 200 Yards) vom Hofpital vorgenommen

und nicht mehr als ein Körper in einem Grabe beerdigt werden; kein Grab foll weniger als 1,5m

(: 5 Fufs) tief fein. .

IV. Es ift befonders nothwendig, fehr forgfältig den Zufiand der Schleufen— und DrainageAnlage

zu prüfen . . . Canäle oder Drains von Bruchfteinen mit quadratifchem Querfchnitt, folche, welche ohne ge—

naue Beachtung des nöthigen Gefälles oder zu weit für das Waffervolum, welches fortzubringen iR. angelegt

find, neigen dazu, faulende Niederlagen anzuhäufen, und erzeugen giftige Gafe. Wenn bei einer Prüfung

folche Niederlagen in den Canälen gefunden werden, ill; es ganz ficher, dafs folche Canäle zu irgend einer

Zeit der Gefundheit des Gebäudes gefährlich werden, und befonders, wenn diefe unter einem bewohnten

Raum fich befinden . . . Noch gefährlicher werden Canäle, wenn es zwifchen ihnen und dem Inneren des Ge—

bäudes eine directe Verbindung durch Aborte oder Ausgiiife giebt, welche nicht durch Siphons abgefchloffen

find . . . Um ähnliche Vorfälle auszufchliefsen, ift es unabweislich nothwendig, in einem folchen Gebäude,

bevor man Truppen oder Kranke in da1felbe legt, durchaus die ganze Drainage zu reinigen, einen geeigneten

Apparat zum Spülen der Canäle mit Waffer vorzufehen, um Anhäufungen in ihnen unmöglich zu machen,

die Rinnen der Abzüge durch Traps abzufchliefsen, um Wind oder See, je nachdem, zu hindem, faule

Luft in das Innere des Gebäudes zu treiben und Ventilationsöfl'nungen in folchen Lagen vorzufehen, damit

Effluvien nicht das Innere des Gebäudes erreichen. Es kann nöthig werden, Canäle zu befeitigen und mit

befferer Neigung und Querfchnittsform — fie fallen nahezu oval fein, wie das vorhandene Material es zu-

läth — wieder zu verlegen.

Wo irdene Rohre von genügendem Querfchnitt erhalten werden können, find fie der befie und ge—

fundefte Brain für ein Gebäude.

501) Siehe: Re}art af}raceedings of the _/anitary conszf/ian‚ a. a. O., S. 201 u. ff.
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Die Erfahrungen in den Civil-Hofpitälern zu Renkioi und Smyrna, im Akut! Ho_/}ilal zu Thempig

und theilweife im Barackenllofpital zu Scutari liefern den Beweis, dafs es nicht nur möglich, fondem auch

für den gefundheitlichen Zuftand irgend eines Militär-Hofpitals höchft vortheilhaft ill, Pan-Clofets an

Stelle irgend welcher Arrangements von offenen Aborten zu fubftituiren, und dafs bei ordentlicher Sorg.

fait Seitens der Wärter (Hefe Aborte vollkommen wirken. Wo immer ausfiihrbar, follen Spülaborte unter

einem befonderen Dach errichtet werden, und in allen Fällen follen fie eine gefonderte und vom Gebäude

unabhängige Ventilation haben . . .

V. . . . Die Lüftung eines Gebäudes foll nie blofs von Thüren und Fenflem abhängen; fie können in

einer für die Lüftung verkehrten Lage fich befinden; fie werden unregelmäfsig geöffnet und gefchloffen;

fie find meift während der Nacht gefehloffen, wenn die Ventilation in Hofpitälern und Cafernen nöthiger

ill, als während des Tages.

Bei Herfiellung einer unabhängigen Lüftung eines Krankenfaales oder Cafernenraumes ift es von

höchfler Wichtigkeit, der warmen, faulen Atmofphäre Ausgänge fo nahe als möglich der Decke des Saales

zu gehen. Ventilationsöffnungen von genügender Gröfse, die entweder durch die Mauer in die äufsere Luft

gebrochen oder mittels Ventilationsröhren durch Decke und Dach hergeftellt werden, wie fie mit grofsem

Vortheil zu Scutari und Kulali ausgeführt wurden, find am beften für den Zweck geeignet. . . Lufteintritts-

öffnungen find durch Zerfchlagen einer Fenfterfcheibe oder durch Oefl'nungen über dem Fufsboden her—

zuflellen . . .

VI. Der Kubikinhalt jedes Raumes, der zur Aufnahme von Kranken oder zu Cafernenzwecken benutzt

werden fell, ift fell zu fetzen; aber die Zahl der Infaffen fell ihm nicht nur auf Grund des Rauminhaltes

zugetheilt werden . . . In grofsen Steingebäuden, die für Hofpitalzwecke in Befitz genommen werden, follen

Betten nie näher als 1,53m (: 6 Fufs) von Axe zu Axe flehen, und der Luftraum für jedes Bett Toll

nicht weniger als 28,3 cbm (: 1000 Cub.-Fufs) betragen. Gefunden Leuten kann ein kleinerer Betrag von

Luftraum in kaltem, als in warmem Klima und ein kleinerer Betrag im Winter, als im Sommer eingeräumt

werden. Auch bei guter Ventilation ift es ungefund, in einem gemäfsigten Klima einem gefunden Mann

weniger als 14,2 cbm (: 500 Cub.-Fufs) einzuräumen; in epidemifchen Zeiten fell dies mehr fein . . .

VII. . . . Mauern und Decken der Räume follen vor Belegung derfelben abgekratzt, durchaus gereinigt

und mit frifchem, ungelöfchtem Kalk fo oft überzogen werden, bis fie durchaus weifs find; diefes einfache

Verfahren, das häufiger zu wiederholen iii, hat in zahlreichen Fällen den Fortgang zymotifcher Krank—

heiten aufgehalten, wenn nichts fonft von Nutzen zu fein fchien.

VIII. . . . Auswurf, fchmutzige Wäfche, Refle von Speifen u. f. w. find fofort aufserhalb des Hofpitals

zu entfernen.

IX. Schiffe, welche nicht in einer gefunden Lage vor Anker liegen und keine befonderen Einrich-

tungen haben, dürfen, wenn geeignete Unterkunft am Ufer erhalten werden kann, weder für Kranke, noch

für Reconvalefcenten benutzt werden.«

In der Krim war >>der fchlechte Zuftand von Stadt und Hafen Balaklava und

dereri Nachbarfchaft die Urfache von vielen Krankheiten in der Stadt, an Bord der

Schiffe, im benachbarten Lager und unter den. Soldaten, die einen erfchöpfenden
Dienft in der Stadt und deren Umgebung hatten.«

»Die Uebel, welche lich im Lager aus den örtlichen Urfachen der Feuchtigkeit

ergaben, wurden nicht felten durch die Art der Auffiellung der Zelte vergröfsert.

Mangel an gehöriger Vorbereitung des Grundes und fehlerhafte Drainage des

Geländes führten oft zu einem feuchten Zuftand der Luft innerhalb der Hütten und
Zelte und bewirkten eine Tendenz zum Fieber.«

Die Thätigkeit der Commiffion war daher hier nicht nur auf die Hofpitäler, fondem auch auf die

Lager gerichtet. Sie wurde durch verbefferte Diät und Kleidung der Truppen, fo wie durch das Aufhören

des ernu'idenden Dienftes, befonders bei Nacht, unterflützt; »aber die hauptfz'ichlich wirkende Urfache diefes

verbefferten phyfifchen Befindens der Armee ift in' dem verbefferten Zuftand der ganzen Grundfläche zu

fuchen, welche diefelbe belegte . . . Die ausgedehnten Ent\\'äfferung5\verke längs der Strafsen und Elfen-

bahnen, die mit ihren Verzweigungen das Belagerungsgelände nach jeder Richtung durchfchuitt6n‚ das

Netzwerk der kleinen Drains, das die ganze Area des Lagers bedeckte, hatten das Oberflächen— und das

Untergrundwaffer abgeführt, den Zufland der Atmofphäre verbeffert und den Untergrund getrocknet . . . ES

war das Zufammenwirken von (liefen verfchiedenen Elementen, was die Armee, nach allen Mühfeligkeiten

und Gefahren einer langen Belagerung und langen Verbleibens auf einem vergleichsweife kleinen Gelände,
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fähig machte, die Krim in einem Zufland von Kraft zu verlaffen, der fall ohne Vergleich in den Annalen
der modernen Kriegführung ift.«

Während am Bosporus fait durchweg beftehende Gebäude adaptirt wurden,
bef’canden bei Balaklava die 3 dort im April 1855 vorhandenen allgemeinen Hofpitäler
aus neugebauten Baracken, mit Ausnahme der Kadz'koz' einen/;, die als Hofpital von
den Garden benutzt wurde, und des General hoßz'tal zu Balaklava, welches fich
aus einer früheren ruffifchen Militärfchule, die in Stein gebaut war, und 12 bis 13
Portsmouth-Hütten zufammenfetzte. Sein Grund und Boden war der Malaria aus
gefetzt. Die anderen 2 Hofpitäler waren reine Baracken-Hofpitäler: das Gala
lzo_[ßz'lal zu Balaklava auf einem von Olten nach Welten gerichteten Bergrücken,
der den Cafile Rock mit Marine Heights verbindet, 97,5 m (= 320 Fufs) über See,
»in befter natürlicher Lage«; es war an der Landfeite durch den Caftle—Hohlweg
ifolirt, der es von dem höheren Gelände trennte, und befiand aus 31 Portsmouth-
und Chefter—Hütten, die Seite an Seite mit den Enden gegen die See placirt waren.
Zwei andere grofse Hofpitalhütten [fanden auf einer Plattform am Caftle—Hohlweg.
Die Esplanade nach der See war immer trocken. Das General lzofpz'z‘al der
III. Divifion fetzte lich aus Portsmouth-Hütten zufammen, die in parallelen Linien
hinter derfelben arrangirt und von Hütten und Zelten der verfchiedenen Regi-
menter umgeben waren. Man verwendete fie fpäter allmählich zu anderen Zwecken,
da der zähe Thonboden, auf dem fie ftanden, bei Regen einem Sumpfe glich.

Die Commiffion wurde am 3. Mai durch Hall beauftragt, die Lage für ein
viertes Hofpital zu prüfen, die man beim Klof’ter San Georgeo gewählt hatte, was
die Commiffion billigte; es wurde unmittelbar begonnen und nach den bef’cehenden
Verhältniffen erweitert. Diefes General hofpz'tal ai San Georgen war von Hütten _
ähnlich den Chef’cer-Hütten —‚ die einen viereckigen Platz umftanden, gebildet. Es
lag auf wagrechtem Erdreich, nicht weit vom Ende des Hohlweges und rund 152111
(= 500 Fufs) über der See. Der Untergrund befiand aus gefchichtetem Kalkf’cein,
dünn bedeckt mit einem Lager von leichtem Lehm. Diefes Gelände war ifolirt und
durch Gräben drainirt. Die Wafferverforgung erfolgte von den Brunnen der Monaftery-
Farm in kurzer Entfernung. '

Neben den General-Hofpitälern gab es Regiments-Hofpitäler in verfchiedenen
Theilen des Lagers. Sie befianden ebenfalls meil‘c aus 2 oder 3 Portsmouth-Hütten
zwifchen den Zelten und Hütten der Regimenter; in wenigen Fällen wurden
Marquifen—Zelte benutzt.

Die Royal marz'nes hatten ihr Hofpital am Abhang der Marine Heights am
oberen Rand des Caf’cle-Hohlweges 152m (: 500 Fufs) über der See. Es beitand
aus verfchiedenen Holzhütten auf einem Plateau, das vom Abhang getrennt war.

Die Kranken und Verwundeten der Naval ärz_'gade wurden zu jener Zeit an Bord
Ihrer Maj. Schiffes Diamond aufgenommen, das am entfernteflen Ende des Bala—
klava-Hafens lag.

Die Affanirungs-Arbeiten richteten lich auch innerhalb diefer Feldhofpitäler
nicht nur auf die Befchaffenheit' der Hütten, fondern auch ihrer Umgebung. ‘ Rings
um jede Hütte wurde der Erdboden 1,2 m (= 4 Fufs) breit gereinigt und an der
äufseren Grenze diefes Streifens ein 0,3 m (= 1 Fufs) tiefer Graben ausgehoben;
das hier abfliefsende Waffer leitete man dann in Canälen weiter.

Die vielfach erwähnten Portsmouth—Hütten waren die gewöhnlichen Lagerhütten
gleichen Namens.
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Sie hatten 8,23 m (: 27 Fufs) Länge, 4,51 m (: 15 Fufs) Breite, 1,53 m (= 6 Fuß) Seitenwand.

und 3,55 m (: 12 Fufs) Firfthöhe, hatten Satteldach, 37,66 qm : 405 Quadr.$ufs) Grundfläche und

102 cbm (: 3645 Cub.-Fufs) Rauminhalt, eine Thür in einer Giebelwand, die fich unmittelbar in das Freie

öffnete, ein Fenfter an jedem Giebel, 1,9 cm (= 3/4 Zoll) {tarken Bretterverfchlag an Wänden und Dach,

bretternen Fufsboden und Pappdach. Sie hatten keine wagrechte Decke. »Die 2 einleuchtendften Fehler

an diefen Hütten für Hofpitalzd'ecke waren: a) die Abwefenheit von unabhängigen Lüftungsmitteln; ß) die

geringe Stärke von Wand und Dach, die nicht Schutz gegen Hitze und Kälte bieten konnte.« Bei den

Regiments-Hofpitälern hatten die Aerzte meii’t der mangelhaften Lüftung mehr oder weniger abgeholfen,

indem man in der drei- oder fünfeckigen Fläche, die fich an den Giebelwänden zwifchen den die Thiir

begrenzenden, bis zum Dach reichenden Pfoften, der Oberkante des Giebelfenflers und den Sparren bildete,

2,5 oder 3,3 cm (: 1 oder 1‘/z Zoll) grofse Löcher bohrte, dies eben [0 am anderen Giebel wiederholte

und durch ein Schutzdach das Eindringen des Regens abhielt; oder man hatte die eben bezeichnete Drei—

ecksfläche ausgefchnitten und die Oeffnungen ähnlich gefchützt, oder das obere Brett unter der Dachtraufe

an jeder Längsfeite der Hütte an Chamieren befeftigt und zum Auf— und Zuklappen eingerichtet. Zuweilen

waren in den Ecken an jeder Seite 2 oder 3 lothrechte Schlitze ausgefchnitten, durch leicht bewegliche

Schieber verfehliefsbar gemacht und durch ein \Vetterdach gefchützt. Eine freiere Lüftung wurde auch

durch Ausfchneiden von je 2 viereckigen Fenfteröffnungen an jeder Längsfeite erreicht, die man mit Holz-

klappen auftatt Glas fchlofs. >>Alle diefe Methoden waren mehr oder weniger fehlerhaft, da fie nicht ge—

niigende Vorkehrungen für das Entweichen der warmen, fchlechten Luft unter dem Dach trafen.« Nur in

einigen der Hofpitäler der [ig/lt Divz'/lon hatte man in der Mitte des Dachfirftes _eine quadratifche

Oeffnung ausgefchnitten und durch ein Thürmchen mit ]aloufie—Oeffnungen an den Seiten überdeckt:

Einige Male befafsen die Hütten Bretterboden, aber im Allgemeinen nur an den Seiten, wo die Betten

f’tanden, und die Paffage zwifchen den 2 Bettreihen war entweder hart geftarnpft oder mit Bruch-

Iteinen gepflaftert. Die Hütten wurden in Folge ihrer dünnen Wände leicht überhitzt, ein Uebelilzand,

dem durch vervollkommnetere Dachlüftung theilweife abgeholfen Werden konnte, obgleich die Strahlung

vom erwärmten Holz (lets blieb. Sie boten weder gegen Kälte noch gegen Sonnenhitze genügenden

Schutz . . .«

Die Chelter-Hütten hielt die Commiffion für entwickelungsfähiger.
Sie hatten doppelte Wände und Dächer, fo dafs ein Zwifchenraum zwifchen Innen- und Außenwand

blieb; fie befafsen auch Klappfenfter an den Längsfeiten über den Betten und am Portal einen Raum für

“'ärter. »Durch Aufnehmen und Höherlegen der Firftbretter liefs lich eine Lüftung der Hütte und durch

Einfchneiden von Oeffnungen im unteren Theile der äufseren Bekleidung eine Luftbewegung zwifchen

den beiden Wand» und Deckenbekleidungen bis zum Firft erzielen.

Diefer von der Commiffion verbefferte Typus lieferte den Grundgedanken ftir

die Baracken, die auf Grund der Vorfchläge der Commiffion bei dem neu errichteten

Gmeral lzafpzflzl zu San Georgeo und für die Naval örzgade verwendet wurden.

Die letzteren ftellen die aus der Chei’cer-Hütte entwickelte fog. »Krim-Baracke« am

vollftändigften dar.
Die Schwellen derfelben lagen auf Feldfleinen, 0,3 m (: 1 Fufs) über dem Erdboden, fo dafs die

Luft frei unter dem Fußboden der Baracken circuliren konnte. Letztere waren 4,53 m (: 15‘/3 Fufs) breit,

1,73 m (: 5‘/3 Fufs) an der Seite und 3,25 m (: 102/3 Fufs) unter dem Firf’t hoch und hatten Längs-, Quer-

und Firfllüftung. Die erftere wurde durch eine 1,52 m (= 5 Fufs) hohe und 0,91 m (= 8 Fuß) breite

'l‘hiir in jeder Giebelwand bewirkt und über diefer durch ein Giebelfenfter von 0,59m (: 2 Fufs 3 Zoll)

Breite und 0,43 m (: 1 Fufs 5 Zoll) Höhe, das durch einen Mittelpfoflen getheilt war; doch fchützte man

beide Thüren durch “"indfänge. Zur Querlüftung Wurden Klappfenfter von rohem Spiegelglas an den

Seitenwänden in 2,03!" (: 6 Fufs 8 Zoll) Axenabfiand angeordnet, die 0,15 m (= 2 Fufs 6 Zoll) über

dem Fußboden begannen, 0,4; m (: 1 Fufs 4 Zoll) hoch und (),“m (: 2 Fufs 10 Zoll) breit waren.

Gegenüber liegende Klappen über dem Fufsboden in der Außen» und Innenwand, die ‘nach außen, bezw.

innen hoch geklappt werden konnten, geflatteten den Eintritt frifcher Luft am Boden. Der Zwifchenraum

zwifchen Aufsen- und Innenwand communicirte auch durch eine Klappe, die man fchliefsen konnte, unter

dem Dachanfatz mit dem Innenraum. Die Firitlüftung, welche in ganzer Länge des Daches angeordnet

war, bettand in einem 7,6 bis 10,0 cm (= 3 bis 4 Zoll) breiten Firftfchlitz in beiden Dachbekleidungéß

mit dem der Zwifchenraum zwifchen diefen communicirte. Diefer Dachfchlitz wurde durch Bretter, welche

7,4; bis 12,1 Cm (: 3 bis 5 Zoll) über der äufseren Dachfläche lagen und feitlich 0,33 m (= 1 Fuß 3 Zoll)

behufs Verhinderung des Eintreibens von Regen und Schnee übergriffen, überdacht. »In diefen Hütten
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war die Temperatur innen diefelbe, wie aufsen im Schatten»; An der Sonnenfeite trat das Dach be-trächtlich vor dem Gebäude zum Schutz für Reconvalefcenten und gegen die Sonne vorm”).
Aehnlich waren die neuen Panelm’ hats, die Ende 18 55 von England für

die Winter—Campagne nach der Krim gefchickt wurden; doch boten fie »in Folge
ihrer Structur für Transport und Auffiellung beträchtliche Erleichterungen. <<

Bei 5,00 m (= 16 Fufs 5 Zoll) Breite, 1,13 m (= 5 Fufs 10 Zoll) Seitenwand und 3,50 m (: 11 Fuß6 Zoll) Firfthöhe hatten fie verfchiedene Längen bis zu 22,56"! (= 74 Fufs). Die Giebel—Ventilationsöfi‘nungen wurden hier durch Jaloufieklappen gefchützt, und längs des Dachfirfies hatte man 5 mit Zinkgedeckte, grofse Firftventilatoren angeordnet. »Die Füllungen waren doppelt, um die Wärme zu halten.Auch Fufsboden und Decke wurden aus Täfelungen gebildet, die man auf die Bauhölzer fchraubte . . ‚@»Ihr Fehler befland in dem Mangel an Dachvorfprüngen, die den Regen von den Fundamenten hättenabhalten können, und in der Neigung des Daches, zu lecken; letzteres konnte durch Decken der Fugenmit Pappe leicht befeitigt werden.«

Abweichende Form hatten die Lagerhütten des Army work corps mit drei—
eckigem Querfchnitt.

Sie waren 10,97 m (: 36 Fufs) lang, 6,10 m (: 20 Fufs) breit und 3,36 m (= 12 Fuß) im Fit-{t hoch.Jede Stirnwand hatte eine Thür und darüber unter dem Dach eine Oefi'nung mit nach aufsen fchlagenderKlappe, die man gefehloffen hielt, da fie in geöffnetem Zufland den Eintrieb von Regen, Schnee undkalter Luft auf die Infaffen geflattete. Einige Male war fie fo eingefetzt, dafs fie, geöffnet, nach innenfchlug; »aber die Commiffxon war der Meinung, dafs eine permanente Art der Lüftung nöthig fei, undfchlug vor, entweder den Firflz, wie von ihr angegeben, zu lüften, oder 3 Zinkventilatoren einzufetzen.
Der Bericht erwähnt auch eine grofse Hütte im Hofpital San Georgeo, die ausWellblech gebaut war, das wegen [einer guten Wärmeleitung zu diefem Zweck einfchlechtes Material für Dach und Wand fei.
»Ueberhitzt im Sommer, kalt im Winter, unterliegt es zu allen Zeiten jenen plötzlichen Temperatur—wechfeln zwifchen Tag und Nacht, die dem Kranken in vielen Fällen fo fchädlich findt 503).
Die Hofpital-Aborte waren im Allgemeinen in einer paffenden Entfernung undin gedeckter Lage angeordnet. »Im Hofpital der Lighi dzbz_'/z'on hatte man Nacht-

ftühle in einem abgefonderten Raum, der mit dem Hofpital verbunden war, auf—gef’tellt; aber da fie eine Thür nach aufsen hatten, konnte durch diefe der Stuhlentfernt werden, ohne die Hofpitalluft zu verunreinigen.«
In allen diefen Hütten war der Luftraum, welcher auf 1 Mann entfiel, gering.Jede Portsmouth—Hütte hatte 12 bis 14 Betten, fo dafs rund 8,4 cbm (: 300 Cub.-Fufs)auf I Mann kamen.
Bezüglich diefes demnach fehr geringen Betrages an Luftraum, der im Feld die Folge der einge«fchränkten Transportmittel ift, da eine Armee nur einen kleinen Betrag an Unterkunftsmitteln mit lich zuführen vermag, fagt der Bericht u. A.:

.»Aber ein Mangel an Kubikmum kann in beträchtlicher Ausdehnung durch freie Ventilation ergänztwerden . . . . Ein Feldfpital gut ventiliren, heifst daher, an Transportmitteln und Kofien fparen.« In Folgedes verbefi'erten Zuftandes der Armee vergröfserte fich jedoch der Kubikraum für [ Bett durch Freibleibeneiner gröfseren Zahl von Betten. »Wo ein ähnlicher Vortheil nicht exiftirt. kann man dem Mangel anLuftraum nur durch forgfältige Wartung der Ventilation und Sicherung ihrer uiieingefchränkten Wirkungunter Berückfichtigung des Wetters und der Jahreszeit, fo wie durch gewiffenhafteüe Pflege der Reinlich-keit innerhalb und aufserhalb der Hofpitäler begegnen; man hat darauf zu achten, dafs keine Latrine,Dunghaufen, todte Körper oder andere Schädlichkeiten lich in einer folchen Lage befinden, dafs fie dieReinheit der Luft in der Nachbarfchaft fchädigen können. Diefe Vorfichtsmafsregeln, die zu allen Zeitenzu beobachten find, müfl'en um fo mehr beachtet werden, wenn der befondere Fall verlangt, die Krankenauf einen eingeengten Raum zu befchränken.«
Bei Annäherung des Winters wendete man verfchiedene Verfahren an, um dieHütten gegen die Kälte des Winters zu fchützen.

 

602) Siehe ebendaf., Schaubild in Fig. 6.
603) Siehe ebendaf., S. x35.
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7Allgeniein wurde der Raum zwifclien beiden Wandbekleidungen mit trockener Erde gefüllt, eine

Praxis, die eben fo ungefiind für die Kranken als unnöthig war, da Luft felbfl: ein genügender Nichtleiter

il’t. In anderen Fällen wurden Mauern von Bruchfteinen längs der Seitenwände aufgefchichtet, einige Male

befchädigtes Segeltuch oder Bettdecken zum Schutz der Seiten verwendet oder eine nicht leitendeßekleidung

innen aufgelegt. Meift waren Oefen zur Heizung benutzt.« >>VVährend des harten Winters war die Lüftung

in vielen Hofpitalhiitten unfraglich fehlerhaft, und in einigen Fällen gab es keine, ausgenommen wenn die

'l‘hür geöffnet wurde.« Man fchiitzte vor, Wärme um den Kranken erhalten zu wollen. nVon allen

Methoden, dies zu thun, if’t eine fehlerhafte Ventilation gewiß die fchlechtef’te, und die Erfahrung in den

Hofpitälem bewies, dafs fie nicht nothwendig war . . . Wo die Ventilation theils oder ganz erhalten war,

wurden keine Klagen über Zug laut, ausgenommen wo die Thüren, von denen der Zug herrührte, nicht

durch Windfänge gefchützt waren.« Die größte Kälte herrfchte am 19. December 1855 bei 2,5 Grad F.;

die höcher Temperatur defi'elben Tages war 9 Grad F.; die mittlere Temperatur betrug im November

48,9 Grad, im December 33,3 Grad und im Januar I856 40 Grad F.

In Scutari, wo die Cavallerie—Divifion feit November 1855 lagerte, hatte Gordon

Hütten gebaut, die »vortrefflich und auf gut vorbereitetem Grund errichtet waren.«

Die Engländer führten das Glockenzelt und Marquifen-Zelt, edleres für

Lagerzelte, letzteres für die Regiments-Krankenftuben, bis diefe im Vi’inter durch
Baracken erfetzt wurden. Baudenfl“) berichtet, dafs >>englifche Zelte, wie man

mir fagte, zur Ifolirung Schwerkranker und von Soldaten, die mit Infectionskrank—

heiten behaftet waren, dienten.« Sie feiert mit beweglichen Fufsböden und rnit

Nachttifchen ausgeftattet und äufserft reinlich gehalten worden. Parke5605) giebt
die folgenden Mafse an.

Das Glockenzelt (Be/l ienz‘), ein Genus von 4,21 m (= 14 Fufs) Durchmefier und 3,135 m (= 10 Fufs)

Höhe, hatte 14,32 qm (: 154 Quadr.-Fufs) Grundfläche und 14,35 cbm (: 513 Cub.-Fufs) Luftraum. Das

Gewicht betrug 31,75 kg (= 70 Pfund), nafs 30 bis 40 Procent mehr.

Das Marquifen«2elt bildete eine Art Hütte von doppelter Leinwand, 10,05 m (=: 33 Fufs) lang, 3,5: m

(: 12 Fufs) breit mit l‚52 '" (: 5 Fufs) Seitenwand- und 3,67 m (=: 12 Fufs) Firfthöhe; es hatte 56,32qm

(: 396 Quadr.-Fufs) Grundfläche, 94,25 cbm (: 3368 Cub.-Fufs) Rauminhalt und wurde mit 12 bis

15 Krankenbetten belegt, denen es je 7,34 bis 6,27 cbm (:.—. 280 bis 224 (Zub.-Fuß) Luftraum bot. Das

Gewicht betrug 226,79 kg (: 500 Pfund).

Die Sanitäts—Commiffion giebt über ihre Verwendung nähere Mittheilungen.
Die Betten (landen meif’t auf dem Erdboden; einige Male war der Boden mit Brettern belegt, wenn

folche zu haben waren. »Frifche Erde abforbirt animalifche Effiuvien, und es iii fehr wahrfcheinlich, dafs

eine durch Zelte bedeckte Bodenfläche einen gewiffen Betrag der faulen Innenluft der Zelte eine Zeit lang

abforbirt; dies mag das Factum erklären, dafs Zelte ungefund werden, wenn nicht der Grund gewechfelt

wird.« Es erkläre auch den \\"iderwärtigen Geruch, den man nach Entfernung der Lager beobaChte, wenn

der Erdboden der Wirkung von Sonne und Luft ausgefetzt fei, der fich nicht in dem Grade bemerkbar

mache, fo lange die Zelte auf ihm Reben. »Diefer eigene Geruch wurde befonders am Ende der Belage-

rungszeit beobachtet, als das Gelände Seitens der Alliirten nach dem Friedensfchlufs verlafi'en wurde und

der Geruch zu Zeiten fo dark war, dafs man ihn mit den von unvollkommen beerdigten Thierleichen her.

riihrenden Ausdünftungen vergleichen konnten

Die kreisförmigen Zelte errichtete man gewöhnlich über einer kreisförmigen Grube von 1‘/2 bis

2 Fufs und mehr Tiefe und brauchte oft nicht genügende Vorficht für Ablenkung des Wail'ers. Man be-

nutzte auch Holzkohlefeuerung zur Erwärmung der Zelte und mit tödtlichem Refultat; »Kohleniäure füllte

die Grube bis zur Oberfläche und verurfachte Asphyxia bei Perfonen, die mit ihren Köpfen unter dem

Niveau des umgebenden Erdbodens fchliefen.«

»Das bef’te Beifpiel eines Marquifen—Zelthofpitals war das der Garden im

Juni 1855. Es wurde auf einem beträchtlichen, hoch liegenden Areal von poröfem

Sandboden errichtet und rund mit Gräben zur Sicherung der Trockenheit umgeben« 505).
»Die Zelte waren in 2 parallelen, in einer gewiffen Entfernung von einander angelegten Reihen {0

"““) Siehe: B.-\trnen5‚ 8. a. On 5- 34—
6%) Siehe: PARKES, E. A. A manual etc., S. 286.
900) Siehe: Rz}ort n] the }rocrm'z'ng's qf the fani.‘ary canuni/]Ion, a. a. O., S. 139.
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errichtet, dafs ! Zelt in der einen Linie gegenüber dem Intervall zwifchen 2 Zelten der anderen Reihe

lag, was eine freie Circulation zuliefs.« Das Innere der Zelte hatte genutheten Bretterboden.

Die übliche Lüftung der Zelte durch Aufheben der Seiten genüge jedoch kaum bei günftigem

Wetter; »fie verringert fich, wenn bei Regen oder flarkem Wind das Zelt nicht geöffnet werden kann.«

Um die Lüftung genügend zu machen, bedürfe es großer und forgfältig gefchiitzter Oefl'nungen an den

oberen Enden der Zeltftangen, wie bei den franzöfifchen Zelten.

Wie man in Balaclava die Hofpitäler vermehrte, fo traf man auch andeiweit 279-
. . . . Hofpital

vorforgende Mafsregeln. Um bei abermahgem Ste1gen der Krankenrate vorbereitet zu aus „edetzbmn

(ein, befehlofs man in London, für diefen Fall in Smyrna ein Hofpital in dem einzigen ?°;°“;f'_

verfügbaren Gebäude des türkil'chen Gouvernements zu errichten und für den Fall bei en m

[einer Ueberfüllung hölzerne Häufer von England zur Errichtung eines Hofpitals

für 1000 Kranke nach einem paffenden Platz zu fenden. Diefes dann zu Renkioi

erbaute Hofpital wurde, wie jenes in Smyrna, unter die Leitung von Civilärzten

gefiellt und mit der des eri’teren Parkes beauftragt, dem auch die Wahl des Platzes

übertragen gewefen war. Bei derfelben Hand ihm in technifchen Dingen der in

Smyrna flationirte Ingenieur Bruntan zur Seite, dem auch die Errichtung der nach

den Plänen des Ingenieurs Brunel in London dort hergeftellten und in Renkioi nur

zufammengefetzten Baracken zufiel 6‘”).
Parker erhielt den Auftrag im März 1855, kam am 18. April nach Conftantinopel und follte bei der

Wahl des Platzes auch noch die Errichtung zweier anderer Hofpitäler gleicher Gröfse im Auge halten.

Die Wahl fiel auf Renkioi, da am Bosporus aufser zu Scutari, wo die Wafferverl'orgung für ungenügend

gefunden wurde, kein paffender Platz vorhanden war. Im Schwarzen Meer kam nur Sinope in Betracht, das

beträchtlich außerhalb der Dampferroute lag; auch fchien die Walferbefchafiung während der Sommer—

monate hier gefährdet. So entfchlol's man (ich, die 2 Hofpitäler zu je 1000 Kranken erforderlichenfalls

auch in Renkioi zu errichten. Der Platz, den man nach einem benachbarten Dorf fo nannte, liegt zwifchen

Con(tantinopel und Smyrna — rund 161km (: 100 Meilen) von jedem, an der unmittelbaren Dampferlinie

nach Marfeille, geftattete leichte Verproviantirung und befafs »mildes und angenehmes Klima, frei von firenger

Kälte und Nebel«. Das Gelände hatte genügendes Gefälle für die Drainage, bedurfte keiner Terraffirung oder

Erdarbeiten, bot reichliche Wafferverforgung, guten ‚Ankerplatz und erträglich gefchützten Landungsplatz.

Es bildete eine abfchiiffige Bank von klarem fandigen Boden, der auf Mergel lagert, hatte eine Ausdehnung

von 109,269 ha (: 270 Acres), erftreckte fich zungenartig in das WaiTer der Dardanellen und wurde nach

dem Lande zu durch eine niedrige Reihe von Sandfteinhiigeln begrenzt, hinter denen (ich hohe Berge von

(>olith-Kalkftein erhoben. Die Landzunge bildete 2 Buchten gegen Nord und gegen Süd, die beide guten

Ankergrund boten. Da die Winde meift von Nordoit oder Südweft kamen, fo war die eine oder die andere

verhältnifsmäfsig gefchützt. '

Auf der Längsaxe diefer Landzunge errichtete man zu beiden Seiten eines nahezu von Oft nach

Weit gerichteten, 6,70 m (= 22 Fufs) breiten und mehr als 536!“ (= 1/3 Meile) langen gedeckten Weges

34 Baracken, die in Intervallen von 8,23 m (= 27 Fuß) an der Südfeite und meift in 29,55 m (= 94 Fufs)

.\bftand an der Nordfeite Banden (fiehe die neben itehende Tafel). 30 von diefen Baracken enthielten

Säle, 4 Dispenfarien und Vorrathsräume. Je 10 Baracken mit je 50 Betten bildeten eine Abtheilung zu

500 Betten, an deren Südfeite je eine eiferne Küche Rand. Am Landende des Corridors waren 2 eifeme

Wafchhäufer angeordnet; am anderen Ende lagen an jeder Seite die hölzernen Hütten der ärztlichen und

.:nderen Beamten, die in folcher Weife im Stande waren, jede Seite der langen Linie zu überfehen.

Parallel zu diefem Längsgang, fowohl im Norden als im Süden, wurde je I Abtheilung für

750 Betten nach gleichem Grundgedanken geplant; jede hatte [ eifemes Wafchhaus an der Landfeite und

I eifeme Küche in der Mitte der Reihe. Rund 804!!! (= 1/2 Meile) vom Hofpital, dicht an der See in

der Südbay, errichtete man 3 Vorrathshäufer und eine Eifenbahn, die von einem Hafendamm ausging, und

verband diefe mit dem Mittelgang des Haupthofpitals 608)._ Ihre nach der Nordbucht geplante Fortfetzung

und Abzweigungen längs der Corritlore der anderen 2 Hofpitäler kam in Folge des Friedensfchluffes nicht
zur Ausführung.

 

507) Siehe: PARKES, E. A. R:)ort an th:farmaiian am! general management qf Renkioi hq/pz'z‘al au Me Darrl'n-
Miles, Turkey. London 1857.

°“) Die Bahn kreuzt im Plan den Verbindungsgang zwifchcn den Krankenbaracken 14 und 15.
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Reichliches \\'afl'er wurde von den Bergen 8km (.: 5 Meilen) weit. in thönernen Rohren nach einem

Behälter 21,34m (: 70 Fuß) oberhalb des höchfien Gebäudes und von dort durch eifeme Rohre inmitten

des langen Verbindungsganges herab und nach jeder Baracke geleitet. Hinter den Aborten jeder Reihe

lief ein Hauptahzugsrohr, das am Seeende in einiger Entfernung in die Dardanellen mündete.

Der lange, gedeckte Verbindungsgang erwies fich im Sommer als kühler Spazierweg vönheilhaft,

wurde aber im Winter an der Nordfeite mit Brettern verfchlagen.

Dies war die allgemeine Anordnung, nach welcher die aus England gekommenen Baracken auf—

geflellt wurden. Diefe waren für ihren Zweck von Brunel forgfältig confiruirt. Sein Memorandum“°)

giebt hierüber viele Einzelheiten. Die Bedingungen, welche ihm Seitens der Regierung gefiellt wurden,

waren die folgenden:

zu.) Die Gebäude fallen fähig fein, fich jedem Gelände anzupal'fen, welches gewählt werden mag,

gleich viel welches feine Form it'l, eben oder geneigt, innerhalb vernunftgemäßer Grenzen.

3) Jede Serie von Gebäuden fell leicht von einer Aufnahmefähigkeit für 500 Patienten auf eine

fulche für 1000 oder 1500 und auf jede Zahl gebracht werden können, welche fanitäre oder andere Be-

dingungen vorfchreiben mögen.

T) W'enn errichtet, follen fie jeden Comfort enthalten, der unter den Umfiänden zu bieten mög-

lich lit.

8) Die Gebäude follen fehr leicht transportirbar und von wohlfeilller Conßruction fein.

Brunel wählte Maße und Form der Gebäude fo, dafs fie »grofs genug waren, um die fparfamfte

Confiructiun zu ermöglichen, und andererfeits klein und compact genug, um fie leicht auf einem Gelände

Fig. 48.

 

h-ii‘:?%

 

  

 

   
   
 

Barncke des RenkioiHofpitals“°).

Ing.: Brunel.

mit beträchtlichem Gefälle aufftellen zu können, ohne den Fußboden an irgend einer Stelle unter das

Niveau des Geländes legen zu müffen oder irgend einer beträchtlichen Fundamenthöhe zu bedürfen.«

In der 12,19 m (= 40 Fuß) breiten und 30,50 m (= 100 Fuß) langen Krankenbaracke (Fig. 48°”)
entfallen auf den mit 50 Krankenbetten in 4 Reihen ausgeftatteten Saal rund 24,35m (: 80 Fuß) Länge,

fomit 5‚g qm (: 64 Quadr.-Fufs) Grundfläche und bei 3,65m (: 12 Fuß) Seitenwand- nebfl; 7,12m

(: 25 Fuß) Firfthöhe 33,50 Ohm (: 1184 Cub.-Fuß) Luftraum für jedes Bett. Der Saal wurde durch

eine 3,65'“ (= 12 Fuß) hohe Längsfcheidewand nach altenglifcher Art in 2 Hälften mit je 26 Betten,

wovon 25 Krankenbetten, getheilt. Am großen Verbindungsgang waren den Sälen 1 Raum für die Pflegerin,

1 desgleichen für den Chirurgen und I Baderaum, am freien Ende Spülraum und Aborte angefügt.

Die Lage der niedrigen, nur 0,46 m (: 1'/g Fuß) hohen Fenderreihe unmittelbar unter der Dach-

traufe wurde gewählt, »um die Patienten vor den directen Sonnenftrahlen zu fchützena. Diefe Fenfier

öffnen fich und find mit Läden verfehen, welche das Licht ausfchliefsen, aber die Luft zulafi'en.

Um die Lüftung im heißen Klima zu fichern, wählte Brunel das Eintreiben frifcher Luft durch

einen mechanifchen Apparat. Jedes Gebäude wurde zu diefem Zweck mit einem Ventilator ausgeflattet‚

der durch 1 Mann 28 bis 42 Ohm (= 1000 bis 1500 Cub.-Fufs) Luft in der Minute oder 0,51 bis 0.85 cm"

(: 20 bis 30 Cub.-Fufs) für jeden Patienten eintreiben konnte. Außerdem war »unmittelbar unter dem

Dach an den 2 Giebeln Raum gelaffen, weit genug, um mit der ununterbrochenen Reihe der g6öfi'neteii

Feniter die Räume durchaus ohne Hilfe des Ventilators zu lüften, wenn Luftbewegung da ii’u.

ö"") Siehe ebendaf: Appmdix No. : Memorandum äy Mr. Brunel. S. 39—44.

610) Facf.--Repr. nach. Deutfchc militärärztl. Zeitfchr 1889. — Dafelbll befindet lich auch der Lageplan des Hgfpitil£
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Parker fagt zu diefem Lüftungsmechanismus, diefe Einrichtung fei nicht benutzt werden; »aber

wäre das Hofpital in einer weniger luftigen Lage angelegt gewefen, fo wäre lie von größtem Nutzen

geworden.«

Ueber einige Conflructions-Einzelheiten der Gebäude giebt Brunel Auskunft. Bezüglich der Ein-

«leckung fagt er: >>i"ach den Erfahrungen in heifsen Klimaten und nach den ausdrücklich für den Zweck

gemachten Verfuchen ift genügend bewiefen, dafs zum Schutz gegen Hitze eine Decke von außerordentlich

dünnem und hoch polirtem \Veifsblech, welches alle directen Sonnenltrahlen reflectirt, den billigften, leich-

reiten und wirkfamften Schutz bietet; und jedes Stück Holzwerk, das nicht mit Zinn gedeckt ifi, foll aufsen

geweifst werden. Innen iit der Kalktünche ein leichter farbiger Ton zu geben, um ihr das Blendende zu

nehmen.u ‘

Die Gebäude wurden für Sommerbenutzung confiruirt. »Sollten lie im Winter nach im Gebrauch

fein, fo ift das Holzwerk vorbereitet, eine innere Bretterbekleidung zu erhalten, und der Zwifchenranm

kann mit einem Nichtleiter gefüllt werden.«

»Die Conflruction jedes Gebäudes iR mit grofser Sorgfalt ftudirt werden, um den geringften Material-

xerbrauch, fo wie einen möglichß. kleinen Arbeitsaufwand in der Bauart und bei der Errichtung derfelben

zu fichem und es zu ermöglichen, alle Theile einzeln fo zu verpacken, dafs jeder Theil durch 2 Mann ge—

:ragen werden kann; und das Ergebnifs id:, dafs jedes Gebäude dennoch das wohlfeilfte und leichtefle,

im Verhältnifs zur bedeckten Area ifi.«

In den Holzgebäuden follte kein Ofen oder Feuerplatz irgend welcher Art errichtet werden. Sie

waren reichlich von den eifernen Küchen aus mit Heifswaffer verfehen; naher in jeder Krankenbaracke

war ein kleiner Kochkefi‘el vorgefehen, der durch Kerzen erwärmt wurde, was nach Experimenten allen

Forderungen genügte. Kerzen tollen auch ausfchliefslich zur Beleuchtung benutzt werden; Lampen und

internen find zu diefem Zweck confiruirt werden. Eine befondere Verforgung mit Feuerfpritzen ifl; vor-

qefehen, und andere Vorbeugungsmafsregeln gegen Feuer find getroffen.«

Die Kofien der Gebäude, fertig zum Verfchi’r'fen, werden lich auf 360 bis 440 Mark (: 18 bis

22 £) für jedes Bett, d. h. für 28 cbm (: 1000 Club.-Fuß) Luftraum (teilen, wovon 240 Mark (: 12 £)

.mt' die Krankenbaracke mit allen zugefügten Bequemlichkeiten, der Reit auf Magazinsräume, Kuchen, Ma-

fchinen, Wohnräume und Zubehör entfallen. Der Frachtraum, den ihr Transport forderte, war rund

l‘,‘:» bis 15/4 Ton für 1 Bett.

Vom 7. Mai bis 5. December 1855 wurde das Material' und die Vorräthe in 23 Dampfbooten ge-

landet, am 25. Mai mit der Aufi’tellung der Gebäude begonnen; am tz. Juli war Unterkunft für 300, am

II. Augutt für 500, am 4. December für 1000 und im Januar 1856 nach 7—monatlicher Thätigkeit für

1500 Betten vorhariden. Als die Arbeiten Ende März unterbrochen wurden, waren 2200 Betten inftallirt.

Jede der 5 urfpn'inglich geplanten Abtheilungen zu 500, bezw. 750 Betten follte von einem Arzt

«ler Chirurgen geleitet werden, ein vollßändiges Hofpital fiir lich bilden, feine eigene Lauf}! /Zfler für

'Ceberwachung der Pflegerinnen und eigene Vorrathsräume erhalten, die vom Centralhureau aus verforgt

wurden, Doch war die größte Zahl der Patienten nur 640.

Der Bericht der Sanitäts-Commiffion fetzte an den Baracken von Renkioi nur aus, dafs fie keine

l>achrinnen hatten und daher die fchweren Regen der Jahreszeit die Trockenheit des Grundes unter den

*älen gefährdeten, und dafs fie nicht etwas freieren Gebrauch der Ventilationsmittel gef'tatteten.

Die Mafse der 3 wefentlich verfchiedenen Barackengattungen der Engländer

iind nachflehend vergleichsweife zufammengei’cellt:
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Eine der wirkfamften Hilfen, welche den Engländern im erlten jahre des

Krim-Krieges wurde, war das Wirken in der Pflege der Verwundeten und Kranken

durch Frauenhand, geleitet von .Mz_'/s N3ghtz'ngalz, deren Name feitdem mit der
Hofpitalpflege und -Entwickelung auf das engl’ce verknüpft blieb““).

Sie wurde durch eine Verordnung des Kriegs—Departements vom 21. October 1854 autorifirt, eine

Körperl'chaft von Pflegerinnen —— ohne Unterfchied des Glaubens oder Ranges — zu fammeln und auszu-

bilden.

l’tlegerinnen nicht 1/3 der ganzen Zahl überfchreiten follten.

Ausbildung als I’llegerin in Kaiferswerth gewel'en und kam in Conflantinopel am 4. November 1854, am

Nur die eine Bedingung war durch das Kriegs—Departement gefiellt, dafs die römifch—kathdil'chen

Mi]: A'z'glztingale war früher zweimal zur

Tag der Schlacht von Inkermann, in Begleitung von 20 Pflegerinnen, 8 englifchen Schwefiern, 10 Nonnen

Es war beßimmt, dafs fie mit mehr Pflegerinnen verforgt werden follte,

falls ein eigener \Vunfch in diefer Beziehung vorliege; doch follten alle Abmachungen durch das Kriegs

und einer anderen Lady an.

Departement gehen. Der erlte Nachfchub beftand aus 46 Perfonen. Diefem folgten zahlreiche weitere im

Jahr 1855 unter Leitung von Ali/s Sinn/ey.

Er[ter Grundfatz war: »Keine Einmifchung in die Hofpitalregeln und in die legitimen Befehle des

Auch die Zahl der Pflegerinnen in jeder Abtheilung wurde durch (liefen fett gefetzt.

Civilhofpitälern zu Smyrna und fpäter zu Renkioi follte eine gewifl'e Zahl von Ladies die Oberaufficht über

Arztes. Nur in den

eine gewilfe Zahl von bezahlten Pflegerinnen haben . . . In jedem Fall ftanden die Frauen unter Direction

der Aerzte.<: -

‚Vi/'s .\'1'g/ztingale leitete die Hofpitäler in Scutari. Sie befuchte dreimal die Krim, um dort

Pllegerinnen im General— und} im (fa/Ile /zofpi!al zu Balaclava, im Cq/l/c’ und Mana/hof /zofpital und in den

zwei l‚an(ltransport-Generalhofpitälern zu inl'talliren.

Im Mai 1855 wurden das ganze \Väfche-Departement und die kleinen Vorräthe für die Säle im

»Baracken-Hofpitah zu Scutari, im November diefelben Sachen vom Generalhofpital dafelbfl unter die

l’tlegerinnen geflellt. Die \Väfche aus den Hofpitälern der Krim fchickte man nach Scutari, wo eine

\\'afchanflalt angelegt war.

Miß— A'ig/zlingale fpendete aus eigenen Mitteln Vorräthe und richtete zur Erlangung bell'erer Kofi

eine Extradiät-Kiiche ein; fpäter kochte man Extradiät in den allgemeinen Küchen.

Vom Augult 1855 an trat bei den Engländern der Dienft eines Corps von

männlichen Pflegern ein, von denen 1 auf 10 Patienten gerechnet war. »Ein
Krankenträger-Corps und 2 Wagenabtheilungen, die von England gefchickt waren,

konnten nicht eingreifen, letztere des fchlechten Zuftandes der Landl’crafsen wegen,

und erfteres, weil es mit anderen Arbeiten beauftragt wurde.« Man ftellte Train-

Soldaten ohne Vorbildung als Krankenträger’ ein und bildete die fog. Sanitätstruppe,

deren Leillungen gering blieben.

 

 

 
 

 

      

Auf— Davon Darunter Verwundete

genommen geft0rben auf- geftorben
genommen

Horp'itäler zu Scutari Juni 1854 bis Juni 1856 41325 4923 \ 61

llofpital zu Keulali Febr, 1855 bis Juni 1855 1 963 509 1 "" 395
llofpital zu Varna Juni 1854 bis Jan. 1855 2 846 374

Ueneralhofpital Balaclava Oct. 1854 bis Juni 1856 5686 438

Ca/le/ i’m/fifa! Balaclava März 1855 bis Juni 1856 2 554 96

Cam/». Gen. Im/pital Crimm April 1855 bis April 1856 1 083 204 740 184

Alma/[cry lmß‘n'lal Grimm . Juli 1855 bis Juni 1856 911 28

Hofpital zu Abydos Dec. 1854 bis Sept. 1855 814 82

Hol'pital zu Smyrna Febr. 1855 bis Nov. 1855 1 887 154

llofpital zu Renkioi Oct. 1855 bis Juni 1856 1 330 50

°“) Siehe: Nicm‘1x6.u.e‚ A'z7ies w; matters etc., S. [52 u..t?.
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Den Ertrag einer Sammlung im Betrag von 50000 £ , den man in An—

erkennung der Leifhmgen von Ali/s M3htzbzgale diefer nach ihrer Rückkehr zur

freien Verfügung f’cellte, widmete fie dem »Nz}!ztingale fmzd«, aus welchem im

St. Thomas-Hofpital zu London weibliche Krankenpflegerinnen für Krankenhäufer
und Armenhäufer erzogen werden.

Die Leif’cungen der einzelnen englifchen Hofpitäler während ihres Beitehens

gehen aus der Tabelle auf der vorhergehenden Seite hervor“*).

Der Vergleich der Sterblichkeit in der letzten Woche des Januar 1856 gegen

diejenige deffelben Monates im vorhergegangenen Jahr ftellt (ich wie folgt‘il3):

 

Gefammtftärke der
h T 'Ja r Armeen im Felde odte In einem jahr

 

 

1855 29 695 338 587
1856 53 701 18 17  
Ueber die Hofpitäler der Piemontefen in der Krim fagt Baudenfl“) u. A.

das Folgende:
Der ärztliche Dienfl: ill: bei den Sardiniem, wie bei uns, unter Aufftcht der Militär—Intendantur ge-

ftellt. Ihre »Ambulartzen lagen auf den hohen Flächen von Camara, oben auf der Landfpitze von Balaelava.

Jede befinnd aus 29 fchönen Baracken von mittlerer Räumlichkeit für je 36 Betten, mit Brettern verkleidet

und reinlich gehaltent. Die piemontefifche Armee litt fehr an Scorbut und nur leicht an Typhus.

Bezüglich der türkifchen Ambulanzen fagt er: »Die Aerzte haben freie Hand,
wie in den englifchen; fie leiten Dienft und Verwaltung ganz allein.«

Ueber die türkifchen Krankenanf’talten äufsert er lich wie folgt‘515):
»Alle diefe Krankenanftalten, auf hohen gefunden Plätzen erbaut, von allen Seiten ifolirt, wie ein

Schiff in Quarantäne, bezeugten ein vorzügliches Veritändnifs der Sanitätsgefetze. Eine grofse Anzahl von

Uefl'nungen liefs Luft und Licht eintreten.« Sie haben Ventilationsöf‘fnungeir am Fußboden und Doppel—

fenf’ter. Die Betten fchienen ihm zu nahe zu Reben. »Man hebt diefen Fehler zum Theil durch über-

triebene Reinlichkeit wieder auf, wie man fie gar nicht erwartet, und durch die Gewohnheit, Thüren und

l‘enfter offen zu halten . . . Die in ifolirte Pavillons verbannten Abtritte fiehen mit den Zimmern durch

lange, gefehloffene Gänge in Verbindung, die mit breiten, weißen Marmorplatten gepflafiert find. Klapp«

i'enf'ter in grofser Anzahl öffnen froh nach oben und unterhalten eine flete Ventilation.«

Der Lageplan der Verbandpunkte und der Hofpitäler der Ruffen in Sebaf‘topol

und in defan Umgebung in den Jahren 1854—56 befindet lich in dem Werk von
C. 71. Hübbenel'““). '

Rufsland, in fanitärer Beziehung gänzlich auf den Krieg unvorbereitet, hatte in feinen 5 Militär—

Hofpitälern und ] Marine-Hofpital zufammen 2000 Betten. Das letztere wurde fchon beim erften Bom—

bardement zerfchoffeu. Man muffte die Kranken immer mehr und mehr in Kafematten und in gewölbten

Feftungsgebäuden unterbringen. Am I. März I 855 führte man die Hauptambulanz, im Gebäude der Adels.

verfammlung, da fie dem Feuer des Feindes ausgefetzt war, nach dem [Virlzaz'low’fchen Fort und die tem«

porären Hofpitäler der Karabelnaja hinter das Nordfort und brachte fie in aufgefchlagenen Zelten unter.

Der oben angeführte Lageplan zeigt gegenüber von Sebaftopol auf der Nordfeite zwifchen der Rhede von

Sebaftopol und dem Meer 2 Zelthofpitäler und [ Baracken-Hofpital, am Fluffe Belbeek I Zelthofpital und

die Zelte der barmherzigen Schweftern. Zur Ueberfahrt nach der Nordfeite und zum Dienft bei den

Verbandplätzen wurden I Dampfboot, 3 grofse Fahrzeuge und ! Schaluppe zur Verfügung gefiellt.

\

512) Siehe; NIGHTINGALB‚ Notes on Ile/jét'talr etc., S. 88.
‘13) Siehe; Report qf the proczrdr'ngs qf the fanitßry corn;;zi/'/ian etc., 5. 136..

°“) Siehe: BAUDENS, a. a. O., S. 56.

55) Siehe ebendaf.‚ S. 165 u. fl'. __
616) Siehe; HÜBBENET‚ C. v. Die Sanitätsverhältnill‘e der ruffifehen Verwundeten während des Krimkrieges in den

Jahren 1854—56. Berlin 1871. S. xo$ u. 116.
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Da Sebafiopol nicht vollfländig eingefchlotfen war, evacuirte man Verwundete und Kranke nach

dem halb verlal‘fenen Sympheropol, das im März 1855 bis zu 9000, im September bis zu 13000 Kranke

aufnehmen mußte, die an 64 Stellen vertheilt waren. Von dem dortigen Hofpital fandte man fie weiter

in die deutfchen Colonien des Milotopolfdhen Kreifes. —— Im October gingen die Transporte nach Cha-fon

und Nikolajew, dann im Sommer nach ]ekaterinoslaw in die Hofpitäler des Poltaw’schen Gouvernements

und dann nach Charkow und den Militär-Anfiedelungen.

Von den nach 27. Hübäenet der Verforgung durch das Cherfon’fche und Krementfchug’fche Com-

miffariat überwiefenen 74 Hofpitälern waren nur 34 für die Krim-Armee verwendbar. die (ich nach Abzug

der zu entfernten auf 15 verminderten, die auch nicht gleichzeitig, fondern erft allmählich, ‚immer aber

zu fpät,« eröffnet wurden. Ende Februar 1855 [landen von diefen 9 mit 13 990 Betten zur Verfügung,

und fchon Anfang Februar gab es 25000 Kranke“”). Im April konnten die 10 Hofpitäler auf der Halb.

intel, nebft den 4 beweglichen, nahezu 30000 Kranke fafl"en, in welcher Zahl die des Marine-Hofpitals

eingefchloffen iii, und 7 weitere, zum Rayon der Krim-Armee gehörige Hofpitäler boten 11490 Lager-

ftellen außer denen in den Regiments-Hofpitälern“S). Sehr praktifch erwies (ich die Gründung der fog.

Reconvalefcenten-Abtheilungen, »welche die Hofpitäler von einer Menge Individuen befreiten, die keiner

eigentlichen medicinifchen Pflege mehr bedurften und {ich viel rafcher in der frifchen Luft und in abge.

fonderten Quartieren erholten . . .- 619).

Die ruffifchen Ambulanzen hatten Baracken für 120 zweifchläfrige Betten in

4 Reihen; die Lüftung wurde vernachläffigt und die Fender bei vollem Sonnenfchein

dicht gefehloffen gehalten. »Der Typhus hat große Verheerungen angerichtetec 62°).

Sie waren »von Holz und Strauchwerk confiruirt und mit Thonerde überfirichem; »die Luft

circulirte fo gut durch die Mauern, dafs ein an die Wand gehaltenes brennendes Licht durch die Wand

hindurch ohne Weiteres leicht ausgeblafen werden konnte. Mit dem Nachtheil des Zufammenhäufens der

Kranken in diefen Baracken war noch der der [lets näffenden Mauern verbundenfl“).

Außerdem verwendeten die Ruffen große Hofpitalzelte und gewöhnliche

Soldatenzclte zu 2—4 Betten.

»Von allen (liefen Krankenbehältern erwiefen (ich einzig unfere Hofpitalzelte: — von grobem

Soldatentuch gemacht und mit Segeltuch überzogen (zu 50 bis 70 Betten) —- »als brauchbar. Wenn der

Boden in denfelben mit Brettern belegt und etwa um 0,31 bis 0,47 m (= 1 bis 1‘/2 Fuß) von der Erde

erhöht würde, fo ließen fie im Sommer, ja auch im Winter, nichts zu wünfchen übrig»:

Die trofllofen Zuftände in den Hofpitälern der ruffifchen Armee, in denen es

an Allem fehlte, riefen auch in Rußland die freiwillige Unterfiützung ‚der Kranken-

pflege wach, über die v. Hübbmet berichtet““).

Die Grofsfiirftin Con/t‘antin gründete ein Comité zur Annahme von Beiträgen und Gaben für die

Marine. —- Die Kaiferin Jllarie Feozz’orowna fendete eine Commiffion mit »Weit umfafl‘enden und groß-

artigen Mitteln: nach der Krim, um der Landarmee Beiftand zu bringen und die hygienifchen Verhältniffe

zu befl'ern. — Die Großfürftin Helena Para/owna bildete einen Frauenverein: »die barmherzigen Schweflern

der Gefellfchaft der Kreuzerhöhung«. »Die religiöfe Toleranz war bei der Gründung als Grundprincip

angenommen werden. Die Gemeinde befiand daher aus Perfonen von verfchiedenen chrifilichen Con-

feffionen«°”). Sie trafen Ende November 1854 in der Krim ein und flanden unter der Obhut Pirogqfs;

ihre Zahl {lieg von 125 auf 300. —— Später wurde unter dem Schutz der Kaiferin Alexana’rozuna eine

zweite Gefellfchaft, die der »mitleidigen \Vittwenar geftiftet, von denen 200 nach der Krim gingen, die ihre

Thätigkeit aber meifi: außerhalb Sebaflopols entfalteten.

“() Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefierreich.

In dem kurzen Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich 1859

waren die Zufiände auf den Schlachtfeldern, in Folge zu fpäten Eingreifens der

'“'*) Siehe ebendaf., S. 14, 57 u. R'.

'“—‘) Siehe ebendaf., S. 117.

“”") Siehe ebendaf , S. 58.

690) Siehe: B.\L'DEXS‚ a. a. O., S. 57.

""“) Siehe: Pikocorr‘, N. Grundzüge der allgemeinen Kriegschirurgie nach Reminifcenzen aus den Kriegen in der

Krim und im Kaukafus und aus der Hofpitalpraxis. Leipzig 1864. S. 13. V

”””-’) Siehe: HÜBBENET‚ a. a. O., S. 9.

°“) Siehe: PIROGoH-‘‚ a. a. ()., S. 41.
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Hilfe, (ehr ungünf’cige; hingegen war bei den Franzofen auf eine möglichlte
Krankenzerftreuung nach Bergung der Kranken von vornherein hingewirkt worden.

Doch befchränkte man lich auf Adaptirungen vorhandener Hofpitäler und Gebäude.

Larrey, der als Médeczäz en c/zef de l’armée a"ltalz'e während des Krieges bei den

Franzofen wirkte, giebt in den Verhandlungen der Académie de me'a'ecz'ne über die

auf franzöfifcher und piemontefifcher Seite beftandenen Verhältnifi'e Auskunft““).
Man fand in allen Städten Italiens Hofpitäler vor, »die aber zu große Ausdehnung und zu große

Bettenzahl —— öfter in 4 Reihen — hattenx. Diefe waren anders organifirt, als in Frankreich. Jedes

Hofpital in Italien hat einen befonderen Verwaltungsrath, defi'en Director gewöhnlich Me'zz’en'n m chef iii.

[array bemerkt hierzu: Diefes Syflem leide an dem Mangel höherer Controle, welche durch eine centrale

Leitung erzielt werde; aber es biete »den koflbaren Vortheil, jedem das Recht der Initiative und die Frei-

heit des Handelns bei fehneller und pünktlicher Ausführung zu laden, ohne Verzögerung, ohne die Feffeln

adminiflrativer Formalitäten. Es war daher leicht, nicht nur in den permanenten Hofpitälern die gewünfchte

Zahl Betten zu erhalten —- fie zu vermindern, flatt fie zu vermehren; es war auch möglich, viele temporäre

Hofpitäler in öffentlichen Gebäuden zu bilden . . . . Die Schnelligkeit der Inflallation war fo außerordent-

lich, dafs öfter 2 oder 3 Tage genügten, um ein Hofpital mit 400 bis 500 Betten einzurichten.« Die

natürliche Lüftung durch gegenüber liegende Feniter und durch Thüren, die lich auf breite Treppen, auf

Galerien oder auf Kreuzgänge öfl'neten, die man öfter durch große, flattemde Vorhänge mäfsigte, »hinderte

die Ausbreitung jedes nofocomialen Geruchesr.

Durch den Intendant ge'ne'ral wurde für jede Stadt, wo Truppen fich aufhalten mußten, eine

Cmm/lzffl0fl _[pe'a'ale, die fich aus I Sour-inlmdant mililaz're, I il/lédecz'n principal und I Officz'er d'azlmz'ni-

ßmtz'rm zufammenfetzte, gebildet, um mit den localen Autoritäten die nöthige Anzahl Hofpitäler in derfelben

zu organifiren. Empfohlen war derl'elben, »lieber die Hofpitäler zu vermehren, als irgend eines zu ver—

größern oder zu überfüllem. '

Man organifirte zuerfl 8 Hofpitäler für zufammen 5000 Betten zu Genua; es gab fpäter 9 zu Alexandria,

3 zu Turin, 3 zu Novara, 23 zu Mailand, welch letztere nach der Schlacht von Magenta bis zum Ende der

Campagne und nach allen Evacuationen 34000 Kranke und. Verwundete — 21 000 Franzofen, 6000 Italiener,

7000 0eiterreicher — verpflegte, und 38 zu Brescia für 12000 Kranke. Hierzu kamen die Ambulanzen

ler kleinen Orte, die nahe den Schlachtfeldern von Montebello, Paleltro, Turbigo, Magenta, Marignan und

Soli"erino lagen, wie die Ambulanzen von Voghera, San Martino, Montechiaro, Caftiglione; dann die

Evacuations—Hofpitäler II. Ordnung zu Bergamo, Cafal Maggiore, Como (hier 4), zu Cremona, das

10000 Verwundete von Solferino aufnahm, zu Livomo‚ Novi, Pammatone, Pavia u. T. W., und fchliefslich

«lie Privathäufer, Landhäufer u. [. w.

»Ein Reconvalefcenten-Hofpital wurde vorbereitet; ein Feldlager fiir Evacuationen unter Zelten oder

in Baracken war an der Kälte geplant, um die Seetransporte nach dem fiidlichen Frankreich, befonders

Toulon, Marieille, Avignon und Montpellier, zu befehleunigen und zu fichern«““').

9000 bis 10000 verwundete Oefterreicher evacuirte man nach der Schlacht von Solferino nach

Verona, »deffen Hofpitäler überfüllt und von Pourrz'ture d’lläfz'tal, fo wie von Typhus verwül'tet wurden. -—

Starrkrampf habe lich befonders in den Kirchen von Brescia gezeigt. Die Bauart diefer Gebäude und die

relative Niedrigkeit ihrer Temperatur, vermehrt durch die unglückliche Neigung der Kranken, fich aufzu»

decken, um mehr Kühlung zu haben, war die Haupturfache von tetanifchen Zufällen.« In derfelben Stadt

drohte Pourriture d'köpital in einem zu überfüllten Saal des Civilhoi'pitals. »Sofortige Verminderung der

Bettenzahl, vermehrte Sorgfalt und Reinlichkeit in den Sälen und in den Verbänden änderte die fanitären

Zuftände . . . Die Inflction purnlente hat fichtbar unfere Hofpitäler gefchont« “").

Die Verwundeten der verfchiedenen Nationen wurden in der erften Zeit in den Sälen mit günftigltem

Ergebnifs durch einander gelegt. Nach Friedensfchlufs war die Abfonderung nach Nationen nützlich, um

die Verwaltung zu regeln und die Evacuationen zu erleichtern; es wurde dadurch möglich, jedes Hofpital

unter die Direction der betrellenden Nationalität zu itellen, deren Angehörige es fiillten. »Diefe Trennung nach

dem Feldzug fchien indefs nicht fo heilfam, wie die Vermengung während delielben, wegen der Nachtheile

(ler verfchiedenen medicinifchen Syt'teme, denen fie wechfelnd unterfiellt waren, ungeachtet der Vortheile,

welche Kenntnifs der Sprache, Gewohnheit des Dienfles und größere Freiheit der Praxis brachten« 627).

 

'32") Siehe: Bulletin de l'atadémie Imfériale‚ a. a. O., S. 457 u. R'.
625) Siehe ebendaf., S. 463.

626) Siehe ebendaf.‚ S. 467 u. R'.
62") Siehe ebendaf.‚ S. 461.
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Ueber den Belag der einzelnen Hofpitäler giebt Chem! 623) ausführliche Aus—

kunft, ohne jedoch bautechnifche Gefichtspunkte dabei zu erörtern.

Seine Auffiellung der für die Kranken und Verwundeten der Franzofen und diejenigen der gefangenen

Oefterreicher während der Campagne in Italien benutzten, bezw. initallirten Hofpitäler fchliefst auch die

franzöfifchen zu St. Mandrier, Toulon und Marfeille ein. Er führt 303 Anfialten an, die lich auf 175 Orte

vertheilen; nicht eingerechnet [ind hierbei die Privathänfer, in denen freiwillig Kranke und Verwandete auf.

genommen wurden; die nach der Schlacht von Solferino übernommenen Hofpitäler in Verona find hierbei

gleichfalls nicht mit inbegriffen. Diefe gefammte Kranken— und Veru-undetenpflege führte zu folgenden

Ergebnifi'en:

 

 
 

 
  

Aufgenommen Entlafl'en ‘ Geflorben
oder evacu1rt

|

Ambiilanzen . . . . . . 25 333 25 008 325

Hofpitäler . . . . . . 167 853 163 176 i 4677

Summa 193 186 l 188 184 l 5002

Bei der öfterreichifchen Armee wurden nach den Mittheilungen des badifcheu

Regimentsarztes Slez'ner“”) die vorfchriftsmäfsigen Ambulanzen, Aufnahme-Hofpitäler

und fiehenden Feldfpitäler felten errichtet, »da es an rechtzeitiger Vorforge für

diefen wichtigen Zweig des Kriegsheilwefens in hohem Grade gefehlt hat«.

Die Zerftreuung der Depöts in der Monarchie machte es unmöglich, reine größere Anzahl von

Feldfpitälern in einer entlegenen Provinz zu errichten;« der Befehl hierzu fell erfi 14 Tage vor Ausbruch

der Feindfeligkeiten erfolgt fein.

Es mufften fomit die rückwärts der Operationslinie gelegenen permanenten

Garnifons- und Civilhofpitäler für das Unterbringen der Verwundeten und Kranken

benutzt werden: zunächft die von Mailand, Bergamo, Brescia u. f. w., nach Verluft

der Lombardei hauptfächlich Verona.
In Verona vermehrte man, um vorzubeugen, die vorhandenen Anflalten um 6000 Betten durch

5 Hilfshofpitäler, unter denen ein grofses Zelthofpital im Hof des neuen Militärfpitals San Spirilo lich be—

fand. Die Gefammtzahl der Betten erwies fich nach der Schlacht von Solferin0 als gänzlich ungenügend,

mm die Böden der Zimmer, die Gänge und Vorplätze in den Spitälern mit Unglücklichen bedeckt waren«.

wobei im Juni hier bei 22 793 Patienten nur für je 1424 derfelben I ordinirender Arzt zur Verfügung

Hand. Im Juli kam 1 folcher auf 734, bezw. 398530).

Mit der Organifation einer Krankenzerftreuung begann man mit am 22. Juni,

alfo 20 Tage nach der Schlacht bei Magenta (4.]uni) und 2 Tage vor der Schlacht

bei Solferino.
Ueber die Wirkungen derfelben berichtet III-ame“): Die Evacuation konnte nur mit der venetiani—

(chen Bahn bis Cafarfa und von da auf der 10 Meilen langen Gebirgsflrafse mittels Vorfpann nach Nabrefina

am der Südbahn erfolgen, an welcher in Laibach, Cilly und Graz Aufnahmeftationen beftanden. In

Wien war ein Krankenfammelhaus hergerichtet, von wo aus erforderlichenfalls der Transport weiter erfolgte.

Nach dem Präliminarfrieden zu Villafranca am 11. juli wurde die Bahn von Verona nach Bozen disponibel,

an die lich der Transport über die Gebirgsflrafse von Bozen nach Innsbruck — 15 Meilen — und von

Wörgl nach Salzburg — 13 Meilen —- anfchlofs. In Trient und Bozen hatte man in den dafelbfl: auf«

gefiellten Feldfpitälern für Uebemahme, Pflege und Unterkunft geforgt. In Brixen war ein Aushilfsfpital

errichtet, und in Innsbruck und Salzburg waren ausgedehnte Spitäler vorbereitet. Mit Eröffnung der Dampf-

fcliififahrt zwifchen Venedig und Triel'l, wo zweckmäfsig eingerichtete Krankenfammelhäufer und Militär-

fpitäler vorhanden waren, wurde der Transport von Cafarfa nach Nabrefma entbehrlich (% 85).

628) Siehe: Cnem‘, _]. C. Statzßi9ue ;):idz'ca—chifllrgicnlz de la mmßagne zi'ltalz': :» 1859 :! 1860. Services der

an:!mlaxce: et das häpitaux militaz're: tt civils. Paris 1869. Bd. II, 5. 1—283.

629) Siehe: Srßmxn. Auszug aus dem Berichte über eine militärärztliche Sendung nach Tirol und Venetien im

Sommer 1859. Carlsruhe 1860. S. 21—24. '

530) Siehe ebendaf.‚ S. 23 u. 35.

°C“) Siehe: KR.\l'S, a. a. O., S. 181 11. ff.
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Nach den amtlichen Berichten (endete man 48 713 Kranke und Verwundete aus Italien in die rück-

wärtigen Provinzen. Von diefen wurden in Oefierreich, Steiermark, Krain, Kärnthen, Tyrol, Salzburg,

Ungarn, Croatien, Böhmen, Mähren, Schlefien und “'eftgalizien 11355 in Civilverpflegung übergeben, und

zwar 5444 in Civilfpitäler, 5911 in Einzelpflege. Das Verhältnifs der Geftorbenen zu den Reconvalefcirten,

Beurlaubten und Dienl’tuntauglichen berechnet Ä'raus wie I: 115; bei den in den Militär-Spitälem diefer

Provinzen, mit Ausnahme von Tyrol, Kärnthen, Krain und Küfienland, die dem Generalcornmando zu

Verona unterßanden, untergebrachten Kranken und Verwundeten betrug die Gefammtzahl Ende Juni bis

letzten December x859: 23 040; dall'elbe Verhältnifs flellt fich wie 1 :38, das der Mortalität zum Kranken—

ftande wie I : 39,6, während es in den Militär-Spitälem in Venetien, Tyrol, Kärnthen, Krain und Küflen-

land, wo nach Abfchlag der in die rückwärtigen Provinzen Abtransportirten, jedoch einfchliefslich der zahl-

reichen * Kranken der fländigen Gamil'onen, 88070 Kranke und Verwundete behandelt wurden, 1 : 17,95,

bezw. 1:20‚27 betrug. rAus obigen Zahlenverhältnil'fen ergiebt lich das für die Statißik der Kranken-

zerltreuung fehr beachtenswerthe Refultat, dafs die Mortalität in den im Bereiche der militärifchen Ope»

rationen befindlichen Spitäem am größten ifl:; dafs das Verhältnifs der Mortalität zum Krankenftande und

zur Reconvalefcenz in dem Mafse der größeren Entfernung der Heilanflalten vom Kriegsfchauplatze fich

beffert‚ wobei die Heilerfolge nicht blofs quantitativ, fondern, was namentlich bei den Verwundeten fehr

zu beachten iii, auch qualitativ fich günfliger gefialten.« Es kam nirgends zur Entwickelung einer Epidemie

und ging kein Ant durch Anfl:eckung verloren. »Zur Entwickelung des eigentlichen, Contagium erzeugenden

und Anfieckung bedingenden Hofpitalbrandes iii es nirgends gekommen« (% 86}.

Zu diefem Ergebnifs trugen auch die Ergänzungen von Hofpitälern und ad-

aptirten Gebäuden durch improviiirte Unterkunftsräume: Zelte und Flugdächer, bei,
die man auf Grund der Erfahrungen von Kraus zur Entlaf’cung der erfieren, bezw.

zur Vorbeugung von Ueberfüllungen, eben fo wie in Verona, u. A. auch in Ro-

veredo, Bozen und Innsbruck in Höfen und Gärten errichtete.

Bezüglich der hierfür verwendeten Zelte find fchon in Art. 225 (S. 217) Mit—

theilungen gegeben worden. Ueber die improvifirten Flugdächer äufsert lich
Sieiner““) wie folgt:

Sie hatten, wie die Zelte, »die Form von länglichen Vierecken, deren Dach mehrere Fufs über die

daffelbe flützenden Pfoften hervorragte. Letztere waren 1,90 bis 2,21 m (= 6 bis 8 Fufs) hoch und be«

fanden fich in Abftänden von 2,21 bis 3,16 m (= 8 bis 10 Fufs) von einander. Das Dach felbft war ein

Giebeldach und entweder durch über einander liegende Bretter gebildet oder, wie in Bozen, durch getheertes

Segeltuch oder,-wie in Roveredo, aus Brettem und einer darüber liegenden Decke von dichten Baftmatten

hergeitellt. Die letztere Art war vorzüglich; felbfl: bei grofser Mittagshitze boten diel'e Räume einen be-

haglichen Aufenthalt, wogegen unter den Dächern von getheertem Segeltuch begreiflicherweife eine pein.

liche Hitze [ich entwickelte. Die zwifchen den Pfofien offen gebliebenen Seiten diefer verfchiedenen Räume

konnten durch Vorhänge von Leinwand oder durch Bafimatten gegen das Eindringen von Sonne und Regen

gefchützt werden. Die Betten waren in ähnlicher Weife, wie in den Zeiten, in zwei Reihen aufgeitellt_«

Diefe Anflalten zeigten auffallend günfiige Erfolge »auf fchon brandig gewordene Wunden und

namentlich auch auf typhöfe und erfchöpfende Fieben.

&) Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten.

Der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika (1861—65)
führte durch den Anfchlufs an die Krim—Erfahrungen der Engländer, welche vor-

legen, durch den im Anfang beßehenden Mangel an Allem, auch an Militär-Hofpitälern, ‚

und durch feine lange Dauer zu ausgedehnten baulichen und organifatorifchen

Bildungen, die in fich felbft ein Stück Hofpitalgefchichte darftellen.

Hier, wo die Truppen durch die Regimenter angeworben waren, gab es nur
Regiments—Hofpitäler, deren Unterkunftsräume nach dem Reglement Hofpitalzelte

waren. Reichten diefe Zelte im Anfang des Krieges nicht für die Unterkunft der

Kranken und Verwundeten, fo zog man benachbarte Gebäude hinzu; häuften fich

 

632) Siehe: STEINER. Auszug etc., S. 28 u. f.
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mehrere Regiments—Hofpitäler an einem Punkt zu einem Krankendepöt an, fo entftand

ein Brigade oder ein Generalhofpital. Man fah bald ein, dafs bei gröfseren

Truppenkörpern eine folche Vereinigung der Regiments—Hofpitäler in einer Anftalt

Kranken und Verwundeten zum Vortheil gereichte, und fo entftand auch hier nach

Loslöfen derfelben von ihren Regimentsverbindungen das allgemeine Hofpital. Diefe

Darftellung giebt der erft im Jahr 1888 publicirte officielle Bericht, die >>Mea'iral

and furgz'cal /zz'fz‘ory« 633), von der Entftehung der in diefem Krieg errichteten

» Generalhofpitäler« .

Da Alles, auch der ärztliche Stab, im erforderlichen Umfang erf’c gefchafi'en

werden muffte, zeigten fich im erften Jahre des Feldzuges mangelhafte Zuf’tände

nach allen Seiten.
Den Beftrebungen der Regierung, die Verhältniffe zu beffern, kam die frei—

willige Unterf’tützung zu Hilfe, welche der Beiftand der Frauen des Landes durch

die aus ihrer Initiative gefchaffene und mit Mitteln verfehene Sanz'tary commz'fflzm

zu bieten fuchte (fiehe Art. 294, S. 270). So entwickelten fich, allerdings erf’t im

zweiten und dritten jahre des Krieges, allmählich alle die Hilfsmittel zur Pflege der

Kranken und Verwundeten, wie fie die eigenartigen Verhältniffe des Landes noth-

wendig machten. .

Dr. 11. Haurawz'fs, der als Generalinfpector des Sanitätswefens der ruffifchen

Marine im Frühjahr 1865 den Kriegsfchauplatz befuchte, [teilt das Syftem der

Hofpitalpflege in diefem Kriege, wie es fich bis dahin gef’taltet hatte, folgender-.

mafsen dar ““).
Von dem umfangreichen Ambulanzen-Train —— es wurden auf I Regiment aus to Compagnien 5 zwei—

riidrige und 2 vierrädrige Ambulanzen, fo wie 4 zweirädrige Transportwagen für Medicinal-Gegenftände ge- '

rechnet — führten die Truppen nur das zum nächt'ten Gebrauche für nothwendig Erachtete mit _fich; »der

Reit verbleibt in den Ambulanz—Train—Depöts, die an geeigneten Orten gebildet find«.

»Die Ambulanzen, die unmittelbar hinter der Schlachtlinie aufgeftellt find, gehen während des Ge«

fechtes auf das Schlachtfeld« und bringen die Verwundeten zu den Ambulanz-Stationen, »die in Zelten nahe

dem Gefechte, aber wo möglich in gefchützter Stellung, der ganzen Schlachtlinie entlang, errichtet find . . .«

und die 1. Linie im ganzen Hofpitalfyfiem bilden. Hier ruhen fie kurze Zeit aus, werden erfrifcht und

auf einfachfle Weife verbunden, aber nicht operirt. »

Von den Ambulanz—Stationen transportirt man fie in die Feldlazarethe, welche die II. Linie bilden.

l)iefe *amit ihren Zelten und allem Zubehör werden auf eigenen Transportwagen überall der Armee nach-

gefchicktu; fie »müffen wo möglich fo weit vom Schlachtfeld entfernt fein, dafs fie von den feindlichen

Kugeln nicht erreicht werden können; aber doch wieder nahe genug, damit die Schwerverwundeten nicht

zu weit transportirt zu werden brauchen und dadurch die günftigfle Zeit für die Operation nicht verloren

geht . . . Wenn die Feldlazarethe errichtet find, werden die Ambulanz-Trains der Truppenkörper fo ver-

einigt, dafs jedes Feldlazareth 30 Ambulanzwagen erhält.« Die Einrichtung der Feldlazarethe »iß übrigens

derart, dafs fie die Verwundeten und felbft die Operirten nur fo lange bei fich behalten, bis die Gefahr

der Nachblutung vorüber und der Schwächezuftand einigermafsen überwunden ift.«

Die III. Linie bilden die Kranken-Depöts, aus feften Gebäuden oder hölzernen Baracken befiehend,«

die mit Betten, \\'äfche, Kücheneinrichtungen, Apotheken und allem Nothwendigen verfehen find und mög-‘

lichfl. in der Nähe von Eifenbahnen oder Fliiffen liegen follen.

Von diefen erfolgt die Ueberfiihrung der Transportt‘zihigen nach den Generalhofpitälern, welche die

IV. Linie bilden und die =:eigentlichen Heilanftalten fiir die Kranken und Verwundetencr find. Als Regel

bei dem fortwährenden Umlegen der Patienten galt, dafs fehr fchwere Fälle in Hofpitälem fehr nahe der

activen Armee verblieben 635).

633) Siehe: The medirrtl and _/urgical hi/Iory of ih: war „f 1112 „6215071. Wafhington 1888. Theil III, Bd. ],

S.'"896—966. .
684) Siehe: HAL'ROWITZ‚ H. v. Das Militärt'anitätswefen der Vereinigten Staaten von Nordamerika während des letzten

Krieges neb(t Schilderungen von Land und Leuten. Stuttgart 1866. S. 51—58.

635) Siehe: Th: medical and/urgical h1_'flary etc., Theil Ill, Bd. I, S. 15 11. ff.
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Das Inventarium, »fowohl für die großen Generalhofpitäler, als für die Feldhofpitäler und Lazarethe,

wird auf Eifenbahnen und Dampffchiffen aus den Generaldepöts bezogen, die in New York, Philadelphia

und \Vafhington errichtet waren . . . . Der gröfste Theil der Medicamente wird aus dem Laboratorium in

Philadelphia entnommen; die anderen Artikel befchafl't man auf dem Wege der Licitation oder durch

freien Einkauf bei den grofsen Handelshäufern.« Die Gegenftände wurden in den Depöts, in beflimmten

Quantitäten in Decimaltheilung verpackt, alphabetifch geordnet und {landen unter Oberaufficht eines [Medical

/itrve}'or °“).

In den Generalhofpitälern hatte der Surgean in charge volle Macht und

Verantwortlichkeit über die Perfonen und über das Eigenthum, fo weit folche mit

dem Hofpital verbunden waren. Zu feinem Stabe gehörten auch die Stewards,

Schreiber, Wärter, Köche, Wäfcher u. f. w. und die Wachens37).
In kleinen Hofpitälem war er fein eigener Executivbeamter; aber in gröfseren Anflalten Rand ihm

ein activer und intelligenter [Medical man unter feiner Oberaufficht zur Seite. Das Verhältnifs des Exe-

cutive qfficer zu jenem war das eines Adjutanten zum commandirenden Officier. Tages- und \Vochen—

berichte waren an den Mdical director des Departements, monatliche an den Smgean general und

Azljutant general, zweimonatliche Muf‘terrollen und Zahlungslilten an den Azlj'nlanl general und Pay nut/ler,

vierteljährliche Berichte über das mittels des Hofpitalsfonds erworbene Eigenthum an den Surgean general,

folche über Feld— und Garnifons-Ausrültung an den Quarfer maßer general, jährliche über Medicinen und

Hofpitalvorräthe an den Surgeon general u. f. w. zu richten.

Man rechnete durchfchnittlich ] Ward p/zy/Zcz'an auf je 75 Patienten; doch wechfelte die Zahl mit

der Art und Natur der Fälle. In Abwefenheit delfelben Rand der Saal unter dem Ward Ina/ler, der auch

für die Pflegerinnen bezüglich ihrer Dienftverrichtung verantwortlich war. Studirende der Medicin wurden

unter dem Titel ‚Medical caa’efr gelegentlich als Hilfskräfte unter unmittelbarer Leitung des l/Varrl f/1}/ldafl

angeltellt. .

Von den 3 oder 4 Stewardr jedes Hofpitals war einer mit der Apotheke und den medicinifchen

Requifiten, einer als Quarter ma/lerfergean! mit Beforgung von Kleidern, Betttüchern u. f. w., einer für

Vertheilung der Lebensmittel vom Departement an die Küche und zur Rechnungsführung über den Hofpital»

fonds beauftragt. Einige Male war ein Hofpital—Slewara’ Hauptfaalmeil’ter, in welchem Fall der Steward für

die Apotheke von feiner Verantwortlichkeit für die Requifiten entlaftet wurde.

Ein Caplan, der zugleich die Oberauflicht über den Poftdienfl, den Vortragsraurn, die Bibliothek

und den Kirchhof führte, war an jedem Hofpital angeftellt. _ _

Als Wärter wurden häufig Reconvalefcenten bis zu ihrem \Niedereintritt in den activen Dienit be—

nutzt. Biirgerliche Wärter waren nicht erwünl'cht, da fie oft plötzlich den Dienfi verließen. Ausgewählte

aus dem Veteran referzxe carps, welches die Hofpitalwache fiellte, befriedigten mehr. »Es war überall die

Meinung der Beamten, dafs ! Saalmeifter und 2 kräftige Wärter fiir ! Pavillon von 50 Betten genügten,

wenn die Fälle nicht acuter Art waren; fonft würden 5 Pfleger mit Hilfe von Reconvalefcenten zu fordern fein.

Ein Hofpital von 1000 Betten erforderte: 20 Saalmeilter und 40 bis 100 Pfleger, in der Küche

5 bis 6 Köche und 10 Hilfsperfonen, im Wafchhaus 4 bis 5 Perfonen und gelegentlich mehr, für Grob—

lchmied-, Anitreieher-, Zimmer- und Stallarbeit 10 bis 15, für Apotheke, Tomifterraum, Quarler maßer's—,

Lebensmittel— und Hofpital-Vorrathsräume 10} bis 15, für Todtenhaus und Kirchhof 3 bis 4, für Haupt»

quartier-Bureau, einfchliefslich Bibliothek, 10 und für Wohn-, fo wie Speiferäume der Officiere 3, zufammen

120 bis 200 Angeltellte. Mit kräftigen, für den Dienft im [Medical cznyäs angeworbenen Mannfchaften

würde lich die Zahl fehr beträchtlich verringert haben. —— Weibliche Pflegerinnen wurden in manchen

Hofpitälern zugelaffen. »Nach Zeugnifs aller Aerzte, welche darüber berichteten, leiflzeten fie ihre hellen

Dienlte in der Ueberwachung der Extradiät, des Wafchraumes und der Wafchküche. Männliche Hilfe

wurde in den Sälen vorgezogen, ausgenommen in befonderen Fällen von gänzlicher Erfchöpfung der Kräfte

und bei Leidenden, die befondere Sorgfalt in der Austheilung von diätetifchen oder Heilmitteln erforderten.

Einige Male, wo kein weiblicher Beiltand verwendet war, fiellten weibliche Hilfsvereinigungen freiwillig ihre

Dient'te zur Ueberwachung der Extradiät zur Verfügung und übernahmen die Leitung des Wäfche-Departements.«

Die Regierung zahlte für jeden Kranken fo viel, als die volle Ration eines Soldaten im Felde

koftete. Aus. den Ueberfchlifl'en, die lich in jedem Hol'pital ergaben, in [0 weit als diefe Beträge nicht ver»

braucht wurden, bildete lich der Hafpilal fund, aus welchem man die Delicateffen für die Extradiät—Küche

befchaft'te. »Uebertragungen von Theilen des Fund von einem Hofpital in guten Verhältnill'en auf eines in

 

5“) Siehe: HAUROWITZ, a. a. O., S. G:.

637) Siehe: T/ze medical andfurgical luflary etc, Theil Ill, Bd. I, S. 955—959.
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weniger günt’tiger Lage wurdengelegentlich auf Befehl des Surgeon general vorgenommen. Unwiffenheit

und Mangel an Sparfamkeit Seitens des Koches untergruben oft die Grundlagen des Hofpitalfunds.z Das

Engagement eines berufsmäfsigen Kochs mit hohem Gehalt zur Ueberwachung der Küchenarbeit in Ports

month Grove erwies lich dort als eine wahre Oekonomie.

Der Sin/h fund, der vom Verkauf der Abgänge an Knochen, Fett, altbackenem Brot, Mehltonnen,

Stroh, Dünger, Pappe, alten Zeitungen, von der Taxe der Marketender u. dergl. herrührte, wurde zum

allgemeinen Wohlbefinden der lnfaffen verwendet, d. h. zur Befchafi'ung der Patienten-Bibliothek, zum Ab-

halten von Concerten, Theater und anderen Unterhaltungen, felbfl'. zur Befchafiung einer Druckerprefl'e für

eine von Patienten gefchriebene und gedruckte Zeitung u. dergl.

Aus einer Verfammlung von Frauen in der New York z);/irmary am 25. April 1861,

9 Tage nach der Proclamation des Präfidenten, ging der Befchlufs hervor, den frei-

willigen Beiftand der bürgerlichen Kreife wach zu rufen. Dies legte den Grund zur

Bildung der Sanz'tary rommz'f/ion of inquz'17 and aa’w'ff in refpect of Ihe fam'tmy

interefts of the United States forms, deren Organifationsplan am 9. Juni durch den

Kriegsminif’ter und am 13. Juni durch den Präfidenten genehmigt wurde63s).
Sie befiand aus 22 Mitgliedem unter dem Vorfitz Bellow’s, eines gelehrten Theologen, und war ledig-

lich l)evollmächtigt, udie fanitären Intereffen des Heeres der Vereinigten Staaten zu unterfuchen und darüber

gutachtlich zu berichten«. Die vierfache Thätigkeit der Commiffion gliederte lich in folgende Abtheilungen:

A. Perfonal der Freiwilligen; — B. Vorbeugende Hygiene: a) Hygiene-Infpectoren, ß) Itatifiifches

Bureau, c) allgemeine Monographien; — C. Hofpitäler, Befchreibung der Gebäude, Zeitvertreib der

Kranken; — D. Allgemeiner Beiftand; Organifation der Hilfsgefellfchaften; Ordnung der Vertheilungen;

Greuel des Schlachtfeldes; Spenden der Commiffion; Ambulanzen und Wagen für Verwundete.

Die Hygiene-Infpectoren waren Aerzte -— 20 an Zahl. Sie berichteten auf Grund einer grofsen

Reihe aufgeftellter Fragen, und alles Material der Berichte wurde im flatiftifchen Bureau bearbeitet. »Dank

den auf diefe Fragen gegebenen Antworten —— fagt Emmy —— war die Commiffion, verfehen mit unbefireit—

baren fiatiftifchen Auskünften, in der Lage, bei der Regierung auf Annahme neuer Reformen zu dringen.

Die Infpectoren, welche der Armee folgten, benachrichtigten bei Zeiten die Beamten des Hilfsdienftes,

welche mit Anleitungen des Centralbureaus verfehen waren, bezüglich geeigneter Punkte nahe der Be-

wegungslinie, wohin Verproviantirungs—Train5 für Ambulanzen und Feldhofpitäler zu richten feiert. So unter-

hielt die Commiffion fliegende Depöts unter Ueberwachung der Infpectoren und Agenten; doch konnten fie

Anfangs wegen Mangel an unabhängigen Transportmitteln, fpäter wegen bergigen Geländes in den occu-

pirten Diitricten öfter nicht zur rechten Zeit zur Stelle fein 639).

Der Quartiermeifter der Armee, M. C. J!eigs‚ fo wie der von der Commiffion felbft für (liefe

Stellung in Vorfchlag gebrachte General-Chirurg der Armee [Jammzmd und fein Nachfolger [II. 7. R. b’arner

unterftiitzten die Beitrebungen der Commiffion. Sie verfügte bis zum 1. October 1864 über 12% Mill.

Dollars (: 50 Mill. Mark) an Geld und Geldeswerthf Ihr Wirken deckte lich nicht immer mit dern wirk-

lichen Bedürfnifs. Man warf ihr fpäter Verfchwendung von Nahrungsmitteln und Verpflegungsgegen-

1‘tänden vor“°). ‘

Die Ausdehnung, welche in diefem Krieg der Waffertransport von Verwundeten

und Kranken erreichte, war die natürliche Folge davon, dafs die militärifchen

Operationen während des gröfsten Theiles des Krieges lich im Stromgebiet des

Miffifl’ippi abfpielten. Die Flüffe boten hier die bequemi’ten und billigflen Transport-

wege, da die Fqusdampfer, die man fonf’t zum Transport von Waren, und Perfonen

in Friedenszeiten benutzte, verhältnifsmäfsig wenig Umänderungen forderten 641).

6“) Sanitary cammi[/Zon Na. 40. A report to the fecrrtary qf war qf the operaiians of the fanitary cammz_'//iwt

and upon the janitary canditian of the valmzletr army, it: medical flafl, hq/pitals and Ira/fifa! fußflier. December 1861.

\Vafhington 1861. S. 5.

639) Siehe: EVANS, T. W. La rommi/jion fanitaire dtr Etats-Unis, fon origine, _/bn organifatz'an et [es ré/ultaß‘

zzm': [Ill notice fur [rs hfißiiaux mililrziftr aux Etats-Unis e! für ('n réfarme fanitairz dans les armées Europnmws. Paris

1865. S. 116 u. f.

6"’) Siehe: H.-\URO\\'ITZ, a. a. O., S. 114. ,

6“) Siehe: The medical and furgical hiflary etc„ Theil Ill, Bd. II, S. 971—986. —— Vergl. auch: WOOD\VARD‚J. ].

1111crnational exhi.hitian 1876. Hof)ital qf the medical d!ßartmnzl, United States army. Na. 4: Dq/crt'ßfz'm of the made]:

of hQ/ßital ßmmmj/els. Philadelphia 1876 — und: Sanilary commi[/ian No. 96. The fanitary cammi[/im in the walk]

nj' the Jli{/i_[h'/flpi during 111: war of rehtllian 1861—66. Final report of _‘7. S. Neuröerry. Cleveland 1871. S- 35 “. 72-
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Im Frühjahr 1862 machte der xllea’ica! direcfor fnrgam 7. Sz'nzmzs zueri‘c den Vorfchlag, eine Anzahl

Boote zu halten und in geeigneter Weife mit Betten, Kocheinrichtungen, Chirurgen und Pflegerinnen aus-

zuflatten. Die Verfuche mit dem von der Regierung gecharterten großen Dampfer 1City of Memphis« und

mit der »City of Louifiana« fielen günflig aus, fo dafs auf Simam' Bericht und unter Mitwirkung des Präfi—

deuten der Wg/lern fam'tary :ommi/ßan Yeatman der Dampfer »D. A. January« gekauft und 2 der größten

Dampfer, »Emprefs« und »Imperialt, von der Regierung gechartert wurden. Die Wq/lern commz'f/sz fiattete

4 davon aus, die Cincinnati commz'fflon (endete den 1Tycoon« und den »Monarch« mit Hofpitalvorräthen

nach dem Kriegsfchauplatz; fie führten Verwundeten—Transporte nach den Hofpitälern am Ohio zurück.

Von der Marine wurde der »Red Raven, von der Maine—Brigade der »Woodford« inflallirt u. (. w.

Diefe Dampfer haben 2 oder 3 Stockwerke über der Wafferlinie, die pyrarnidal in ganzer Länge

des Schitfes angeordnet find, fo dafs jedes von ihnen eine breite Galerie oder Ten-alle auf dem vorfiehew

den unteren Stockwerk frei läßt. Die geräumigen Maße —— fie fafften 300 bis 800 Betten — und die

glatte Bewegung diefer Raddampfer gaben ihnen den Vorzug vor dem Eifenbahntransport. Im Nothfall

verwendete man fie ohne jede Umänderung, wie fie waren, zu Hofpitalfchiffen, bezw. Floating Ira/})itals;

umgewandelt befafsen fie 3 bis 4 Küchen, 1 für Offiziere und Mannfchaften, 1 für Aerzte und Wärter,

1 für Kranke, außerdem 1 Raum für reine Wäfche, 1 Apotheke, 1 Operationsfaal, [ Baderaum, fo wie

Bureauräume für die commandirenden Offieiere, Aerzte und Chirurgen.

Die Surgz'ml [li/1013! giebt die Leiftung von 3 diefer Dampfer wie folgt an:

 

 

 

    

Anzahl

Name des Schiffes: Zeit: ) der Kranken

der Fahrten und

Verwundeten

City of Memphis , . . . . . ' 18. Februar 1862 bis 16. 11111 1862 14 7 221
City of Louifiana . . 23. März 1862 bis 14. Juni 1862 to 2999

Diefelbe unter Namen: R.C.Wood 1. April 1863 bis 11. April 1865 33 11024

D. A. January . . . . . . . ; 11. April 1862 bis 28. Auguit 1865 81 23 738

Auf dem »D. A. ]anuarya. find bei der Zahl der Verwundeten und Kranken die von März bis

Juni 1863, wo er als Flontz'ng lzo_/pital für die Armeen unter General Grant diente, Behandelten ein.

gerechnet. Während der ganzen Verwendungszeit Rarben von den 23 738 Kranken und Verwundeten auf

«liefern Schiff 530.

»Das Verlegen der Kriegsoperationen vom Inneren Virginiens nach der öfllichen Seeküite im Früh—

fommer 1862 erforderte ungewöhnliche Mittel, um die Kranken und Verwundeten fo weit als möglich von

diefen Malaria erzeugenden Dii’tricten nach gefunderen Orten zu entfernen. Der Kriegsfecretär befiimmte

auf Erfuchen eine Anzahl Schiffe für den ärztlichen Dienft in den öfilichen Gewäffem; fie entbehrten jeder

Bequemlichkeit. Die Sanilary commz_'/jion fiattete fie aus, fo den :Daniel Wehfter- im April 1862, den

»Ocean Queen: im Mai; diefer für 1000 Patienten machte nur 1 Fahrt; der »Connecticut« beförderte da-

gegen auf 47 Fahrten 18919, der :State of Maine« auf 48 dergleichen 15711 Kranke und Verwundete.

Andere Dampfer, wie die »Weitem Metropolis,- »de Molay,a »Baltic«, »Cosrnopolitana u. A. brachten

folche von allen Theilen der mittleren und füdlichen atlantifchen Küfte nach Philadelphia, New York und

anderen nördlichen und öf‘tlichen Punkten. Diefen Typus repräfentirte der »Bames:, deffen Pläne die

Surgz'cal lli/iary mittheilt, der vom 1. Januar 1863 bis 2. November 3655 Kranke und Verwundete be—

förderte, von denen 29 ftarben. »Grofse Schwierigkeiten bereitete im erlten Theil des Krieges der Mangel

an Controle der Hofpitaltransporte . . . . Manche Boote wurden zum Transport von Verwundeten beitimmt;

.1ber nachdem fie ausgeftattet waren und wenige Fahrten gemacht hatten, beanfpruchte fie das

Quartiermeifter-Departement, das fie urfprünglich gechartert hatte, für den Truppentransport; fie

mufften, wenn fie wieder zurückgegeben wurden, mit enormen Koflen von Neuem ausgeflattet werden.

Brit die Central order; vom 8. Februar 1865 verordneten, dafs die einmal dem fliezlz'cal deparlmmt über-

laffenen Schiffe (liefern zu belaffen feien.a

Nach der Schlacht bei Peryville im October 1862 wurden (lie erlten Eifenbahn—Transportwagen als

flo/})ztal aus zum Transport der Verwundeten nach Louisville eingerichtet. ‚Beim Fortfchreiten der

\rmeen nach Süden verlängerten lich ihre Verbindungslinien fortwährend; andere Wagen wurden auf der

Louisville- und Nafhv1lle—E1fenbahn zum Transport der Kranken vorgefehen« €”).

 

642) Siehe: Sam'lary commz'f/iou No. 96, a. a. 0 , S. 73.
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Im Anfang des Krieges improvifirte man viele Hofpitäler durch Ada-ptirung

geeigneter Gebäude: Magazingebäude, Gafthöfe, Afyle, Colleges, Schulen, Kirchen u. f.w.

Unter den Plänen folcher Hofpitäler, welche die Medital [n'fl0ry mittheilt, ift der

fcheinbar ungeeigneti’te für diefen Zweck der des Broaa' and Cherry ftreets ho/pz'tal
Philadelphia 643), ein Eifenbahnmagazin, deffen grofse Mafse man mittels weit—
räumiger Lüftungs- und Heizungsfchlote, angeblich wirkfam, durchbrach.

Es war ein dreigefchofftges, rings frei ftehendes Gebäude von nicht weniger als 32,34 m (: 107 Fufs

8 Zoll) Breite bei 45,25m (: 148 Fufs 6 Zoll) Tiefe, deffen Zwifchenböden durch 42 Pfeiler geftützt

wurden. Nur das 3,35 m (: 12 Fufs 8 Zoll) hohe Erdgefchofs hatte an 4 Seiten Fenfter. Eine 8,„m

(: 27 Fufs) breite, die ganze Tiefe des Gebäudes einnehmende Speifehalle trennte in diefem Gefchofs den

links von ihr liegenden Saal für 78 Patienten von den rechts liegenden Küchen, \Vafch- und Trocken—

räumen mit ihrem Zubehör. Im l‚ Obergefchofs, das 3,46 m (: 11 Fufs 4 Zoll) hoch war und, wie das II.,

nur an 3 Seiten Fenfter hatte, trennte man 3 Räume an einer Ecke von zufammen 15,24m (: 50 Fufs)

Breite und 9,14!“ (= 30 Fufs) Tiefe für Aerzte, bezw. Pflegerinnen ab; die ganze übrige Fläche von

1347,61 qm (: 14488,4 Quadr.»Fufs) bildete I Saal für 234 Betten, fo dafs auf 1 Bett 5,75 qm

(: 61,91 Quadr.-Fufs), bezw. 19,93 cbm (: 703,;55 Cub.-Fufs) entfallen. Im II., bis zum Dachbalken 3,46m

(: 11 Fufs 4 Zoll) hohen Obergefchofs, in welchem nur 1 Raum für Pflegerinnen abgetrennt war, lagen

268, im ganzen Bau fomit 580 Betten, aufser 40 VVärterbetten. Ein Lüftungsfchacht, ! Aufzug und

4 Schomfteine, deren Querfchnitt (nach den Plänen abgegriffen) je 3,35 qm : 36 Quadr.-Fufs) betrug,

waren durch die Stockwerke bis über Dach geführt. »Die Lüftung wurde als gut erachtet. Der Zutritt

frifcher Luft erfolgte durch Thüren und Fenfter. . . .c '

Bei Beginn des Peninfular-Feldzuges im Frühjahr 1862 adaptirte man die

frei gewordenen Cafernen bei Wafhington und Baltimore zu Hofpitalzwecken.
»In wenigen, wenn überhaupt irgend welchen Fällen genügten fie hierfür.« Unerwünfchte Lage, ungefunder

Grund und Boden, Entfernung von viel Abfall und Schmutz, ungenügende Oberflächen-Drainage, Herftellung

von Küchen und \Vafcheinrichtungen, \Vafferverforgung und Entfemung der Exa‘ete kamen in Betracht —

»felten lagen jene Cafernen fo weit innerhalb der Grenzen einer Stadt, dafs fie an den flädtifchen Bequem»

lichkeiten theilnehmen konnten.« Am meiften Schwierigkeit bot die Umbildung der Schlafräume, die in

langen, niedrigen, engen, meift ein-, felten zweigefchoffigen Holzgebäuden beftanden‚ ‚die roh gebaut, \in—

vollkommen erleuchtet nur mit Fenfiem an I Seite, ohne Lüftung, aufser durch Thüren, Fenfier und un-

berechtigte Spalten, mit einfachen oder doppelten Bretterverfchlägen für die Betten in 2 oder 3 Reihen

ausgeftattet waren«. Sie flanden im Allgemeinen unmittelbar auf dem Erdboden, der nicht felten hinter den
Wänden aufgethürmt werden war.

Um fie für Hofpitalzwecke zu adaptiren, wurde die aufgethürrnte Erde entfernt und, wenn möglich,

Luftbewegung unter den Böden hergeftellt, die Fufsböden ausgebeffert, mehr Fenfter eingefetzt, im Sommer

der Dachfirft frei gelegt und Lüftungsöffnungen am Boden hergeftellt, im Winter Ausläffe mit ]aloufien

verfehen und Einläffe nahe den Oefen angeordnet, die Spalten durch Latten gefehloffen und das Innere

geputzt, das Aeufsere mit über einander gefchobenen Brettem bekleidet. Ungenügend blieb die Lüftung

der unteren Räume durch Lüftungsfchächte in zweigefchoffigen Cafernenbauten ‚bei Abwefenheit irgend

einer wirkfameren Art der Einführung eines Luftftromes als Afpiration aufsen und wachfende Temperatur

innen. Es fcheint nicht, dafs die Wärme der Schornfleine in irgend einem diefer Fälle benutzt wurde.c

Unter den im Bericht mitgetheilten Plänen derartiger Hofpitäler befindet lich

der des Camer-lwfpz'tal in Wafhington 6“) auf dem Meridianhügel, rund 2 Meilen

nördlich von der Pennfylvania Avenue auf einer 60 700 qm (= 15 Acres) grofsen,

ringsum abfallenden Fläche, 39m (: 128 Fufs) über dem Potomac.
Um einen rechteckigen Platz von 165m (: 503 Fufs) Breite und 280111 (980 Fufs) Tiefe fiehen

57 Baracken in Ab{tänden von 12,19 m (: 40 Fufs) rechtwinkelig zu feinen Seiten; ihre Axen find von

Nord nach Süd, bezw. von Oft nach \Veft gerichtet. Die 4 mittelften, längeren Baracken in jeder Reihe

dienten als Speiferäume für Patienten; eine enthielt das Bureau, die Wohnung der Cadetten und die KüCh6,

eine die Apotheke und die Sfewards—\Vohnungen, 2 Offiziersquartiere, eine die Wache und 2 \Värterwoh-

nungen, eine den Tornifterraum und 1 Magazin, fo dafs für Krankenfäle 44 verblieben. Jeder derfelben

643) The m:dicul and _/m'gical hiflar_y etc., Theil III, Bd. I, S. 904.

°“) Siehe ebendaf., S. 9t4.
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enthielt 24,38 )( 4,83 )( 2,44 bis 3,20‘“ = 331,5 cbm (:= 80 X 16 X 8 bis 10% Fuß : 11840 Cab.»

Fufs) Luftraum und diente für 18 Betten mit je 6,61 qm (: 71,11 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 18,42 cbm

(: 657,17 Cub.—Fufs) Luftraum; »die Gebäude von Flanken, mit Latten benagelt, mit Filzdächern, aber

ohne Decke; fie waren aufsen und innen g8W8if3t; jedes hatte 5 Feniter und eben fo viele Thüren; fie

wurden längs des Firfles gelüftet und hatten einen mit ]aloufien verfehenen Luftfchacht für \‘Vinterbenutzung,

mit Oeffnungen für Zuf’trömung der Luft zwifchen Mantel und Ofen und Lüftungsfchieber, 0,3 m (= 12 Zoll)

im Geviert am Fußboden, an den Seiten und Enden jedes Gebäudes. Die Fufsböden lagen 0,23m

(: 10 Zoll) über dem Erdboden.«

Hinter 22 diefer Baracken fianden kleine Küchengebäude. Später erbaute man ein zweigefchoffiges

fiir die Aerzte und Stauardr‚ für Apotheke, Vorrathsraum u. f. w. dienendes Gebäude im Inneren des

Hofes; die kleinen Küchen wurden auf 4 herabgemindert: 2 fiir Reconvalefcenten, 1 fiir Specialdiät, I für

Steward_r und weibliche Pflegerinnen. Alles übrige Zubehör des Hofpitals war in einzelnen Nebengebäudeh

hinter den Baracken untergebracht; hierzu gehörten auch 4 Badehäufer. Eine grofse Zahl von Zeltfälen

war dem Hofpital zugefügt, fo dafs der Höchftbelag von den in den Baracken vorhandenen 792 Betten

auf 1300 ftieg. »Waffer wurde aus den Brunnen des benachbarten Mount Pleafant gepumpt und mittels

eines Behälters beim Verwaltungsgebäude nach den Küchen vertheilt; aber die Saalverforgung erfolgte durch

Wafferwagen.c Regenwaffer führte man durch Rohrdrains zu einem benachbarten Canaleinlauf.

Ein anderes folches Cafernen—Hofpital, das Camp Benni/on in Ohio, 16 Meilen

von Cincinnati, befiand aus 50 Pavillons, die in ihren Längsaxen hinter einander zu

beiden Seiten eines 12,19 m (= 40 Fufs) breiten Weges angeordnet waren, fo dafs fie

eine Linie von 1605”? (: 1 Meile) Länge bildeten, was den adminiftrativen Dienft

aufserordentlich erfchwerte. Die Gebäude waren jedoch zu klein, ihre Böden nicht

genügend erhöht, wie auch im Emory ho/}>ital zu \Nafhington, auf der Ebene öftlich

vom Capitol, wo 12 winkelförmige Pavillons in 2 Reihen hinter einander angeordnet

waren: >>Breite Spalten zwifchen den rohen breiten Fufsbodenbrettern liefsen un-

gefu_nde Dünfte vom Fufsboden darunter auff’ceigen«; Erde war hinter den Wänden
{0 hoch, als der Fufsboden in den Baracken lag, angehäuft.

In Baumwollenfchuppen (Cotton prefles) wurden die Generalhofpitäler für die

farbigen Truppen untergebracht. »Diefe, wenn fie ausgemauert und durch Thürmchen

mit ]aloufien verfehen wurden, follen ausgezeichnete Säle gegeben haben« 645).

Ausgedehnte Verwendung fanden Gebäude, welche für die Adminil’crations— und

die anderen Dienfiräume des Hofpitals verwendbar waren, an welche man alsdann

die Krankenräume in Geftalt von Zeltpavillons oder Baracken anfchlofs.

Evans”“) führt zur Charakteriftik der Zuftände im Beginn des Krieges die
entfetzliche Sterblichkeit in den 21 Hofpitälern Maryland's, die von Fiebernden über-

füllt waren, und das folgende Wort von Hammond an:
»Ich zögere nicht, zu fagen, dafs diefe Zuftände der. Dinge an keinem Ort der civilifirten Welt

ihres Gleichen hatten, und dafs diefes Hofpital, nahe bei Cumberland in Haut Maryland, in feinem fchauder»

haften Anblick die übertrifft, welche die Schande der Alliirten im Krim—Krieg waren.-

Gegen Adaptirungen von alten Gebäuden zu Hofpitalzwecken hatte fich die

5anz'tary cammi/flon fchon in ihrem Bericht vom December 1861 an den Kriegs—Secretair

gewendet 54 ").
Sie feien erfahrungsgemäfs befonders im Winter, wenn Thüren und Fender gefehloffen find, „regen

ihres Mangels an fyftematifcher Lüftung und aus anderen Gründen meifl untauglich zur Benutzung als

Hofpitäler in gröfserem Umfang:; felbfi. bei rauhem Wetter feien Zelte und die roheften Improvifationen

vorzuziehen. »Die Commiffion hat auf das {Medical bureau eingewirkt, Schritte zu thun, die Lüftung jener

Gebäude, die als Hofpitäler nahe bei Wafhington benutzt werden, zu verbeffern. Einiges in: zu dem Zweck

gefchehen; aber es ifi durch die Infpectoren der Commiffion als unzulänglich bezeichnet worden::

 

645) Siehe ebendaf., S. 898 u. ff.
645) Siehe: Evans. La commz_'/'_/ian fam'iairr, a. a. O., S. 84.

5") Saniiary conmu_'/]ian‚ No. 40, a. a. O., S. 65.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. ‘8
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Schon die Bewegungen der Truppen im Departement Wef’tern Virginia hatten in

Folge von Mangel an geeigneten Gebäuden in jenem Theile des Landes den damaligen

Aß"t. Surgeon W. A. Hammond veranlafft, auf die Zweckmäfsigkeit der Erbauung

von hölzernen, durch Dachreiter gelüfteten Schuppen hinzuweifen und ihre Errichtung

dem .I/Iedz'ml director des Departementes Aß’l. Surgton Lei/ermmm nahe zu legen 648).
So entftanden die erf’ten Baracken mit Firf’clüftung zu Parkersburg.
Hammond tagt hiervon“°)z »Diefes Hofpital beftand aus einem Verwaltungsgebäude und 2 abgefonderten

Pavillons. Es war vom Afl’l. Surgeon Dun/fer nach den Angaben geplant, welche ich ihm als das Ergebnifs

der Erfahrung bei der britifchen Armee in der Krim gab.-r jeder Pavillon mafs 39,54 )( 7,sg )( 4,2711:

(: 130 X 25 X 14 Fufs) bis zur Dachtraufe und war durch Quertheilungen in 4 Säle zu je 20 Betten getheilt.

Ueber ein ähnliches Gebäude in Grafton berichtet der Afl’t. Surgeon L. M En]!-

mann am I. April 1862:
‚Es itt fchwer, in Gebäuden, die gewöhnlich als Hofpitäler benutzt werden, Lüftung zu fichem,

ohne die Infaffen unangenehmem Luftzug auszufetzen. Diefe Schwierigkeit ift in dem Gebäude, das jetzt

in L'ebereinflimmung mit der Anleitung des Aß’l. Smgeon Lettermann gebaut worden ift, mittels der Dach—

firfllüftung vermieden, welche die Luft fortgefetzt rein hält, ohne die Infafl'en irgend einem unangenehmen

oder gefährlichen Zug auszufetzen.a

Andere fo gelüftete Gebäude wurden kurz darauf zu New Kirk, Gallipolis, Ohio
und Clarysville erbaut. .

Von der an letztgenanntem Orte errichteten Baracke giebt der officielle Bericht eine Daritellung der

Längsanficht. Die Wand ift von 13 runden Oeflnungen über dem Fufsboden und von eben [0 vielen quadrati-

(chen unter dem Dach durchbrochen. Die Firf’tlüftung hat hier aber nicht die Geflalt, welche die eng-

lifche Saniiary mmmifßon den Hofpitalhütten der ]Vtz2'al érigazle gegeben hatte, fondern die Geflalt einer

über die ganze Länge des Pavillons hinlaufenden Firftlaterne, d. h. deren Dach ift beträchtlich über

dem des Pavillons erhöht. .-\m 1. October 1862 wird berichtet: »Diefe Gebäude, obwohl gut der

Benutzung bei warmem Wetter angepaßt, bieten nicht genügenden Schutz gegen die Kälte im Winter. Die

.—\bfchüffigkeit des Erdbodens war Veranlaffung, fie hoch zu flellen; die Seiten find von rauhen, lothrecht

geflellten Brettern mit Ritzen, die nicht in ihrer vollen Höhe mit Latten gedeckt find; und die Firflventi-

latoren Iaffen, da fie weder durch Feniter noch durch Klappen gefehlofi'en find, kalten Wind und Schnee

in einer Ausdehnung eindringen, die für den Patienten unerträglich iii.-

Der hölzerne eingefchoffige Saalbau mit Firf’tlüftung, einmal eingeführt, blieb

den im jahre 1862 und fpäter maffenhaft erbauten Generalhofpitälern erhalten.

Bei der Gruppirung der Säle in der Gefammtanordnung der Hofpitäler folgte

man aber nur in einzelnen Fällen der in der Krim erprobten Freiftellung der

einzelnen Saalbauten; man gruppirte fie in mehr oder weniger gefehloffenen Formen

und gab der dadurch erzielten Bequemlichkeit oder Oekonomie in der Verwaltung

den. Vorzug, was zu dichtem Zufammendrängen der Gebäudetheile führte, um
möglich?: kurze Verbindungen zu erzielen. Da hierdurch aufserhalb der Säle die

Luftbewegung zum Theile gehindert war, wurde die Firftlüftung in denfelben doppelt
werthvoll.

Zwei umfangreiche Generalhofpitäler, deren Pläne der officielle Bericht mit-

theilt, folgten noch dem Hofbau. Das weiträumigere von ihnen war das Hofpital

zu Hilton Head“") im Department of the South, das an der Seeküfie auf einem

früheren Baumwollenfeld mit fandigem Lehmboden im erfien jahre der Rebellion

errichtet wurde.
Im Südwel"ten, Nordweften und Nordoften gab es in einer Entfernung von 1/2 Meile große Sümpfe

mit üppig wachfendem Unkraut, Pflaumenpalmen, Palmen u. T. W. Diefe Malaria erzeugende Umgebungzu

6“) Siehe: The medical and/urgical Izz'flory etc., Theil III, Bd. I, S. 908.

W)) Siehe: HAMMOND, W. A. A. Trmtz_'ßz an hygien: with j}:ciul rdtrmce 10 the milr'tary _/ervice. Philadelphia

1863. S. 361.

95") Siehe: '1‘he medical and/urgiml lu_'/iar_y etc., Theil III, Bd. I, Plan auf S. 916.
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befeitigen, erfordertebeträchtlichen Arbeitsaufwand. Ein eingefchoffiger Saalbau mit beiderl'eitiger Veranda,

znfammen 13,72 m (: 45 Fufs) breit, umzieht rings einen quadratifchen Hof von rund 76,24m (:. 250 Fufs)

Seitenlänge und iii nur in der Mitte der Nord- und Südfeite mittels je eines Thorweges durchbrochen.

Der Fufsboden liegt 0,91 m (= 3 Fufs) über dem Erdboden, und jede Seite in durch 5 im Firfl: aufgefetzte

]aloufie—Thiirmchen geliiftet. Nach Süd und Nord liegt zu jeder Seite des Thorweges nur je 1 Saal; die

Mitte der Wel'tfeite nimmt ein durch 2 Quergänge von den anftofsenden, eben fo großen Sälen getrennter

Speiferaum ein, während an der Of’tfeite, der See zugekehrt, die gröfsere Hälfte durch Querwände und

3 Quergänge in kleine Abtheilungen zerlegt ift, die das Bureau, den Vortragsraum, den Operationsraum

und Zimmer für Chirurgen enthalten; der Reit bildet 1 Saal. Auf eine Saallänge von etwa 38 m (: 125 Fufs)

entfallen jederfeits 8 Fenfier, von denen eines, in der Mitte, zur Thür erweitert iii. 4 kleine Treppen

führen an jeder Seite von der Veranda in das Freie. —— In der Mitte des Hofes Rand ein Gebäude von

30,50 )( 9,„m (100 X 30 Fufs), das die Küche, Vorrathsraum'und ! allgemeines Bad mit 3 \Vannen, fo

wie einen Tomifier- oder Kleiderraum enthielt. Außerhalb des Hofbaues lagen: I \Nohnhaus für die

Beamten, Wafchhaus und Tod‘tenhaus. »Waffer erhielt man von zahlreichen Brunnen innerhalb der Einfrie-

digung. Die Aborte am Strande wuran zweimal am Tage durch die Fluth gereinigt . . . Da die Lage

diefes Gebäudes dal'felbe voll der Seebrife ausfetzte, erlitten feine Infafl‘en von der nicht durchbrochenen

Linie feiner Außenwände wahrfcheinlich wenig Befchwerde oder Schaden.: Der Belag wird zu 600 Betten

angegeben, wohl einfchliefslich Zelterweiterung, da nur rund 200 lauf. Meter Saallänge zur Verfügung flanden.

Der umfangfeichfte Hofbau war wohl das Hofpital zu Chefter““)‚ das nach

dem Plan eines Architekten in Philadelphia mit nicht weniger als 12 Höfen auf an-

iteigendem Grundfiück in einer Vorf’tadt von Chefter im Department of the

Susquehanna erbaut wurde.

Hinter einem College-Gebäude, das Wohnungen und Bureaus des ärztlichen Stabes, Apotheke, Vor-

rathsräume u. dergl., fo wie Säle in den oberen Stockwerken enthielt, lagen 5 unter [ich parallele, aus

rauhen Brettem erbaute und mit Theerpapier gedeckte, 190,52 m (: 625 ans) lange Baracken in Ab(tänden

von 15,„m (: 50 Fufs). Aehnliche vorgelegte Quergebäude, die als Speifehallen dienten, fchloi'fen die

Baracken und ihre Zwifchenräume vorn und rückwärts ab. Von den f0' gebildeten 4 langen Höfen war

dann jeder durch 2 Reihen quer gebauter Aborte, Bade- und Wafchräume, Speifekammern und Kohlen-

hehälter abermals in nahezu 3 gleich lange Höfe getheilt. Dem entfprechend wurde auch jedes der langen

Gebäude in 3 Säle getrennt, fo dafs das Hofpital aus I 5 Sälen beftand, deren Fenfler floh, mit Ausnahme

der in den 2 äußeren Wänden befindlichen, fämmtlich nur gegen diefe 12 Höfe ötfneten. Außerdem ver-

pefteten die tiefen Abortgruben, in welche das Grundwaffer eindrang, die Luft in den Sälen, was auch

durch Drainirung derfelben nach einem benachbarten Creek nur mangelhaft abgefiellt werden konnte, da

die Rohre in der Grube 2,44 bis 3,05 m (= 8 bis 10 Fuß) über ihrem Boden anfetzten. Die 2 äufseriten _

liaracken find vorn etwa um 32 m (: 105 Fufs), rückwärts um 13,7 m (45 Fufs) verlängert und enthalten

hier rechts die Lazlz'ey-Küche, den Ausgaberatnn und die Specialdiät-Kiiche, links die allgemeine Küche, die

\Vufchküche und den \Näfcheraum. Tomif’terhaus, Wache, Todtenhans und Zimmerfchuppen mit \Vagen-

remife waren vor der Gefammtanlage errichtet.

Die Säle, welche durch Dachreiter gelüftet wurden, deren Klappen fich um wagrechte Achfen drehten,

boten ihren 867 Patienten je 28cbm (: 1000 Cub.-Fufs) Luftraum. »Wahrlich, es wird fchwer fein, eine

Anordnung von 15 Sälen auf einem gegebenen Gelände zu erdenken, die fo wirkfam die Lüftung hindert,

wie diefe.u

In weit ausgedehnterem Maße fand der Grätenbau Anwendung, bei welchem

cingefchoffige Säle rechtwinkelig an beiden Seiten oder an einer Seite der diefelben

verbindenden gefehloffenen Halle vorfpringen, wobei der Abfland zwifchen den

Sälen meif’c gleich deren Breite, alfo 6,00 bis 7,60m (:= 20 bis 25 Fufs) und bei

4,00 bis 4,25 m (= 13 bis 14 Fufs) Saalwandhöhe durchfchnittlich etwa 1 1/2 derfelben
war, da der Saalfufsboden meift über dem Erdreich erhöht lag.

Im ?udz'cz'aryfquarfi“) und im Mount Pkw/amt hof/im! zu Wafhington, den zwei

eriten im Winter dafelbft erbauten und im ‚April 1862 eröffneten Hofpitälern diefer

Stadt, die beide demfelben Plane folgten, lag die grofse Halle mit beiderfeits vor—

651) Siehe ebendaf., S. 920 u. K., wo auch der Plan wiedergegeben iß.
65?) Siehe ebendaf., S. 9r7 u. ff., wo auch die Pläne lich finden.

300.
Grätenbnuten.



276

fpringenden Sälen hinter dem rechteckigen zweigefchoffigen Verwaltungsgebäude, fo

dafs ihre Axe mit deffen Längsaxe zufammenfiel.
Das Verwaltungsgebäude von 23,79 )( 15,35 m (: 78 )( 52 Fuß) war der Länge nach durch einen

L\littelgang getheilt, zu deffen beiden Seiten die Räume lagen. Diefer Mittelgang fetzte lich bis zu der

7,02 m (: 23 Fufs) abftehenden, 9,75 m (= 32 Fuß) breiten Haupthalle und innerhalb der letzteren fort, in

welcher rechts und links von ihm die Nebenräume der Säle eingebaut waren. 10 Saalbauten, 5 jederfeits,

lagen fo zur Halle, dafs der Saal an einer Seite gegenüber dem Raume zwifchen 2 Sälen der anderen Seite

lich befand und diefen Raum gerade ausfüllte. An der Hallenfeite war im Saalbau zu beiden Seiten des Zu—

ganges zur Halle je 1 Zimmer für den Wärter abgetrennt. Diefer Zugang führte quer durch die Halle

und jenfeits zwifchen den dort befindlichen Sälen in das Freie, fo dafs eine Längsdurchlüftung des Saales

möglich war. An der Saalfeite in der Halle lagen einerfeits am Zugang zum Saal ein Abfonderungszimmer für

4 Betten —— urfprünglich als Tagraum gedacht —‚ andererfeits die Spiilküche, Ausguß, Bad und Spülabort.

Letzterer, vom Quergang der Halle zugänglich, lag am Zwifchenhof und gehörte zum gegenüber liegenden Saal.

Die Spülaborte waren vom Architekten am freien Ende der Säle geplant gewefen, jedoch aus Sparfamkeits-

riickf1chten, nun für beide Spülabortreihen nur 1 Ableitungsrohr nöthig zu haben«‚ nach der Halle verlegt

worden. Da aber Haupthalle und Saalbauten ein gleich hohes gemeinfchaftliches Dach hatten und alle

genannten Räume und Theilungen im 7zzdiz‘z'u7y fquare /'mfpital nur durch 2,44 m (= 8 Fufs) hohe Seiten-

wände abgetheilt waren, welches Mafs im fl[aunt Pleafant hofpilnl 3,05 m (: 10 Fuß) betrug, fo herrfchte

in allen Theilen des Hofpitals eine gemeinfchaftliche Atmofphäre. Die Ausdünftungen der Spülaborte

waren derart, dafs man ihre Wände bis zum Dach führen und fie durch befondere Schlote lüften mufl'te,

»wodurch das Uebel einigermaßen abgeftellt wurde:.

Die Säle in den 25‚50m (: 84 Fuß) langen Saalbauten mafsen 22,55'" )( 8,54 )( 3,66 bis 8,24m

(: 72 X 28 )( 12 bis 27 Fuß) und enthielten je 20 Betten; ihr Fußboden lag 0,91 m (: 3 Fuß) über

dem Erdboden und ruhte auf Pfählen. Der Raum darunter war umfchloffen, aber fo, dafs freie Luft—

bewegung unter ihm in Folge zahlreicher Thüren ftatt hatte. 6 Schiebefenf’ter in jeder Saallängswand,

L„m (: 6 Fuß) über dem Fußboden, darüber, aber zwifchen diefen, 6 quadratifche Fenfter unter der

Dachtraufe, die mit einer Stange zu öffnen waren, und in den Stirnwänden 3 folche in jeder Reihe

über einander, fo wie ] gekuppeltes Fenfter in jedem Stimgiebel-Dreieck gaben reichliches Licht. ‘Das Ge-

bäude war weder mit Decke verfehen noch geputzt. Im Firft des Daches gab es in je 3,05 m (: 10 Fuß)

Entfernung Zinkventilatoren.

Zwifchen dem Verwaltungsgebäude und der grofsen Halle führte ein Seitengang zu der dort ange-

bauten Küchenabtheilung. \Vafchhaus und Todtenhaus waren abgefondert gelegen.

Der Gefammtbelag von 240 Betten wurde durch Zelte im 7udiciary _/qmzre um 160, im 1Wmmt

I’luafanl um 1026 Patientenbetten vermehrt. Letztere waren in 57 Zeltpavillons zu je 3 Hofpitalzelten

untergebracht. Das erftere Hofpital war an das flädtifche VVaffer- und Schleufenfyftem angefchloffen. Im

‚Vom:! Plea/ant wurde das \Vaffer von Brunnen mittels Dampf nach einem hölzernen Behälter gepumpt

und von dort vertheilt. Das Schleufenrohr unter der großen Halle entleerte fich in einen benach-

barten Teich.

Die Gefammtanordnung fand Beifall in Bezug auf die Leichtigkeit, Disciplin, Ordnung und Rein-

lichkeit zu erhalten, fo wie wegen des bequemen Verkehres in Folge der Abwefenheit von Treppen.

Dem zweifeitigen Grätenfyftem entfprach auch das kleine Summit kaufe ka/pz'tal

in Delaware County 653), rund 4 Meilen von der Market fireet bridge in Philadelphia.
Fiir feine Verwaltungsräume wurde ein dreigefchoffiger Vorftadt—Gafthof benutzt. 3 Gräten fprangen

hier jederfeits von der ebenfalls als gemeinfchaftlicher Speiferaum dienenden Halle vor; doch lagen fie

hier einander gegenüber, und die Nebenräume befanden [ich an den freien Enden der Säle. Die Halle

kreuzte das Verwaltungsgebäude hinter der erften beiderfeitigen Gräte.

Im Cuyler lzofpz'tal zu Germantown 654), ebenfalls im Department of the Susque-

hanna, ftanden 7 Sälen an der einen Seite der Speifehalle 2 an der anderen Seite

gegenüber. '

Hier würde auch das Lowell flo/fifa! zu Portsmouth Grove 655) im Department of

the Eaf’c anzureihen fein, in dem die Saalbauten in 2 parallelen nahen Reihen

953) Siehe ebendaf, Plan auf S. 923.

55‘) Siehe ebendaf., Plan auf S. 927.

555) Siehe ebendaf.‚ Plan auf S. („o.
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m e'c/zelom‘ zu beiden Seiten eines mit Schiebethüren verfehenen Verbindungs-

ganges lagen. >

Eines der beftgebauten Hofpitäler im Sinn des einfeitigen Grätenbaues war

das Tz'llon kafpz'tal in Wilmington im Middle Department (Fig. 49 656).
Auf einer Fläche von 6070qm (: 1‘/2 Acres), zwifch6n der Tatnall und \Veftflreet, der Ninthflreet

und Deleware Avenue liegen hinter dem fieinemen Verwaltungsgebäude 6 Pavillons, die unter (ich und mit

tliefem durch die 4,88 m (: 16 Fuß) breite Halle verbunden find.
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Tz'llan hcflz'tal zu Wilmington 656).

Das dreigefchoffige Verwaltungsgebände in der Front enthält im Erdgefchofs das Generalbureau, das

Zimmer des Chirurgen, das des dienfthabenden Offiziers und die Speii'efäle der Beamten, im ]. Obergefchofs

die Wohnung des Chirurgen und der Oberin (Lady), im II. Obergefchofs Schlafräume der Beamten. Im

Hintergebäude iii die Oekonomie untergebracht; es folgen von links ausgehend: Küche, Kohlenfchuppen.

\Vafchhaus, Trockenraum und Vorrathsranm; im zweigefchoffigen Theile liegen die Räume des Slewarzl mit

darüber hefindlichem Saal,

658) Nach ebendaf.‚ Plan auf S. 925.
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In den 6 Pavillons, welche 7,73 m (: 26 Fuß) Abfland von einander haben, find die Nebenräume

am freien Ende untergebracht, bezw. angebaut. Die Abmeffungen der Säle für je 60 Betten betrugen

46,95 X 5,79 )( 4,12 bis 5,34m (: 154 )( 19 >{ 13‘/2 bis 17‘/z Fuß); ihr Licht erhielten fie durch 14,

bezw. 15 Fenfter an jeder Seite; ihre Lüftung erfolgte durch den ofl'enen Firft und jederfeits durch 13

mit Schiebern verfehliefsbare Oeffnungen nahe am Fufsboden, die Heizung durch 2 Kohlenöfen, deren

Rauchrohre zur Förderung der \Vinterlüftung durch Lüftungsfchächte im Dach hindurchgeführt waren. Die

Anordnung der Nebenräume, wie fie die 5 hinteren Saalbauten zeigen, war für die Mehrheit der Neubauten

typifch geworden. Vom Saal aus, links von dem mit der Saalaxe zufammenfallenden Mittelgange, der

gleichfalls Firfllüftung hat, liegt der Saalmeifterraum, rechts, durch einen lüftbaren Quergang vom Saal ge-

trennt, der VVafch- und Baderaum, fo wie der Spülabort, und rückwärts an diefem Querga_ng die Spül—

küche. Die letztgenannten 3 Räume find von den Gängen nur durch 2,29m (: 7‘/2 Fuß) hohe Wände

abgetlieilt (fiehe den Querfchnitt F) Der Raum für den Spülabort hatte Dachlüftung, und der unter {einem

Sitz befindliche lange Trog wurde täglich 2- bis 3«mal durch Spülung entleert; der Abflufs erfolgte durch

ein Rohr nach einer tiefen, gedeckten Grube in einiger Entfernung von der Anfialt. In anderen Hofpi-

tälern lag hier an Stelle des “'afch» und Bademumes die Spülkiiche, an Stelle der letzteren der Spülabort

und in der Ecke der \Vafch- und Baderaum. Die W'afferverforgung erfolgte durch die Wafferwerke der

Stadt; die \Vafferbehälter befanden fich in den rechts hinter der Anlage liegenden Gebäuden. Der dort

an der linken Seite angeordnete Winkelbau flellt die Caferne mit den Räumen für Offiziere, Wache und

Gefangene dar.

Aus 2 folchen Reihen von Saalbauten, jede an—einer gefehloffenen Verbindungs—

halle, die als Speiferaum benutzt wurde, fetzte lich das Salterlee hafpz'tal in Welt

Philadelphia‘*“) (auch nur Weff Philadelphia hofpz'lal genannt) zufammen, mit deffen

Errichtung, an der Kreuzung der Forty-four und Spruce fireet, rund 800 m (= 1 1/2 Meile)

außerhalb der Stadtgrenzen von Philadelphia, 61m (: 200 Fuß) über dem Bett

des Mill Creek und 76m (= 950 Fuß) von ihm entfernt, in ausgefucht gefunder

Lage am I. Mai 1862 begonnen wurde und deffen 6 erfte Säle am 6. juni belegt

werden konnten.
Nach dem urfprünglichen Plan follte fich jede der 2 von Oft nach VVeft gerichteten Reihen aus

„ Saalbauten zufammenfetzen, von denen einer die Küche und die Wafchkiiche mit angebauten Magazins—

räumen enthält; die übrigen bilden 10 Krankenfäle. Beide Reihen lichen 21,65m (: 71 Fufs) von

einander ab. Hinter dem fünften Krankenfaal baut fich zwifchen ihren Verbindungsgängen das zwei«

gefchoffige 21,65m (: 71 Fuß) breite und 19,20m (: 63 Fuß) tiefe Verwaltungsgebäude ein, denen

Räume zu beiden Seiten eines Mittelganges liegen. Erft hinter diefem Gebäude beginnen die Saalbauten

wieder, fo dafs zwifchen dem fünften und fechften derfelben in jeder der 2 Reihen ein breiterer Platz frei

gelaffen ift, auf dem in der linken Reihe das Tomiltergebäude, in der rechten die Cafeme der Wache ein-

gefchaltet werden konnte. In der Fortfetzung der hier gebildeten Queraxe liegt links die Extradiät-Küche, da-

hinter der Vortrags und Leferaum. Vor der Gefammtanlage lichen 2 Gebäude für Offizierswohnungen.

Die Verbindungshallen, welche 170,59 m (: 560 Fuß) lang find, haben 4,21 m (= 14 Fuß) Breite

und 3,95 m (: 13 Fuß) Höhe; fie enden gegen Olten in den genannten zweigefchoffigen Magazinsgebäuden,

tieren oberes Gefchoß Wohnungen der Si/i‘er: of c/zarz'fy enthielt. Am \Veftende waren ein kleiner Raum

für den Hauptfaalmeifter und in der anderen Reihe ein Speiferaum für die Droguiften angebaut. Die Ab-

meffiingen der Saalbauten find 50,92 )( 7,32 )( 3,95 bis 5,79'“ (: 167 )( 24 X 13 bis 19 Fuß). Von

der Länge derfelben gehen am Verbindungsgang 3,05m (: 10 Fuß) für die rechts und links am 2,q4m

(: 8 Fuß) breiten Saalzugang liegenden Räume für den Saalmeifter, bezw. für die Schweftern ab. Am

freien Ende entfallen 2,13 m (: 7 Fufs) der Länge für Spülabort und Badezimmer, fo wie 0,92 m für einen

diefe vom Saal trennenden, beiderfeitig mit Fenftern verfehenen Quergang ab, fo daß die reine Saallänge

44,82 m (: 147 Fuß) war. Da jeder Saal, den 12 Fenftem an jeder Längsfeite entfprechend, auf 48 Betten

berechnet war, entfielen für jedes Bett 6,34 qm (: 73‘/2 Quadr.-Fuß) Grundfläche und 31,95 Ohm

(: 1141 Cub.-Fufs) Luftraum. Die Fenfter hatten 2.03 m (: 6 Fuß 8 Zoll) Höhe und (),7g}n (: 2 Fuß

7 Zoll) Breite. Die Saalbauten flanden unter einander 6,71 m (: 21 Fuß) ab. In jedem Spülabort war

ein gufseiferner Trug von 3.55 m (: 12 Fuß) Länge, 0,3; m (: 1 Fuß) Tiefe und 0,45 m Breite aufgeftellt,

der bis zu 1/3 Höhe durch ein Zuleitungsrohr mit \Vaffer gefüllt wurde und deffen Inhalt durch ein 7,62 Cm

(: 3 Zoll) flarkes Rohr ftiindlich durch Heben eines Hebels, der durch Schlofsfchlüffel gefchützt war, nach

657) Siehe ebendaf.‚ Plan auf S. 929.
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dem allgemeinen Canal abgezogen wurde. Jeder Baderaum wurde mit einem gufseifernen Becken zum

Wafchen von Geficht und Händen, fo wie mit einer gufseifernen Badewanne mit heißem und kaltem

Waffer verfehen.

Diefe eriten 20 Säle wurden mit Firftlaternen gelüftet, die entl'prechend der Dachöfi‘nung 1,19 m

(= 3 Fufs 11 20“) breit, 1,01 m (= 3 Fllf5 6 Zoll) hoch und 41,47 m (= 136 Fufs) lang waren und bei

fchlechtem Wetter durch Klappen an den Seiten von je 0,91 m (: 3 Fufs) Länge und 0,7; m (: 2‘/2 Fufs) Höhe,

die [ich in der Mitte der letzteren um eine wagrechte Achfe drehten und mittels Schnüre gehandhabt wurden,

gefehloffen werden konnten. Diel'e Laternen bewährten lich nicht: »fie find zu offen und zu große. »Die

Entwäfi'erung iit gut. Ein Thonrohr von 0,25 m (: 10 Zoll) Durchmelier, tief genug, um vor Froft ge-

{chützt zu (ein, läuft an den Enden der Säle entlang . . . Die Rohre beider Reihen entleeren fich am

Oltende in ein Rohr von 0,3; m (: 12 Zoll) Durchmefi'er, das zu einer Grube führt, von welcher der

fiüffige Theil in den Mill creek abgeleitet wird. Die Grube wird mit Erde überdeckt und liegt 91,44m

: 100 Yards) vom Hofpital. Die Wafferverforgung genügte hingegen nicht —— die Originalrohre waren

zu eng. Ich habe jetzt ein 0,15 m (= 6 Zoll) flarkes Hauptrohr und 0,10 m (:= 4 Zoll) ftarke Vertheilungs—

rohre längs den Enden der Säle gelegt . . . .(

Bald nach Fertigftellung des Hofpitals wurde daffelbe an jeder Seite bei Verlängerung der Ver-

bindungsgänge nach Weiten bis zur Grenze des Platzes auf 225,59 m (= 740 Fufs) um 4, zufammen 8 Saal-

bauten vermehrt und die Gänge an ihrem Weflende je durch I Rauchzimmer, zu 8,54 )( 7,52 m

(: 28 )( 25 Fuß), über dem Wohnungen für Schreiber und Droguiften lagen, abgefchloffen. Die neuen

Säle erhielten die neigentliche Firfilüftunga‚ Der Surgeon Hayes fügt Ende October 1862 in (einem Be-

richt hinzu: ‚Sie dehnt fich über die volle Länge des Saales aus; die Oefi‘nung im Dach in 0,4sm

(: 1‘/2 Fuß) breit; das Dach des Reiters erhebt {ich über dem Saaldach 0,10 m (= 8 Zoll) und hat 0,46 m

(: 3 Fufs 6 Zoll) Breite an jeder Seite.: Doch lag das Dach, wie weiterhin gerügt wird, hier 10,10 m

(: 4 Zoll) zu hoch; es follte aufserdem 30cm (: ] Fufs) weiter vorfpringena. '

Während des Sommers waren die Säle häufig mit je 70 Patienten belegt, fo dafs auf jeden nur

22,1 cbm (: 800 Cub.—Fufs) Luftraum entfielen; außerdem konnten in den mit dem Hofpital verbundenen Zelten

(iiehe Art. 312, S. 296) noch 820 Betten für Patienten und 80 für Pflege— und Verwaltungsperfonal, zu-

fammen 900 Betten, belegt werden, fo dafs fich der Höchflbelag auf 2780 Betten itellte. Die Anordnung

zu diefer Zeit zeigt der Plan, den die Medical hz_'/laz;y Wiedergiebt. Hayes lobt den Plan: »Den Haupt-

fehler bildet die Anordnung der Küchen und ihre Entfernung von den Bureans; fein Hauptvorzug ift feine

Gedrungenheit, und er empfiehlt lich durch die Leichtigkeit, mit welcher jeder Theil des Gebäudes er—

reicht werden kann. Wenn es nicht 2 Küchen enthielte, würde ich es jedem anderen Hofpital vorziehen,

welches ich gefehen habe. Die Nachtheile, welche man von dem Parallelismus der Säle erwartete, find

in der Praxis geringfügig gewefen.a Die Säle, welche keine Decke hatten, wurden geputzt und mit Oefen

für den Winter verfehen.

In Folge der Ueberfüllung und als Erfatz für die Zelte (lehnte man bei Annäherung des Winters

die Säle an der Südfeite, dem dortigen unregelmäßig begrenzten Gelände gemäß, aus und fügte 6 Säle

an der Oitfeite hinzu, indem man die Verbindungsgänge auf 262,09!!! (: 860 Fufs) ausdelmte; die hier

gegen Süden gerichteten Saalbauten erreichten eine Länge von 85,38 m (: 280 ans). Hammond““), der

den Plan in diefem Stadium mittheilt, giebt nun den Gefammtbelag auf 3124 Betten an; es war das zweit-

größte Hofpita.l der Vereinigten Staaten. Er fügt hinzu: »Durch die Ausdehnung der Pavillons wurden

die Spülaborte an der Südfeite gänzlich in die Säle hineingezogen.a Dies werde wahrfcheinlich zu ernftem

Nachtheil fiihren, zwenn diefe Erweiterungen während der warmen Jahreszeit für Patienten benutzt werdenz.

Es werde daher befi'er fein, diel'e Saalbauten während der Sommermonate als Säle nicht zu benutzen. Es

gab zu diefer Zeit 52 Aerzte, aufser 18 .Mea’z'cal caa’ets, 464 Köche, Pfleger, Wärter u. f. w.

Wenn hier die beiden fchmalen, langen Höfe, die vor und hinter dem Ver-
waltungsgebäude gebildet waren, je an einer Seite noch oden blieben, fo trat in

anderen Hofpitälern, wo der gefehlofl'ene Verbindungsgang einen gefchloffenen Hof

umgab, eine Verbindung des Grätenfyftems mit dem Hofbau ein.
Im Mauer Izq/pital (Fig. 50 659), das auf einem erhöhten Plateau, nahe bei dem Dorfe Cheßnut

Hill, etwa 14,43 km (= 9 Meilen) von Philadelphia erbaut und am 24. December 1862 eröffnet wurde,

fchlofs der Verbindungsgang einen rechteckigen Hof mit abgerundeten Ecken ein, der durch Quergebäude

und Gänge wieder in 3 Höfe zerlegt war. In diefem »gröfsten Hofpital der “'elt für Kranke und Ver-

 

655) Siehe: HAMMOND, :. a. O., S. 365.

959) Facf.-Repr. nach: EULENBURG, A‚ Real—Encyclopädie der gefammten Heilkunde. 2. Aufl. Wien x885—88. S. 538.
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wundete« [landen 50 Bauten, radial zum Mittelpunkt des Hofes am Hauptverbindungsgang. Die Chefl.nut

Hill. und die Philadelphia-Eifenbahn führten dicht zum Eingang des Hofpitals, fo dafs Patienten von der

Pot0maeArmee ohne \Vagenwechfel zu ihm gebracht werden konnten.

Der Hof von 159,1 m (= 522 Fuß) Breite und 199,0m (: 653 Fuß) Tiefe ill durch den ihn um.

fchließenden Gang von 4,ggm (: 16 Fuß) Breite und 731,9 m (: 2400 Fuß) Länge gebildet. Von den

50 an deffen äußerem Umfange angereihten Bauten in der mittlere in der Front 2 Gefchoffe hoch; er ent-

hält im Erdgefchoß den Aufnahmeraum‚ den Speiferaum der Stewards und das Wafchhaus, im Ober-

gefchoß die Caferne der Wärter. In dem rechts von diefem gelegenen Bau ift u. A. der Tomifterraum‚

in dem links gelegenen das Magazin untergebracht. Diefe, wie die 47 Saalbauten, find eingefchoffig;

letztere mit je I Saal zu 61 Betten geftatten einen Gefammtbelag von 2867 Betten“°). Der Abfiand

diefer Bauten unter lich beträgt am Verbindmgsgang 6,10 m (: 20 Fuß) und an ihren freien Enden

12,19 m (= 40 Fuß). Im Verbindungsgang lag ein Schienengleis, auf welchem man die Kofi, die durch

heißes \Vat'fer oder durch Spiritus warm gehalten wurde, den Sälen zuführte. Die Wände der Gänge hatten

Schiebefenfler, die im Sommer gänzlich entfernt wurden. Während der rauhen Jahreszeit fchlofs man

fie und heizte die Corridore mit 50 großen Oefen, fo daß eine \Vandelbahn für Reconvalefcenten vor-

handen war.

In der Mitte des Hofes fteht quer das zweigefchoffige Verwaltungsgehäude längs des Ganges, der

beiderfeits bis zu den Hauptverbindungsgängen fich fortfetzt. Diefes Gebäude ift durch einen langen, ein-

Fig. 50.
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‚llower general Izo/j>ital zu Chefinut Hill “”).

gefchofligen Bau, der die allgemeine Küche mit ihren Nebenräumen und den Speiferaum für die Wärter

enthält, mit dem zweigefchoffigen vorderen Aufnahmegebäude verbunden. Der Zugang zum Hofpital er-

folgt durch einen rechts längs diefer Bauten bis zum Verwaltungsgebäude fortgefetzten Gang. Von den

vorderen der 3 fo gebildeten Höfe nimmt der rechte das der allgemeinen Küche zunächft liegende Kefi'el-

gebäude nebll Holz- und Kohlenfchuppen, den Marketender- und den Fleifcherfchuppen, die Wache und

den ( )perationsfaal, letzteren dicht am allgemeinen Verbindungsgang, auf; im linken Hof licht die zugleich

als Vortragsgebäude und Bibliothek benutzte Capelle und der Zimmermannsfchuppen; der hintere Hof ent-

hält nur das kleine Eishaus. Die zweigel'choffigen \Vinkelgebäude hinter dem Hofpital dienen einerfeits

als Caferne für Reconvalefcenten und Magazine mit darüber liegenden Bureaus und. Wohnungen für Ofiiziere

des Valermz referw corps, andererfeits als Cafeme für die Unteroffiziere deflelben Corps und als Speif6-

raum ftir die Infaffen beider Gebäude. In der Front des Hofpitals liegt rechts der Bahnhof und links ein

Schläuhterfchuppen.

ln den Saalbauten, deren Abmeffungen 53,35 )( 6,10 )( 3,96 bis 5,79m (: 175 )( 20 )( 13 bis

19 Fuß) waren, entfielen 45,74!!! (= 150 Fuß) Länge auf den Saal, da am Verbindungsgang 3,015m

(: 10 Fuß) für den Speiferaum und am freien Ende 4,51 m (: 15 Fuß) für die dort wie im Tilttm

flo/fifa! angeordneten Nebenräume abgingen. Neben dem Speife— oder Tagraum war hier eine Spülküche

55'7‘) Hammond giebt (a. a. O., S. 373) den Belag zu 52 Betten an, woraus lich ein Sollbelag von 2444 Betten er-

geben würde.
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von 2,44 )( 3,05m (= 8 X 10 Fuß) angebaut. Die Saalbauten wurden gut in Holz confiruirt, innen mit

gehobelten Flanken bekleidet und außen belattet und geputzt, im Firft, bezw. durch 4 Schächte in Ver—

bindung mit dem Ofenrohr, fo wie durch Oefl'nungen nahe am Fußboden, bezw. durch Einlaßcanäle für

den Winter, die [ich unter dem Boden öfi'neten, geliiftet.

Wafler war von den Chefinut-HilbWafi'erwerken nach 4 Behältern im Obergefchofs des Verwal-

tungsgebäudes zu je 681301 (= 18000 Gallom) und nach 2 Behältern an der Verbindungsftelle des Quer-

ganges mit dem Hauptgang zu je 56 7751 (: 15 000 Gallons) geleitet. ‚Ein Thonrohr von 0,35 m

(: 14 Zoll) Durchmefl'er längs des Hauptverbindungsganges führte die Abwafi'er der Spülktichen in den

Sälen und in den Hofgebäuden weg. Ein aus Ziegeln gewölbter Canal von 0,9; )( 0,61 m (= 30 x 20 Zoll),

der die freien Enden der Saalbauten verband, diente zur Entlaftung der Spülaborte, der Baderäume und

Rohrdrains. Beide vereinigten fich an der Südoftecke des Hofpitals in einem Hauptcanal. Die Entleerung

der flüffigen Beitandtheile erfolgte nach einem Creek, der 1/2 Meile entfernt lag; die feften wurden alle

4 Monate entfernt.-

‚Zur Organifation der Feuerwehr hat; man das Hofpital in 4 Bezirke getheilt; jeder Bezirk und Saal ift

mit dem Verwaltungsgebäude durch einen Telegraphen verbunden.: Die Glockenfignale befinden fich im

Verbindungsgang. Jedes Feuerquartier befitzt ! Schlauchwagen, und jeder Bezirk ift mit Schläuchen,

Feuereimern, Aexten und Leitern wohl verfehen.u Eine gut organifirte Feuerbrigade war im Hofpital vor-

handen, deren Mitglieder regelmäßig dreimal in der Woche übten. Die Wafferbehälter waren befiändig

mit Wall'er gefüllt.

An Perfonal fiihrt Hammond an: 30 Aerzte, 8 Hofpital—Sfewardr, 3 Capläne‚ 495 Köche, Pflegerinnen

und Wärter, fo wie 86 Mann Wache. Die Baukoften giebt er mit mehr als 1 000000 Mark

[: 250000 Dollars) ausfchliefslich der Aust’tattung an ““).

Im Mc Clellan lzo_/pital““) am Germantown-Schlagbaum, 6,44 km (= 4 Meilen)

von Philadelphia, waren auf einem Boden, welcher fanft und gleichmäßig nach dem

Wingahocking Creek fällt, nach den Plänen }. Mc Art/zur's 18 Saalbauten um einen

länglichen Hof angeordnet, der an feinen beiden fchmalen Seiten halbkreisförmig

abgei'chloffen wurde. Die Eröffnung des Hofpitals fand am 17. März 1863 fiatt.
Der Hof hat etwa. 45,74 m (: 150 Fuß) Tiefe bei 167,55 m (= 550 Fuß) Länge und ifi rings mit

einem 4,57 m (15 Fuß) breiten Verbindungsgang umgeben, an denen halbkreisförmigen Theilen je 9 Saal.

bauten radial zu einem Punkt auf der Längsaxe des Hofes fiehen, der etwa 52m (: 170 Fuß) vom Ende

des Hofes nach dell'en Mitte zu entfernt liegt. .Da ihr Abttand unter (ich am Gange etwa 7,3 m (: 24 Fuß)

und an den freien Enden 21,3 m (= 70 Fuß) beträgt, [0 bleiben bei diefer Stellung etwa 70m (: 230 Fuß)

in der Mitte der geradlinigen Theile des Verbindungsganges frei. Hier fteht einerfeits das große zwei-

gefchoflige Gebäude für die Küche und die Wafchküche, rechtwinkelig zum Gang, daneben rechts das

)Iafchinenhaus und das Quartiermeiftergebäude, links ein Stall und das Gebäude des Commifl'ars. Ein vom

Küchengebäude den großen Hof durchquerender und ihn in 2 Höfe theilender Gang durchfchneidet das

mitten im großen Hofe 'quer gebaute Verwaltungsgebäude und fetzt fich jenfeits des Hauptganges etwa

42,5 m (= 140 Fuß) bis zu dem dort Rehenden Haufe für die Offiziere fort.

Die Saalbauten haben die gleichen Abmefi'ungen und diefelbe Anordnung, wie die im zl[ower hofpz'tal ;

lie find nur im Firfi; in Folge flacherer Dachneigung 0,31 m (:= 1 Fuß) niedriger. Die Säle enthalten je

56 Patienten» und 4 Wärterbetten, zufammen fomit 1008 Krankenbetten, nach Hammond 52, bezw.

1040. »Das Hofpital wird durch 256 Oefen geheizt; diefe werden während der kalten Jahreszeit Nachts

von einer organifirteh Feuerwache beobachtet, die auch während der warmen Jahreszeit in den Sälen

und Corridoren als Wächter Dienfi thut . . . Der Feuerlöfchapparat befieht in 610m (: 2000 Fuß)

Gummifchlauch von 5,1cm (: 21/4 Zoll) Durchmeii'er mit vollfiändigen Verbindungstheilen, 8 Feuerhähnen

Und einer 5-pferdigen Druckpumpe. 2 große Wafferbehälter für 1135501 (:= 30000 Gallcms) Waffer find

über dem Hauptcorridor auf Ziegelmauern aufgeftellt, um einen Extrabetrag an Wafl'er liefern zu können,

wenn die Verforgung durch die Hauptleitung ungenügend wäre.« In jedem Saalbau gab es außerdem

‘5710m (: 20 Fuß) defi'elben Schlauches mit Verbindungstheilen und Zweigrohren für einen Feuerhahn im

Spiilabort. Jeder Saal hatte auch im Speife- oder Tagraum I Feueraxt und 3 Feuereimer, die fortgefetzt

gefüllt gehalten wurden. Nachts patrouillirte eine Feuerwache.

 

661) Siehe: Til: medical and/urgical hxßnry etc., Theil Ill, Bd. ‘, Plan auf S. 933. ——Vergl. auch: WOODWARD, ]. ].
.'nttrnational exhibition of 1876. Hé/pilal zgf medical deparhntnt‚ United States army. Na. 3: Dtjcrz'ét‘z'zm (if the model:

"f »’llflitalr. Philadelphia 1876. S. 21 u. ff.
652) Siehe: \Voopwman, a. a. O., No. 3. S. 18 n. if. Plan ebendaf. —- Vergl. auch: HAMMOND, a. a. 0 , S. 375 u. ff.
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“"affer gaben Anfangs die Germantown-VVafl'erwerl-te auf der Grundlage von 113,5“ (: 30 Gallm)

für jeden Tag und jeden Infafi'en des Hofpitals ab. Dann wurden Brunnen gefenkt, die das nöthige “'afl'er

lieferten. Heifswafl'er wurde aus 3 durch Dampf erwärmten Behältern zu je 14 3831 (= 3800 Gallam) ver—

theilt. Zwei 12-zöllige Thonrohre entwäiferten längs der vorderen und hinteren Enden der Saalbauten

das l-lofpital nach einer 137,1 m (= 150 Yards) entfernten Grube.

Man belegte hier nicht nur die Säle, fondem auch die Verbindungsgänge — letztere mit

200 Betten _ und fügte 800 in Hofpitalzelten hinzu, fo dafs der Gefammtbelag über 2000 Betten flieg.

Einen kreisförmigen Hof umfchlofs der Verbindungsgang des _‘Yejfifj/bn Imfpzl

[(z/663), das am Nordufer des Ohio, 15,24 m (=: 50 Fufs) über dem Fluß, rund 1,9 km

(= 1 Meile) öftlich vom Dampfboot-Halteplatz zu ]efferfonville im Department of

the Ohio lag, mit deffen Bauten man im September 1863 begann und das im

Februar 1864 belegt wurde‘““).
25 Saalbauten fpringen hier vor dem kreisförmigen Verbindungsgang vor, der eine Fläche von

182,94)"1 (= 600 Fufs) Durchmeffer umzieht; fie haben die gleichen Abmelfungen und diefelbe Eintheilung,

wie diejenigen im /llower ha_[ßifal; doch ftehen die Säle hier am Gang 14,01 m (= 46 Fufs), an den freien

Enden 24,33 m (: 80 Fufs) von einander ab. Der Verbindungsgang hat hier viele und große Fender,

die eine freie Lüftung geftatten. Der Hof wird in der Mitte durch einen feitlich offenen Gang ge-

theilt, dem entlang das zweigefchoffige Verwaltungsgebäude von 64.00 )( 9,14m (= 210 X 30 Fuß)

liegt, und das fenkrecht zu diefem angeordnete Küchengebäude trennt die eine Hofhälfte abermals in

2 Theile. Das \Vafchhaus fleht näher am Flufs, als das Hofpital.

Die Säle wurden im Sommer mittels Firftlatemen gelüftet, die lich über jedem zweiten Fenfter

wiederholten, aber zu hoch waren und deren Dach nicht weit genug vorfprang; rdie Klappen mufl'ten

bei Regen oder Schneeftürmen gefehlofi'en werdem. Im Winter erfolgte die Lüftung durch 7 Luft-Abzugs-

fchächte an jeder Längsfeite des Saales, welche Oefl'nungen nahe am Boden hatten, bis zum Dach auf—

ftiegen, dann feiner Neigung folgten und floh im Firft mit den gegenüber liegenden in einem Hauptfchacht,

der durch den Firft hindurch geführt und mit einer Kappe abgedeckt war, vereinigten. Frifche Luft wurde

dann in der fonft üblichen Weife unter den Ofen geführt. Hierzu bemerkt der Bericht: »Die eifernen

Mäntel umgeben rings die 0efen, fo dafs die Mannfchaften ihre Fiifse nicht wärmen können und die untere

Luftfchicht nicht erwärmt wird; die Mäntel follten nur theilweife die Oefen umgeben. Es giebt keine

Oeffnungen in den Lüftungsfchächten, aufser am Fußboden, fo dafs die Lüftung im Winter unvonommen

fein mufs, wenn nicht Theile des Dachreiters offen find. Die Ofenrohre flehen nicht mit den Lüftungs-

fchächten in Verbindung.« _

Die Kofien des Hofpitals waren auf 1 Mill. Mark (: 250000 Dal/an) oder bei dem Belag von

24 Sälen zu je 56 : 1344 Betten auf rund 750 Mark (: 186 00111173) für jedes Bett veranfchlagt.

Ueber das lange Beibehalten diefer Anordnungen fagt die Medical hz'flozy:

»Der gefchloffene Corridor fuhr lange Zeit fort, in jedem Hofpitalplan das eine

Ende der Gebäude und ihre Zwifchenräume zu verfperren . . . . Es war wohl die

Umwandelung des Corridors in einen allgemeinen Speiferaum in fo vielen der

Hofpitäler, was zuletzt feine Abänderung in eine Structur bewirkte, die hierfür

unbrauchbar gewefen wäre« 665), d. h. in eine offene Halle. Einzelne folcher

Anlagen, in denen der Pavillonbau im eigentlichen Sinn des Wortes zur Dar—

[teilung gelangte, wo alfo die eingefchoffigen Saalbauten frei fianden oder nur

durch feitlich offene überdeckte Wege verbunden, fomit rings von der freien Luft

umfpielt waren, entftanden nebenbei. Doch find es verhältnifsmäfsig fehr wenige,

von denen in den angeführten Schriften berichtet wird.
Als Pavillon-Hofpital ohne gedeckte Verbindungswege war bereits 1862 das

De Camp general hofpz'tal auf Davids Island zu New York Harbor““) errichtet werden,

663) Siehe: Vogelfchaubild in: ESM:\RCH, F. Verbandplatz und Feldlazareth. Vorlefungen für angehende Militär‘z'rztm

Berlin 1868. Taf.l\'.

5“) Vergl. auch: The m.'dical nnd/nrgical hi/t‘ary etc., Theil III, Bd. I, S. 932 11. ff.

655) Siehe ebendaf.‚ S. 935.

666) Siehe ebendaf, S. 922 und Plan auf S. 923.
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das 35,4km (: 22 Meilen) von New York gegenüber der Stadt Rochelle auf einer

Fläche von 323 835 qm (= 80 Acres) 9,14 bis 12,19 m (= 30 bis 40 Fuß) über dem

Meer aufgefchlagen wurde.
In diefem Plan Reben je 2 Pavillons mit ihren Längsfeiten parallel zu einander, aber in folchem

Abfiand, daß ein drittes, etwas kürzeres Gebäude, welches Küche, Speiferaum, Rauchranm, fo wie die

Quartiere für Wär-ter und. Pfiegerinnen enthielt, zwifchen ihnen Platz hatte. Zwifchen dem Nebengebäude und

dem Nachbarpavillon blieb jederfeits ein Abfland von 7,52 m (= 25 Fuß); vier folcher Einheiten in gleicher

Entfernung von einander bildeten ein Barackenfeld. Jede der zuletzt vorhandenen 20 Baracken maß

76,43 )( 7,3: )( 4,51 m (= 248 X 24 X 15 Fuß) und war in 4 Säle, je 15,24m (: 50 Fuß) lang, für

20 Betten getheilt. Die übrig bleibende Länge des Pavillons wurde durch das Saalznbehör belegt. Bade«

räume, Spülaborte und Wafchräume waren an den Enden jedes Gebäudes vom Ihupttheil des Pavillons

durch eine lüftbare Querhalle abgefchnitten; zwifchen diefer und den Sälen hatte man an jedem Ende

1 Saalmeifterraum, I Tomiflerraum und I Magazinsraum abgetrennt:

Eben fo große Felder, wie für die Baracken, waren für Hofpitalzelte hergerichtet. »Die allgemeine

Diät für die Patienten in den Zeltf'allen wurde in der einzigen großen Küche gekocht. Extradiät für alle

Säle bereitete man in befonderen Küchen.u .

»In einem Etablilfement diefer Art war die Verwaltung fchwer und das Material in verfchwenderifcher

\\‘eife verdoppeln;

Von Pavillon-Hofpitälern, deren Saalbauten durch feitlich offene, nur überdeckte

Fufsfteige verbunden waren, entftanden 2 kleine Anlagen zu Wafhington. Das

Stazzlon ka_/pilal“") dafelbft fetzte fich aus 7 parallel zu einander flehenden Pavillons

zufammen.
Der überdachte Fußweg geht hier rings um diefe Bauten herum, indem er die vorderen Enden

verbindet, längs der Aufsenfeite des erflen Pavillons rechts an das hintere Ende defl'elben fortgefetzt iit,

dort die rückwärtigen Enden der Pavillons verbindet und dann an der Außenfeite des letzten linken

Pavillons zurückführt. Ein anderer folcher Fußweg verbindet die Mitten der Pavillons quer unter einander,

Die Längsaxen fämmtlicher 7 Pavillons fliehen von Nord nach Süd; letztere haben 7,32 m (= 24 Fuß) Abfiand

von einander. Der mittelße von ihnen, der über den gedeckten Fußweg rückwärts verlängert iit, enthält die

Verwaltung und ‚den allgemeinen Speifefaal, an welchen das Küchen- und Wafchküchengebäude quer an-

gebaut ifi, das rechts von einem Stallgebäude und dem Todtenhaufe, links vom Kohlenfchuppen und dem

Wachtgebäude flankirt wird. Vor dem Küchengebäude iteht noch das kleine Eishaus. Die 6 Kranken—

Pavillons, deren Abmefl'ungen 63,44 )( 7,32 )( 4,42 m (= 208 X 24 )( 14‘/2 Fuß) betragen, haben an jedem

Ende 2 durch einen mittleren Zugangsweg getrennte Räume von je 8,05 m (: 10 Fuß) im Geviert für

das Zubehör. Der eine am hinteren Ende war durch einen Quergang für Bad, bezw. Spülabort, noch.

mals getheilt. Die langen Säle iind jeder durch eine Querwand mit Thür in 2 zu je 36 Betten getrennt.

Das zweite derartige Hofpital in Wafhington, das nach den Plänen des da-

maligen Afl’t. Surgeon ?. _?. lVoaa'ward im Sommer 1862 erbaute Armorjl fguare

/zo_/pz'tal 663), letzte fich aus 11 Pavillons zufammen. ‘

Sie find an ihren rüc'kwärtigen Enden und nahezu in ihrer Mitte durch überdeckte Wege verbunden;

doch hält an erfierer Stelle diefer Weg einen 3,05 m (= 10 Fuß) großen Abfiand von den Pavillons, mit

denen er durch kurze eben folche Wege verbunden wur(le_. Da der mitteltte Pavillon, welcher auch hier der

Verwaltung dient, nicht länger iii, als die anderen, [0 bleibt zwifchen ihm und dem hinter ihm [tehenden

quer gebauten Küchengebäude, zu welchem ebenfalls ein nur überdachter Fußweg führt, ein Abfiand von

15,24 m (= 50 Fuß). Die 6 Kranken-Pavillons, die hier nur 45,4; )( 7,62 )( 3,96 m (= 149 X 25 X 13 Fuß)

mel'fen‚ enthalten je 50 Betten.

Auch das [Val/on ha/pz'lalnn Camp Nelfon mit [einen 7 Pavillons“”), 20 Meilen
i'üdlich vom Lexington- und Danville-Schlagbaum, nahe der Hickmann Bridge am

Kentucky—Fluß im Department of Ohio, reiht die Medical lziftory diefen Typen an.

Die Abfiände der Pavillons betrugen hier 10,66 m (= 35 Fuß). »Ein ausgezeichneter Hofpitalgarten

und ein benachbarter Apfelbaumgarten geltatteten viel Wechfel in der Krankencliät diefes Hofpitals.«

 

667) Siehe ebendaf., Plan auf S. 936.

663) Siehe ebendafi, Plan auf S. 937.

669) Siehe ebendal'„ S. 938 n. ft",
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Der Plan des 1116 Douga/l /zofpital“°), Fort Schuyler zu New York Harbor,

welches im Herbft 1862 ausgeführt wurde, zeigt 36 Saalbauten zu Seiten und am

Ende eines 42,69 m (= 140 Fufs) breiten und 412,65 m (= 1352 Fufs) langen Platzes,

der beiderfeits bogenförmig abgefchloffen war.
Die Mitte des einen Endes bildete das Verwaltungsgebäude, die des anderen das Küchengebäude.

Die Saalbauten flanden hier nicht fenkrecht, fondern unter einem Winkel von 45 Grad zum Verbindungsgang.

Zu den umfangreicheren Hofpitälern diefer Gattung gehören drei, deren

Pavillons in Gefialt eines /\ gruppirt find:

Das Hamplzm /zofpz'fzzl“l)‚ zwifchen dem Hampton Creek und Mill Creek,

3218m (: 2 Meilen) vom Fort Monroe im Department of Virginia and North

Carolina, auf einem nahezu ebenen Plan 3,85!“ (= 10 Fufs) über dem Meer,

war fait umgeben von Fluthwaffer und wurde im Augul‘t 1862 eröffnet. Es befand

aus 2x Pavillons, die in 2 lich fchneidenden Reihen m éc/zelons aufgeftellt waren.
Das Verwaltungsgebäude, flankirt von den Wohnungen der Offiziere und dem Bagageraum einerfeits,

von den \\‘ohnungen der Unteroffiziere und dem \Vachthaus andererfeits, bildete die Balls des Dreieckes,

in deffen Fläche Küche und Speifehaus der Länge nach und hinter einander ftanden.

Da jeder Pavillon fenkrecht zur Grundlinie des Dreieckes und mit [einem vorderen Ende in gleicher

Höhe mit dem hinteren Ende des nächf’t höheren Pavillons Rand, wurde die Länge der divergirenden

Reihen [ehr ausgedehnt; r>die Entfernung der Säle von der Küche macht bei dem gegenwärtigen $yftem

der Vertheilung die Bedienung der Patienten mit warmer Kofi ganz unausführbar — befonders wird dies

bei kälterem Wetter der Fall fein. Das Arrangement von Gebäuden en e'chelans in der Dreiecks—

t'orm ift nicht die fiir eine wirkfame Verwaltung der Gefchäfte geeignetfie.. Später wurde das Hofpital

durch eine Reihe von Pavillons unter und parallel zur Bafis des urfprünglichen Dreieckes, fo wie durch

400 Hofpital und 60 \Vandzelte erweitert, wodurch der Belag auf nahezu 4000 Betten wuchs. »Es war

in 44 Säle getheilt, welche zur belTeren Verwaltung in 4 Divifionen arrangirt wurden. Man hatte hier

7 Bureaus, 1 allgemeine Dis/>m/ary und I für jede Divifion, 4 Magazine, 4 Küchen für volle Diät und

4 für Extradiät, 3 'l‘orniflerräume, 1 Todtenhaus, I Secirhaus, I Capelle‚ ] Bibliothek und Vortragsraum.

Ein Zelt wurde als (.)perationsraum benutzt. Es gab keine Wafchküche, da außerhalb des Hofpitals ge-

wafchen wurde.«

Im Harewood /'zofpital 672) zu Wafhington bei der Corcoran farm in der Seventh

1"treet road, nahe dem Soldz'ers home, wo man die Säle für 63 Betten in 2 theilte,

die durch eine Flügelthiir mit einander verbunden waren, und im Lincoln /zo/}7ital“”),

rund eine Meile öfilich vom Capitol, >>verbefferte« man diefe Anordnung. Das letztere

wurde nach den Plänen, die im Surgeon general’s office durch Woodward aufgeflellt

waren, errichtet und im Januar 1863 zuerft belegt.
Die fiafl'elförmig angeordneten 20 Pavillons, die hier nur je 1 Saal mit 67 Betten enthalten, Reben

fo, dafs das Ende von jedem in der Höhe der Mitte feines Nachbarpavillons lag, fo dafs fie fich alfo

gegenfeitig um die Hälfte ihrer Länge überdeckten, wodurch auch die Verbindungswege um die Hälfte

gekürzt wurden. Dabei fteht das Verwaltungsgebäude in der Spitze der /\—Figur; die Küchen, Speife—

räume u. [. w. liegen zu'ifchen den Schenkeln derl'elben. Die Krankenfalle haben hier 4 Thüren, 2 an

den Enden und 2 in der Mitte ihrer Längsfeiten. Das Hofpital erfuhr eine Erweiterung durch 1872 Zelt-

betten (Gehe Art. 312, H. 296).

Die Verdoppelung diel'er Figur zu einem )( zeigte das Camp ho/pz'lal zu New

Creek in Virginia, das rund für 1000 Patienten berechnet war. Die Verwaltungs-

gebäude lagen hier an der Innenfeite der Schenkel, die Aborte an ihrer Aufsen-

feite "“).

570) Si?he: H.\MMOXD, a. a. O„ Plan auf S. 385.

6“) Siehe ebendaf.‚ S. 339.

573) Siehe ebendaf., S. 939 u. Fr., fo wie Plan auf S. 94r.

673) Circnlar' Nr. 6. War dz)artment‚furgton general“: office, Wafhingtau A'ovt1zzézr ], 1865 Report: an the exit"!

and nature of the matzrr'als nvm'laölc for (11: pre/mralz'wr of a medical nnd/urgical Inflcr_y q/ the reätllion‚ Philadelphia

1865. 9. 155, fo wie Plan auf S. 156.

“*) Siehe: HA.\I.\IOND‚ a. a. 0 , S.
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In Kreisform Reben die 16 Pavillons des Hammond /zofpital zu Point Lookout

auf einer niedrigen, flachen und fchmalen Halbinfel zwifchen der Chefapeake Bay
und dem Potomac (Fig. 51 675).

Es befland zuerft aus einem zweifiöckigen Sommer-Gafthof mit feinen Nebengebäuden, einer Anzahl

(Solinger, die daffelbe nördlich und füdlich flankirten, fo wie Hofpitalzelten. »Zufammen gab es rund 100 Ge.

bäude auf der Landzunge, welche 700 Patienten — bei 19,5 cbm (: 700 Cub.—Fufs) Luftraum für jeden _

Unterkunft boten, ferner 1 grofse Halle für Küche und allgemeinen Speiferaum, Wafchhaus, Magazine, Wach-

bäufer u. f. w. enthielten. Im Sommer 1862 baute man 16 Pavillons, von denen einer als Verwaltungs—

gebäude diente. Der gedeckte kreisförmige Verbindungsweg von 305,36 m (: 1001 Fufs) Länge umgab

eine Fläche von 96,39m (: 318 Fufs) Durchmel'fer. Zwifchen den Pavillons blieb hier ein Abfland von

10,97m (: 36 Fufs). Die 4 Hütten im Kreisinneren waren als Küche, Wafchhaus, \Vachthaus und

Tornifterhaus geplant, und im Mittelpunkt des Kreifes follte der \Vafferbehälter liegen.

Mit Ausnahme des 15,24 m (: 50 Fufs) breiten, gegen Olten liegenden, zweigefchoffrgen Verwal-

tungsgebäudes waren fämmtliche Pavillons einftöckig und mafsen 53,36 )( 7,62 )( 4,21 bis 5,49m

(: 175 )( 25 x 14 bis 18 Fuß); am Verbindungsgang war 1 Speiferaum und am freien Ende waren

\Vafchraum und Spülabort abgetrennt, fo dafs der verbleibende Saal von 45,74 m (= 150 Fuß) Länge feinen

70 Betten““) 5,3 qm (: 62,50 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 28 cbm (: 1000 Cub.Fufs) Luftraum für jedes Bett

bot. »Die Wände wurden außen mit Brettern bekleidet, die über einander gefchoben waren (werd/zer boardea');

der Fußboden aus gehobelten Brettern lag durchweg 0,46 bis 0,61 m (= 18 bis 24 Zoll) über dem Erd—

boden. Das bretterne Dach, mit Filz und Kohlentheer gedeckt, war mit weifsem Sand gut befprengt;

die Fenfter hatten 2 Schieber, beide beweglich, und die Lüftung wurde durch eine 0,41 cm (: 16 Zoll)

breite Oefi'nung in der ganzen Firftlänge bewirkt, die durch einen Dachreiter, der 0,41m (: 3 Fuß)

an jeder Seite vorfprang und lich 0,15 m (: 6 Zoll) im Lichten über das Hauptdach erhob, gefehloffen

war, fo wie durch 0,20 m (: 8 Zoll) hohe Lufteintrittsöfi'nungen, die durch einen Schieber an der Innen-

feite gefehloifen oder geregelt werden konnten und nahe am Fufsboden zwifchen den Fenflcern lagen.m

Wie im Lincoln-flzfpz'z‘al befafs außerdem jeder Saal 4 Thüren.

Die Säle wurden noch 1862 belegt; aber die Gebäude waren nicht, wie geplant, ausgeflattet. Die

Säle hatten im Mai 1863 »weder Wafch- noch Baderaum, weder Spülabort, noch Wafferverforgung. Ein

geräumiger \Vafferbehälter war gebaut; aber Zufluß« und Vertheilungsröhren waren nicht eingefetzt, und nichts

war daran gethan, obgleich die Dampfmafchine und die Pumpe fich in Ordnung befandem. Der vom Saal

abgetrennte Speiferaum wurde noch im Juni 1865 für die Patientenkleidung und zur Vertheilung von Medi—

einen und Diät, die am anderen Ende vorhandenen 2 Räume wurden für den Saalmeifter, bezw. die

\Värterinnen benutzt. Ein Baderaum für 8 \Vannen, mit heifsem und kaltem Waffer, war unter dem grofsen

\Vafferbehälter in der Mitte des Kreifes eingerichtet. Die Patienten mufften, um hierher zu gelangen, den

Verbindungsgang paffiren und floh der Witterung zu fehr ausfetzen; der Raum war fchlecht erleuchtet, da

man rund um ihn einen allgemeinen \Vafchraum angelegt hatte, »und häufiges Lecken des darüber liegenden

\Valferbehälters hielt feinen Boden fortgefetzt feucht«. '

Von den 4 Gebäuden innerhalb des Kreifes hatten 3 als Capelle, Tornifterraum und Extradiät-Küche

Verwendung gefunden; das vierte wurde als Vortragsraum benutzt. Die allgemeine Küche lieferte volle

Diät für Reconvalefcenten in den Cofiages und in den anderen Sälen der alten Anhalt. Das \Vafchhaus

war im alten Gebäude untergebracht.

6 oder 7 Brunnen von 3,66m (: 12 Fufs) Tiefe lieferten genügende Mengen Waffer, aber kein

gutes. :‚Die Oberflächen-Drainage war unvollkommen in Rückficht auf die niedrige Lage der Landzunge.

Es gab keine Schleufen. Die Aborte waren über den Pot0mac an der Weftfeite gebaut.« In Folge von

Mangel an Baumfchatten und Grün wurde die vom weifsen Sandboden zurückflrahlende Hitze im Sommer

oft drückend, ungeachtet der herrfchenden Seebrife. Befondere und theuere Vorkehrungen erforderte der

Transport aller Verproviantirungen mittels Dampfer, da der Ort nicht zu den regelmäßigen Landeplätzen

gehörte.

«vln der That befafs der Ort fo wenig natürliche Vortheile, dafs der .llzdz'cal i;zfpedar 70/1n Wil on

in einem feiner Berichte bedauert, dafs ein fo fchönes Hofpital mit fo guter Ausrüf_tung hier gebaut wurde.«

Außer in Zelten (fiehe Art. 313, S. 297) fonderte man infectiöfe Kranke und

Reconvalefcenten öfters in befonderen, entlegeneren adaptirten Gebäuden, auf Schiffen

r;75) Facf.-Repr. nach: The medical allrt'fil'ié’z'ml /:ifl”’)’ °tC-1 Theil "" Bd" I’ S. 943..;76) In; HA.\13\10.\'13, a a. 0-‚ S- 377 (52 Patienten).
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oder in neu gebauten Baracken ab und trennte auch hier wieder die Pockenkranken
von anderen Infectiöfen.

Im Hofpital fllozmd City, das im September 1861 in adaptirten, für Hofpitalzweeke umgebauten(;ebäuden untergebracht war, lag der qu ward rund 91,4om (: 300 Fuß) vom Generalhofpital; rer iftein Riegelwerkbau, der 80 Betten enthält. Man benutzt ihn für Eryfipelas, Rubeola und andere epidemifcheKrankheiten. Der Pockenfaal bildet ein fchwimmendes Hofpita.l, behaglich für 30 Patienten eingerichtet,das direct gegenüber dem Generalhofpital am Kentuckyitrand verankert ift; eine Quarantäne für folchePerfonen, die dem Contagium der Pocken ausgefetzt waren, il’t ihm zugefügt. Die Reconvalefcenten—Caferne,ein großes und gut gelüftetes, gezimmertes Gebäude, rund 536 m (= 1/3 Meile) vom Hofpital entfernt, bietetfür 300 Mann Raum« 677).
Im .Ve{/im /zafpilal wurde rein zweigefchoffiges, gezimmertes Gebäude von 15,24 )( 12,19!!!:: 50 )( 40 Fuß), rund 805111 (= '/2 Meile) vom Hofpital, felbft für Fälle von Mafern oder Ausfatz.1/easles) und Eryfipel benutzt, das auch Küche, Speiferaum und Wärterwohnungen enthielt. Das Pe_/lhau/e für Pockenkranke befiand aus 2 ifolirten Gebäuden, jedes 30,5 )( 4,88 )( 3,05 m (: 100 )( 16 X 10 Fuß)groß und für 50 Patienten ausgeflattet; Zelte wurden für die Offiziersküche, Wohnungen 11. f. w. benutztfi").
Bemerkenswerth if’c noch die im Mai 1863 in Philadelphia (Chriftian ftreet)

erfolgte Errichtung eines Sonderhofpitals für die Behandlung von Krankheiten und
Schäden des Nervenfyftems, welches Gelegenheit zum Studium einer grofsen Zahl
von Nervenzuftänden in Folge von Kanonenfchüffen und von anderen Verletzungen
des Nervenfyf‘tems bot“9).

Die Verbefferungen, die während des Krieges bezüglich der Art der Ausführung
der Generalhofpitäler allmählich eingetreten waren, kennzeichnet die Medical [ti/tij
wie folgt "“):

Sie bezogen lich auf »die Bauart der Säle, ihre Erleuchtung und Lüftung, die Zufätze ihrer Bade»räume und Spülaborte und ihre Anordnung als ein Ganzes, einfchließlich ihrer Verbindung unter einanderund mit den Adminif’trations- und Executive-Departements des Hofpitals. Innere Bekleidung, Lattenbefchlagund \Vandputz, dicht verlegte, genuthete und gefpundete Bretterdielung, Außenbekleidung mit überfchobenenBrettern (IVeal/zer &aardz'ng) und fchiudelgedeckte Dächer verdrängten allmählich die fchlecht verbundenenund roh zugerichteten, mit Theerpapier gedeckten Hütten, welche, wie das .'Vf Dougall /wfpital, außenAbiteifung forderten, um ihr Umwerfen durch den Wind zu hindern. Die Pavillons erlitten eine Ver—minderung ihrer Länge von 75,33 m (= 248 Fuß) mit Quertheilungen für 4 Säle, wie im De Camp fra/fifa],
oder 63,44 m (: 908 Fuß), getheilt in 2 Säle, wie im Slanlzm hofpz'tal, auf eine Saallänge von rund 45,74. m{: 150 Fuß) im Lichten in jedem Gebäude. Die Breite und Höhe der Säle wuchs von 5,34, bezw. 2,44 m: 171/2, bezw. 8 Fuß), wie im 1115 Dougal! [lo/jäz'tal, auf 7,32 bis 7,62, bezw. 3,64 bis 4,27 '" (‘:- 24 bis
“25, bezw. 12 bis 14 Fufs).« Die Fenfler wurden bis zur üblichen Brüftungshöhe herabgeführt. »Der offeneDachreiter, welcher das Eindringen von Regen und Schnee zuliefs, erhielt Schutz, und andere Lüftung5»mittel wurden, verbunden mit der Heizung der Säle, eingeführt. Endlich erkannte man die Fehler des«lichten Zufammendrängens und vermied fie. Die Pläne des (flug/kr [za/fifa], welche allen Erfatz dert'rifchen Luft hinderten, wurden nicht wiederholt. Im Gegentheil, man neigte dazu, die engen Zwifchen-räume, Welche man in vielen Hofpitälern außer dem Sailer/ee für eine Quelle von Feuersgefahr hielt, zuvergrößern, bis im 7tfl"gßfofl hafj)z'lal (zu ]eflerfonville) jede Hütte, die radial zu einem kreisförmigen Ver»bindungsgang Rand, von der nächft benachbarten durch einen Raum an ihrem freien Ende gleich ihrer4—fachen und am Gang gleich ihrer doppelten Breite getrennt war.

Im Jahr 1863 erfchien das oft in Vorftehendem angeführte Werk über Militär—
Hygiene von Hammond, das in 5 Kapiteln, welche über Hofpitäler und ihre Ein-
richtung handeln°'“), ausführlich auch über die bis dahin erbauten Kriegshofpitäler
berichtet.

Er tadelt zwar den Hofbau des lli!lan Head /mfjiilal‚'lobt aber noch die langen gefehloffenen, als
Speifehalle benutzten Verbindungsgänge im Sailer/ce /zo_/pilalz >>Sie entfprechen in bewundernswerther Weife\

5'”) Siehe: T/ze m:dical and/urgz'cal hiflory etc., Theil III, Bd. 1, S. 905.
675) Siehe ebendaf.‚ S. 939.
579) Siehe ehendaf., Theil Ill, Bd. II, S. 729.
l“") Siehe ebendaf.‚ Theil III, Bd. I, S, 934 11. ff.
651) Siehe: HAMMOND, a, a. () , S. 305—445.
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(liefem Zweck, da die Säle fich direct in fie öffnen« 682). lm .r‘l/orver lzofjn'fal findet er nur die geringe

Breite der Säle bedauerlich, die wenigfiens 1,22 m (: 4 Fuß) größer zu fein hätten, da man ‚die Betten

gegeniiber den 0efen, wenn diefe geheizt. wurden, wegnehmen oder längs fiellen muffte« 633).

Erft nach vierjähriger Dauer des Krieges —— am 20. Juli 1864 —— erfchienen

Infiructionen Seitens des Kriegsfecretärs »zur Information von Beamten, welche mit
dem Bau von Generalhofpitälern beauftragt find, und von denen nur aus zwingenden

Gründen abgewichen werden foll<c. Sie verordnen: >>Gebäude find nicht für HofpitaL

zwecke zu belegen, aufser nach voller Prüfung und Genehmigung durch einen

]VIedz'ml z'nfpector oder einen anderen Offizier des Medical corps, der für diefen

Zweck gewählt if’c; und alle Abänderungen follen in Uebereinftimmung mit den

Plänen gemacht werden, die von ihm vorgelegt und vom Surgeon general ge-
nehmigt find.«

Diefe Inf’tructionen, welche in gewiffen wefentlichen Punkten eine Einfo'rmigkeit

herltellen follten, hatten praktifch nur noch geringen Werth; fie fiellen ein Pro-
gramm dar, in welchem das Medical departmenl auf Grund der eingegangenen
Berichte Anweifung für die Gef’caltung der einzelnen Theile und des ganzen Hofpitals
giebt (liebe im Folgenden, unter B). Sie brechen grundl‘altzlich mit dem unglück-
lichen gefchloffenen Corridor und mit der engen Stellung der Pavillons, machen die
Gruppirung derfelben von der Geltalt des Geländes abhängig und empfehlen thunlichf’c
centrale Stellung des Adminiftrationsgebäudes bei möglichf’cer Stellung der Pavillons
von Nord nach Süd in ihrer Längsaxe. Das Letztere vertrag lich mit der circularen
Anordnung derfelben nicht; diefe wurde aber für die Maffenhofpitäler vom Stand—
punkt ihrer ökonomifchen Verwaltung für die praktifchelte gehalten, und fo folgen
ihr die 3 gröfseren Neubauten, über welche noch berichtet wird.

Im Cz'rcular Nr. 6 vom 1. November 1865, in welchem auch diefe In—

ftructionen abgedruckt find, giebt Woodwam' Pläne und Befchreibungen von zweien
derfelben.

Der Kreisform folgte das Sed_g°wick lzofpz'tal zu Greenville“*), rund 7 Meilen
oberhalb von New Orleans am Oftufer des Miffiffippi; es Rand auf einem Gelände
von 121400 qm (: 30 Acres), das zum Theile als ein Küchengarten für das Hofpital
cultivirt, zum Theile mit Baumgruppen 'befetzt war. Es wurde am 1. April 1865
eröffnet und hatte 15 Pavillons.

Am 9. Juni deffelben Jahres folgte die Eröffnung des Hz'cks lzo/_'ßz'lal in der
Weftvorftadt von Baltimore““), das mit 36 Pavillons in Kreisform geplant war, aber
nur mit 18 zur Ausführung kam, die im Halbkreis itehen; das Verwaltungsgebäude,
das Haus für reine Wäfche und die Apotheke mit dem Operationsraum find an der
offenen Seite deffelben angeordnet; die anderen Gebäude liegen hinter der grofsen
Speifehalle, die hier in der Mitte des Halbkreifes zwifchen den Kranken-Pavillons fteht.

Im Slzmn lmfpz'tal zu Montpellier, 1,6 km (=..- 1 Meile 636) von der Stadt, waren
nach der .Mea'z'cal lzz'ftary die Säle um einen achteckigen Platz geplant; mm 8 von
12 Sälen wurden für den Dienft vollendet«.

lm Cumäerlmzd lzoß>z'tal‚ deffen Pavillons als Erfatz für das Zelthofpital gebaut
wurden (liche Art. 311, S. 296), »war jeder derfelben mit einer gedeckten Halle rings

682) Siehe ebendaf.‚ S. 364.
53') Siehe ebendaf., S. 375.

68*) Siehe: Circulrn' [Vf. Ö, 3. a. O., S. 159.

555) Siehe ebendaf., S. 162.
656) Siehe: The medical and/urgz'ml hi/lary etc., Theil Ill, Bd. I, S. 949.
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umgeben; doch hatten lie nur 6,71 m (= 22 Fufs) [tatt 7,32 m (= 24 Fufs) Breite«‚

um durch letztere Koflen und Verzögerung des Baues zu vermeiden 687); fie waren

fchon früher geplant B“). >
In den Schlufsbetrachtungen, welche die Medical lzz]iory dem Kapitel über die

Hofpitäler widmet“, fiellt lie fei’t, dafs »die Erfahrung des Krieges entfchieden zu
Gunf’cen des ‘Pavillonfyft'ems war<<. ' ' “

»Im erften Sommer, wo hölzerne Pavillons benutzt wurden, fchien der offene Firfl den Forderungen

voll zu entfprechen, die man an einen Hofpitalfaal [teilen kann. Die freie Verbindung mit der Außen-

luft durch den offenen Firft fchien Reinheit der Innenluft zu gewährleiften, welche dennoch nicht immer

gefunden wurde. Die daran floh knüpfende Erörterung führte zur Einführung von Gegenöfl'nungen längs

der Wand, nahe am Fußboden. Diefe verfah man mit Schiebern, um fie bei windigem oder etwas kaltem

Wetter zu fchliefsen, wenn der offene Firft allein für eine freie Ventilation genügte. Aber während der

ruhigen, heifsen Tage des Sommers kam es häufig vor, dafs mit all (liefen Vorkehrungen für Einlafs und

Auslafs der Luft ihr Stagniren in den Sälen nicht zu überwinden war und dafs Hofpital—Gangräne gelegent-

lich in den mit Verwundeten belegten Sälen erfehien. Einige der adaptirten Cafernenbaracken_ im Clz_'ß

bm-ne hafpz'tal zu Wafhington wurden in folcher Weife heimgefucht. Oeffnungen veranlafi'ten keine Be-

wegung; fie griff nur Platz, wenn fie durch Kräfte auf natürlichem oder künftlichem Wege hervorgerufen

wurde. Wenn keine afpirirende Kraft als Exhauflor am Firft wirkte und kein wefentlicher L'nterfchied

zwifchen der äufseren und inneren Temperatur einen Zug im Inneren entwickelte, waren für diefe Zeit der

offene Firl't und die Oeflnungen am Fufsboden werthlos . . . Aber bei Annäherung des Winters

muffte der Firft gefehloffen werden, da fonft der Saal tmbehaglich kalt wurde und Wind, fo wie Schnee

eindrang. Sein Schlufs machte die Einführung befonderer Frifchluft-Einläffe und Lüftungsfchächte und die

Benutzung der Wärme des Ofens und des Ofenrohres nöthiga (liche im Folgenden unter Be").

Auf Mängel in der Entwäfi'erungsanlage führt ein Sonderbericht das Auftreten von Hofpital«

Gangräne und Eryfipelas in den Sälen des Cuyler hofpital zu Germantown zurück. »Im juni 1864 gab es

hier 10 Fälle von er(terer und 4 von letzterer Krankheit und im Juli 8 von der einen und 3 von der

anderen. Ein Bruch in der Leitung gei'tattete das Austreten in eine alte Grube nahe den Wänden des

fraglichen Pavillons. Kein Fall kam vor, nachdem diefer Fehler entdeckt und befeitigt war« 6**").

Gegen Feuersgefahi- hatte man bis Ende 1862 keine Vorkehrungen getroffen. Auf Davids Island,

das von irgend einem ftädtifchen Beifland nicht erreichbar war, gab es bis dahin kein Mittel, ein Feuer

zu unterdrücken, obgleich es mit 2146 Betten belegt war. Nachdem ‚die Sanitäts-Infpectoren auf diefen

Mangel hingewiefen, bemühte fich in kurzer Zeit jedes Hofpital, mit dem anderen in der \Virkfamkeit feines

Feuer—Departementes zu wetteifem. ». . . . Das Feuer-Exerzieren, die Feuereimer und Aexte in jedem Saal

hielten beftändig den Infaffen die eminente Gefahr vor und. führten zu folcher Vorficht und W'achfamkeit,

dafs Feuer entweder verhindert oder entdeckt und bei feinem Entf'tehen unterdrückt wurde. Jede W'ärterin

im Nachtdienit war ein Wächter gegen Feuer; aber hierzu trat in den meiften Hofpitälern eine befondere

Feuer-Patrouille . . . An großen Fabrikgebäuden in Städten baute man Feuerrettungs-Vorrichtungen

außen an..

Mit dem Wachtdienft wurden, nachdem Anfangs Reconvalefcenten mit ihm betraut waren, fpäter

überall 1 oder 2 Compagnien des Veteran refeme co;j>r beauftragt, da erßere lich Uebergriffe zu Schulden

kommen liefsen. »Eine paifende Einzäunung des ganzen Hofpitalgeländes verminderte den Wachtdienft

auf ein Minimum: 691).

»Die Sterblichkeitsrate von einem Hofpital wurde durch den Sm'ge‘on in charge einige Male be-

rechnet, um die Gefundheit von Lage und Bauplan oder die Wirkfamkeit feiner Verwaltung darzuthun;

aber diefe Rate hängt fo wefentlich von der Art der Fälle ab,. die zur Behandlung aufgenommen werden,

dafs der Einflufs von anderen Zuftänden feltcn in befriedigender Weife in Zahlen ausgedrückt werden

kann. Im Armory fquare zu Wafhington war die Rate 12,7 Procent der Aufgenommenen. Das Hofpital
wurde lange Zeit hauptfächlich als ein Aufnahme-Depöt für Patienten benutzt, die von der Potemac-Armee
durch die Alexandria—Eifenbahn gefendet Waren. Alle ernften Fälle, oft einfchliefslich Sterbender, wurden

hier zurückgehalten; jene, die fähig waren, eine Reihe von Reifefirapazen zu ertragen, brachte man nach

63") Siehe ebendaf., S. 946.

688) Siehe ebendaf., S. 953 11. ff.
639) Siehe ebendaf.‚ S. 952.

690) Siehe ebendaf., S. 955.

691) Siehe ebendaf., S. 958.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. ‘9
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anderen Hofpitälern. Daher die hohe Rate der Sterblichkeit. Zu Madifon war andererfeits die Rate nur

1,94 Procent. Die Infaffen diefes Etabliffements litten im Allgemeinen an chronifchen Fällen oder waren

Reconvalefcenten, welche die gefährliche Periode ihrer Attaque in irgend einem Hofpital nahe der Front

durchlebt hatten. Dies find extreme Fälle; aber fie zeigen die Nutzlofigkeit von Vergleichen diefer Artc‘").

Gegen die franzöfifche Legende, nach der man in Amerika die: Baracken ver-

brannt habe, wenn man vermuthete, dafs fie inficirt feiert, wendet fich Evansü93).

Wenn eine Baracke durch langen Gebrauch inficirt war, wurde anderweit über diefelbe verfügt;

„aber denen, welche das'Gebäude gezahlt haben, wird der Werth feines Baumaterials von gröfserem Werth

gewefen fein, als ein abfurder Theater-Coup. Kein hölzemes Baracken-Hofpital wurde in den Vereinigten

Staaten verbrannt, aufser durch Zufall; aber nach Schlufs des Krieges, nach Aufhören des Bedürfniffes,

\\elches fie in das Leben rief, wurden fie alle an die Meiftbietenden verkauft«.

Die räumliche Ausdehnung der Generalhofpitäler hat, wie die befprochenen Bei-

fpiele zeigen, fehr gewechfelt. In der neben f’tehenden Tabelle, welche eine Ueberficht

der Hauptgröfsen der verfchiedenen Typen giebt, ift der Sollbelag nach der Planung

derfelben der Belagsfähigkeit vom September 1864 gegenüber gefiellt. *Die ftarken

Abweichungen zwifchen beiden beruhen zum Theile auf Ergänzung durch Zelte, auf

nachträglicher Erweiterung durch Zufügen von Saalbauten und auf f’tärkerem Belag,

als geplant war. Diefe Erweiterungen gegenüber den urfprünglichen Plänen betrugen

oft das Doppelte, im Sat!erlee haß>ital faft das Vierfache. Im Mower hafpz'lal, das

für 2444 Betten gebaut war, fleigerte man ohne Erweiterung, über die ich keine

Notiz gefunden habe, den Belag um fait ‘/3.
Die Gefammtaufftellung der vorhandenen Betten in den Generalhofpitälern

vom September 1864, welche Woodwara' im Circular Nr. 6°“) giebt, gewährt einen

Einblick in ihre Vertheilung. Hiernach entfielen auf die verfchiedenen Departments

die folgenden Zahlen von Hofpitälern, bezw. Betten:

 

 

 

 

 
  

Hofpitäler Betten

Atlantic Region:

Department of the Eaft . . . . . . . . . . . . 24 _ 16055

Department of the Susquehanna . . . . . . . . . . 19 21 323

Middle Department . . . . . . . . . . . . . . 12 8734

Department of Wafhington . . . . . . . . . 26 23 246

Department of Virginia and North Carolim . . . . . . 5 5 425

Department of the South . . . . . . . . . . . . 7 3 777

93 78 560

Central Region:

Northern Department . . . . . . . . . . . . . 19 9686

Department of the North VVeft . . . . . . . . . . 3 2 136

Department of \Veftern Virginia . . . . . . . . . . 4 3 152

Department of the Ohio . . . . . . . . . . . . 22 13 624

Department of the Miffouri , . . . . . . . . . . 9 3 572

Department of Kanfas . . . . . . . . . . . . . 2 388 _

Department of the Arkanfas . . . . . . . . . . . 5 1 375

Department of the Tenneffee . . . . . ‚ . . . . . 13 4 367

Department of the Cumberland . _ . . . . . . . . 22 ' 13 816

Department of the Gulf . . . . . . . . . . . . 8 6 150

i 107 58 266 
59?) Siehe ebendaf.‚ S. 959.

603) Siehe: EVANS, T. W. Hi/lary q/ the American amöulance tflabh_'/lzezl in Paris during the füge qf 1870—7!

tagtf/zer will; 111: ddails q/ its m:thods and its work. London 1873. S. 205.

Gr") Siehe: Circuer Nr. 6: War dzparimmt‚ a. a. O., S. 164.



 

 

 

 

   
 

   

 

““) Url'prüngliche Planung, fpätcr mehr.
°“) Geplant 36 Säle.

691) Durchfchnittlich.
°“) Nach Hammond, a. a. 0.

€“) Nach Wovdward, a. a. O. — Hammond zieht den Belag zu 52 Betten an.

   

 

        

  

      
  

700) Hierzu kommen noch die Abfonderungsgebäude.

ll") Am 17. December 1864.

702) Hierzu 100 Betten für Contagiöfi: und 600 für Reconvalefcenten.

703) Verfchicden lang ausgeführt.

704) Wandhöhc.

   

fl Saalbauten Bettenin Hauptkranlcenfaal
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1861 Parkcrsburg Parkersburg of Weßern Virginia Pavillonbau a 4 80 160 —— 418 20 7,02 9,9] 75,5] 9,17 4,277‘“) 16,10 _ 39164
1862 Judiciary Square Wafhington of Wafhington Grätenbau m 1 24 288 160 510 20 8,54 21,96 137.51 9,37 3106'8124 55.75 8:54 25160
1862 Mount Pleal'ant Wafhington of Wal'hington Grätenbau " 1 24 288 1026 2000 20 8,54 21,95 187„„ 9,37 3,55-8,31 55,75 8,54 25,60

1862 Chelter Chefter of the Susquehanna Hofbau 5 3 173097) 867 — 1167 58697)l 6,10 ßn‚„697) 867,04 6,83 4,4769?) 28,32 15,24 190,52

1862 Davids Island ewYon-charbor of the Eafi Pavillonbau 20 4 80 1600 — 3000 20 7,32 15,24 111,5„ 5,57 4,57 25,45 7,62 76,32

1861 Baxter l“ Burlington of the Eaft Einfeitiger Grätenbau 9 1 64 576 120 500701) 64 7,32 M.;; 879,47 5,93 8,95 23,43 14„,3 57,93

1862 Crittendcn Louisville of the Ohio Einfcitiger Grätenbau 6 1 60 360 — 360701) 60 7.3; 49,40 3431.01 5103 4,21-5‚79 30,33 11,58 54‚ss
1862 Til'ton Wilmington Middle Einl'eitiger Grätenbau 6 1 60 350 -— 352 60 5,79 46,96 211,90 4,53 4112-5184 21,43 7173 50,00

1862 Satterlec Philadelphia of the Susquehanna Einfaitiger Grätenbau in 0 Reihen 20595) 1 48 960 820 3519 48 7,3; 44,82 828,08 6,34, 3,96—5,79 83,34 6,71 50,92

1862 Me Dougall Ft. Schuyler of the Eaft Pavillonbau umlnnggel‘trccktenl’latz 34 1 50 1700 »— 1328 so 5,34 37,517“) 200,30 4100 2,44 9,76 8,00 44,32
1862 Stanton Wafhington of Wafhington Pagillonbau, Reihenftellung 6 z 72 432 -- 420 36 7.3a 28„,5 209,72 5188 4142°“) 25,67 7.32 63,44
1862 Armory Square Wafhlngton of Wafhington Pavillonbau, Reihenllzellung 10 1 50 485 516 1000 so 7,“ 45,43 346,18 5192 31915597) 27,40 7,02 54188
1862 Nelfon Camp Nell'on of the Ohio Pavillonbau, Reihenftelluug 7 1 52 109279“) —— soo'"”) 52 7,52 33,:„ 258,29 4,37 4,17 20,78 10,55 86,50

1862 Hampton Near Ft. Monroe ofVirginia &. NCarolina Pavillonhan, A-Stcllung m c‘t/1:10»: :: 1 so 1050 —— 3570 so 7,52 40,86 311,35 8,93 3, 5-6‚w 28,47 '" 43,9)

1862 Love“ PortsmouthGrovä of the Eal't Grätenban m 1:11:10»: 28 1 56 1568 —- 1644 56 7,02 39,54 302,09 5,99 3736'6110 95.49 7162 48.79

1862 Harewood Wafhington of Wafhington Pavillonban, Ä-Stellnng m échelom 15 2 63 945 1872 2000 32 7,32 26,22 170,93 5,34 4‚gs-6,10 29,32 7,33 57,01

1862 Hammond Point Lookout of Wa(hington Pavillonbau, Kreisßellung 16 : 52698) 832 600 1096 52 7.62 45,14 348,54 6170 4127-5149 32,70 10107 54:38
1862 Mowcr Philadelphia of the Susqueharma Grätenbau mit Hofbau 47 1 52 2444 —- 3326 52098} 6,10 45,74 279,01 5,35 3,96-5‚79 27,10 6,1-121'.) 53.36
1863 Lincoln Wafhington of Wafhington Pavillon‘bau, A—Stellung enéchzlans no 1 62 1240 » 2575 62 7,32 52,45 885,94 6.10 4,88-6.10 33,03 7.32 57.01
1863 Mc Clellan Philadelphia of the Susquehcmna. Grätenbau mit Hofba‚u 18 1 56599) 1008 800 1841 56695) 6,10 45,74 279,014‚93 3,95-5‚49 23,53 7,3-21‚3 573,34,

186 ]efl'erfon Jefferfonville of the Ohio Grätenbau mit Hufbau 15 1 561399) 1400 —— 2862 56 (‘),m 45,7; 279,01 in»; anna-5,40 23159 14.01'24‚31 53.35
186 Clrcularv. 20.Juli zo 1 60 1200 —- —- 60 7,32 50,35 568,„ 6‚„ lim-6,10 31,34 9‚„ 57,01

1865 Ledgwick Greenville of Louifiana Pavillonbau, Kreisfl:cllung 15 1 40 600 —— —-— 40 7,39, 35,01 256,-„ 6‚u 5,24 33160 16.11-34m 44m
1865 Hicks Baltimore of Maryland Pavillonbau, Halbkreisflellung 18690) 1 60 1080 —- —- 60 7,3; 50,35 868„„ 6,„ Ilm-6,1“ Bl,“ 7„-‚-)'16,11 57.01

M e :. Quad-M. M c t. cbm M e t.



 

 

 

 

   

f Hofpitäléh Betten

Pacific Region . . . . . . . . . . . _ . . 2 68

Somit zufammen in der: Atlantic Region . . . . . . 93 78 560

Central Region . . . . . . 107 58 266

Pacific Region . . . . . . 2 68

Summa 202 = 136 894 
Der Grad der erzielten Krankenzerftreuung ergiebt fich, wenn man die Betten

nach den Ortfchaften gruppirt. Die 202 Hofpitäler vertheilen lich danach mit ihren

Betten auf 107 Ortfchaften‚ bezw. Städte wie folgt:

 

 

 

 

 
   
 

A 11 z a h l d e r

H 0 f p i t ii 1 e r Gefammt«Bettenzahl
() r t e _

Je zufammen

82 1 82 . 53 360

5 2 10 5 518

9 3 27 12 434

3 4 12 7 779 _

2 5 10 8 560

1 6 6 3 905

1 7 7 5 75° .

1 8 8 2 850

2 12 24 21 906

1 16 16 14 832 ' '

107 l 202 136 894

Einen Belag über 5000 Betten hatten nur folgende 5 Städte:

Philadelphia . . 12 Hofpitäler : 13 636 Betten.

\Vafhingtun . . 16 » = 14 832 »

Alexandria . . 5 » : 5 059 »

Nafhville . . . 12 » : 8 270 »

New Orleans . . 7 . » = 5 750 „

Summa . . 52 Hofpitäler : 47 547 Betten.

Nach der Gröfse der Hofpitäler ftellt fich die Krankenzerflreuung, bezw. -Con—

ccntrirung folgendermaßen:

 

 

 

 
 

Größe der Hofpitäler Zahl der

nach der Zahl

von Patientenbetten Hofpitäler Betten

20 bis 100 . . . 24 1 671

100 bis 200 . . . 29 4361

200 bis 300 . . . 27 7 240

300 bis 500 . . . 33 13 850

500 bis 800 . . . 30 19 531

800 bis 1000 . . . 12 11 042

1000 bis 1500 . . 28 34 612

1500 bis 2000 . . 8 14 485

2000 bis 3000 . . 8 19 687

3000 bis 4000 . 3 10 415

[[ 202 136894 
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Sonach 'war in. 19 Hofpitälern mit zufammen 44587 Betten der Belag über

Diefe 19 Hofpitäler waren:1 500 Patienten.

 

 

 
 

      

Namedes Bettenzahl
_ Ort Department

Hofpitals : 500—1000 2000—3000 3000—4000

Davids Island . New York Harbor Eafl: ‘ — 3 000 —

Lovell_ . Portsmouth Grove Eafl: l I 644 — —

‚\Ic Clellan Philadelphia Susquehanna : I 841 —- —

York York Susquehanna * -—— 2 200 -——-

Satterlee Philadelphia Susquehanna — — 3 519

Blower . . Philadelphia Susquehanna l — — 3 326

Camp Parole . Annapolis Middle „ 2 000 — —

Zweite Divifion Alexandria \Vafhington ‚‘ I 600 —— —

Harewood . W'afhington Wafhington ; 2 000 — —

Mount Pleafant Wafhington \Vafhington ; 2 000 — —

Lincoln . ‚ . Wafhington \Vafhington — 2 575 ——

U. S. General Near Fort Monroe Virginia and North Carolina — — 3 570

Field Marietta South _ 2 I 15 —

Dennifon Camp Dennifon, Ohio Northern — 2 500 ——

‚\Iadifon Madifon, Indiana Northern —— 2 095 —

_lefl'erfon ]efl'erfonville, Indiana Ohio — 2 802 —

U. S. General ]efi"erfon Barracks Miffonri 1 700 —— ——

Cnmberland . Nafhville Cumberland — 2 400 —

Corps (l'Afriqiie . New Orleans Gulf ! 700 — —

14 485 19687 10 415

44 587  
Nach dem Vorftehenden war die erreichte Zerltreuung eine ganz beträchtliche.

In den 5 Orten, in welchen es‚mehr als 5000 Betten gab, vertheilen lich diel'e

wieder auf eine Reihe von Hofpitälern, die zum Theile außerdem in beträchtlichen

Abfländen von der eigentlichen Stadt liegen. Wenn man fpäter im Gegenfatz zum

=»Zerftreuungsfyftem« von einem »Sammelfyftem« 705) der Nordamerikaner in diefem

Krieg gefprochen hat, das durch die Natur des Söldlingsheeres und durch die

Neigung zum Defertiren bedingt gewefen fei, da nicht nur Verwundete, fondern

auch Simulanten in den Baracken »an Infeln und wohl verwahrten Plätzen gefammelt

und untergebracht werden mufften«, fo könnte diefer Umftand wohl das Anfchwellen

der grofsen Hofpitäler bedingt haben. Für diefes giebt aber 2). Haurowz'tz bei

Befprechung des Mower kafpital eine andere Erklärung. Er fagt, dafs die höheren

amerikanifchen Sanitätsoffiziere [eine Anficht in Bezug auf die Unzweckmäfsigkeit

fo großer Hofpitäler theilten; fie »erklärten aber die Errichtung derl'elben als eine

Nothwendigkeit bei dem Mangel an hinlänglich ausgebildeten Hofpital-Chefs« 706).

Eine Ergänzung der amerikanifchen Generalhofpitäler bildeten in einigen

Gegenden die Hofpitalgärten, die auf Anregung und unter Beihilfe der Sam'lary

commz'f/z'on in das Leben gerufen wurden, um dem Umfichgreifen des Scorbuts durch

Bel'chaffung genügender Mengen von Vegetabilien vorzubeugen und, befonders in

705) Siehe: STE'INBERG. Bericht über die Referve—Lazarethe, Vereins-, Bezirks-, Privat-Lazarethe, über die Privat-

Heilpflege in Berlin und Charlottenburg und Vorfchläge zur Organifation der heimathlichen Lazarethe im künftigen

Kriege. S. 22.

705) Siehe: HAURO\VITZ, :1. a. O., S. 72 u. l'.

3°9'
Hofpitalgärten.
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Feindesland, Artikel für die Extradiät zu liefern, wie z. B. im Department of

Cumberland 707).
Hier hatte man nur einen, zeitweife unfreheren Verbindungscanal mit den Stapelplätzen des Nordens.

Die durch Garnifonpoften geficherte Communicationslinie der vorfchreitenden Armee bot den nöthigen

Schutz; bei (liefen Poften fammelten [ich grofse Mengen von Kranken und Verwundeten. Der Mangel

an Ergänzungen der mageren Hofpitalkof’t führte zu dem erften derartigen Verfuch zu Murfreesboro

im Frühjahr 1863. Die Sanitary awuni/ßon einigte fich mit dem A_/fl_/lant medical director des Departe-

ments dahin, dafs die erftere Samen, Setzlinge und Geräthe für einen Garten von 8,08: a (: 20 Acres) liefern

folle, der durch reconvalefcirende Soldaten unter der Direction und Controle der medicinifchen Autoritäten

zu cultiviren fei. Man wählte ein Gelände in der Nähe des Generalhofpitals und beauftragte einen prakti-

fchen Gärtner von der 101ß O/zia wlzmteer infam‘7y‚ 7.1]arrz'man, unter Überleitung des Chirurgen

Fin/q, mit der Leitung der Arbeiten und nahm fchliefslieh 24,23 ha (: 60 Acres) in Cultur.

Kurz darauf legte man zu Nafhville einen Garten von 12,949 ha (: 30 Acres) an, fpäter in Kn0xe-

ville; die guten Ergebniffe führten dazu, folche Gemüfegärten als reguläres Zubehör bei Hofpitälern auf

permanenten Poften im Departement zu betrachten.

\\'eit gröfseren Mafsftab hatte der Hofpitalgarten von Chattanooga, als die Stadt der grofse Stützpunkt

der Armee und das Generaldepöt der Verforgungen war; von hier konnte man jede Divifion leicht erreichen,

und dorthin mtiffte wahrfcheinlich eine grofse Zahl von Verwundeten und Kranken der kommenden

Campagnen gebracht werden. In fürforgender Weife wurde ein Garten von 60,105 ha (: 150 Acres) an-

gelegt, von dem man 40,467 ha (: 100 Acrex) in Cultur nahm. Auch hier Zufammenwirken der militäri—

fchen Autorität mit der Saniz‘tzzjf comnu_'/flon: »erftere bot Land, Gefpanne, die nöthigen Arbeiter und

Schutz; letztere übernahm Lieferung von Samen, Setzlingen, Geräthen, Stellung des Gärtners und Ver-

theilung aller Producte des Gartens unter der Direction der medicinifchen Autoritätem.

l)iefe Hofpitalgärten genoll'en bis zum Schlufs des Krieges den militärifchen Schutz. Da man Re-

couvalefeenten oder folche, die für den regulären Dienft untauglich geworden waren, und Pferde benutzte,

die für militärifche Zwecke ebenfalls als untauglich befunden wurden, waren, wie 1Vervberry fagt, ‚bei

paffender Organifation und gründlicher Ueberwachung die Ausgaben fehr gering. Die Erträge diefer

Gärten reichten über das Bedürfnifs der Hofpitäler hinaus zur Verforgung der Lager u. f. w., fo dafs der

Ausbreitung des Scorbuts wirkfam gefieuert werden konnte« 708).

Die Verforgung aller Hofpitäler von Wafhington im Winter 1863 und im

folgenden Jahre mit Gemüfen erfolgte von New York und Philadelphia aus in

befonderen, für den Zweck gebauten und mit Kühleinrichtungen verfehenen Wagen

(Refi'zäffmllflg cars 709)

In grofsem Umfang kam das Zelt bei der Pflege der Kranken und Verwundeten

in diefem Kriege zur Verwendung. Es war reglementmäfsig für die Regiments-

Hofpitäler vorgefehen und wurde aufser bei diefen noch in dreifacher Weife hinzu-

gezogen: zur Krankenunterkunft, bezw. zu deren Erweiterung bei Generalhofpitälern,

zur Ifolirung von anfteckenden und epidemifchen Fällen in denfelben und zur

Bildung ausgedehnter Feldhofpitäler auf dem Schlachtfeld oder in unmittelbarer

Nähe deffelben 710).
Nach den Army regu/az‘z'om follte jedes Regiment (800 Mann) 3 Hofpitalzelte, I Sibley-Zelt und

! gewöhnliches lVeafge-Zelt haben. Es führte aber meift nur 2 Hofpitalzelte.

Das IVedge-Zelt mit dreieckigem Querfchnitt, gleicher Stim- und Rückwand war 2,08 m (: 6 Tufs

10 Zoll) lang, 2,54m (: 8 Fufs 4 Zoll) breit, 2,osm (: 6 Fufs 10 Zoll) hoch, enthielt 5,43cbm

r: 194 Cub.—Fufs) Luftraum und diente für 5 bis 6 Mann. Seine Decke aus baumwollenem Segeltuch

war durch 2 Ständer und [ Firftflange geflützt und an der Erde unmittelbar angepflockt; es hatte keine

Schnüre und keine befondere Lüftung und fand bei Feldhofpitälern für Ergänzungen Verwendung.

Das Sibiqv-Zelt, in conifcher Geflalt, von 5,49 m (: 18 Fufs) Durchmeffer und 3,66 m (: 12 Fufs)

Höhe, hatte an der Spitze eine Oefl'nung, die durch eine Klappe gefohloffen werden konnte. Seine Mittel-

707) Siehe: Sanilary cammi_/]Zon 1Vr. 96, S. 3r4—322.

TU“) Siehe ebendaf.‚ S. 150 u. ff.

709) Siehe: EVANS, T. W. La cammz_'/jion _/anitairt‚ a. a. O., S. 86.

710) Siehe: The nmdical and furgx'cal hi/iary etc., Theil III, Bd. II, S. 919 u. ff. (Dafelbft finden (ich auch Ab-

bildungen der Zelte.) — Vergl. auch: EVAZ\'S, T. W. Hi/Iory af i/ze American ambulante etc.
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[lange, die eine freie Bewegung von Arzt und Wärter hinderte, und das Fehlen einer Wand machten es

unbequem und fchwer für Hofpitalzwecke verwendbar; der Mangel einer zweiten Decke ließ während der

heißen Zeit im Hochfommer den Aufenthalt darin meift unerträglich erfcheinen.

Das Hofpitalzelt war vor dem Krieg 7,32 m (= 24 Fuß) lang, 4,42 m (: 141/g Fuß) breit und 3,50 m

(: 11‘{2 Fuß) hoch. Sein grofser Umfang und fein Gewicht, fo wie die Schwierigkeit, daffelbe bei.

windigem Wetter aufzuftellen, führten 1860 zur Verminderung feiner Abmeffungen durch einen Army dazu-d.

Das Zelt behielt die äußere Form —— die einer Hütte mit Satteldach —— bei; es war 4,37m (: 14 Fuß)

lang und 4,rzm (: 14% Fuß) breit; feine Stirnfeiten, welche den Querfchnitt des Zeltes zeigten, hatten

1,31 m (: 41/2 Fuß) Seitenwand— und 3,36 m (: 11 Fuß) Firfthöhe; es bot fomit 18,87 qm Grundfläche und

44,63 cbm Luftraum oder bei dem reglementmäfsigen Belag mit 8 bis 10 Lager-Heilen 2,36 qm und 5,53 cbm

für jedes Bett. In den Generalhofpitälem follte es mit 6 Betten belegt werden, fo dafs dann für ein Bett

3,14qm Grundfläche und 7,44 cbm Luftraum entfielen. Sein Gewicht betrug, einfchliefslich Stangen, Stricke

und Pflöcke, 98,43 kg (= 217 Pfund). Seine Decke befafs, was ihr befonders eigenthümlich ift, an einem

Ende einen Ueberfall (Lapel) von 31 cm (1 Fuß) Breite über die Länge des Zeltes, der gellattete, 2 oder mehr

Zelte zu einem Zelt-Pavillon zu verbinden, indem er die trennende Deckenfuge überdeckte; ferner war über

diefes Zelt zum Schutz gegen Regen und Sonnenitrahlen ein Segel (Fly) gezogen, das 6,56 m (= 21 Fuß

6 Zoll) breit und 4,27 m (= 14 Fuß) lang war, durch die Firftftange gdtützt wurde, aber nirgends fonft

die abfallende Decke des Zeltes berührte, da es durch jederfeits 4 angepflockte Seile in einem Abfiand

von ihr ausgefpa.nnt war; auch die Zeltdecke felbft wurde an beiden Seiten durch 4 Seile gehalten. Wenn

möglich, verfah man die Zelte mit Bretterböden auf Bohlen, die unmittelbar auf der Erde lagen. Ein

Graben von 15 oder 20 cm (: 6 oder 8 Zoll) Tiefe und lockere Erde, die bei kaltem Wetter um den

unteren Rand der Zeltwand geworfen wurde, vervollftändigten feine Aufftellung.

Die Bettftelle im Hofpitalzelt befiand aus einem mit grober Leinwand befpannten Rahmenwerk von

hartem Holz mit Klappbeinen und einer mit Gelenk verfehenen Unterf‘tiitzung unter dem Kopf; ‚fie war

leicht, fell, bequem zu transportiren und behaglich für den Patientem.

Die Zelte, meift von baumwollenem Segeltuch, befafsen Undurchdringlichkeit gegen Waffen Ihr

Hauptfehler blieb ihr Mangel an Lüftung, außer wenn der Eingang durch Zurückfchlagen der Stimwand-

flächen in der Mitte geöffnet oder die Seitenwände aufgezogen wurden.

Die Schwierigkeit, die Lagerhütten oder Zelte zu heizen, war Anfangs Urfache vieler Krankheiten.

Die Truppen fuchten durch Auffüllen von Erde um die Umfaffungswände und durch Schließen der

0efinungen die fchnell verfiiegende Wärme der Feldöfen fett zu halten. »Von überfüllten Löchern diefer

Art wurden Typhoide, Pneumonien und Diphtherien gemeldet an Stelle der Catarrhe und Halsentziindungen

bei einfachem Ausfetzen der Kranken in der kalten Luft« "“).

Die zur Heizung der Hofpitalzelte im Feld benutzten Holzfeuer—Oeftm boten ein Haupthinderniß ftir die

Anwendung in ihrer Transportfchwierigkeit. Dagegen fand bald, befonders bei der Pot0mac-Armee, die Heizung

nach dem » California plan« allgemeine Aufnahme. Vor der Thür des Hofpitalzeltes Itellte man durch Ausheben

des Erdreiches eine 76 cm (: 2‘/z Fuß) tiefe Grube her, leitete von diefer einen Graben durch das. Zeit, der

auf der anderen Seite deffelben in einen dort durch auf einander gefetzte Trommeln oder auf anderem

Wege gebildeten Schornftein mündete. Die Fugen der Trommeln verkittete man mit Lehm, und der

Graben im Inneren des Zeltes wurde mit Platten aus Eifenblech, die das Quartierme“ter—Departement

lieferte, bedeckt. Das in der Grube entzündete Feuer ;hielt das Innere des Zeltes auch im kälteften

Wetter behaglich warm. In den Weßarmeen deckte man den Graben mit regelmäßig gelagerten Eifen-

bahnfchienenu ab. Gelegentlich verwendete man auch trichterförmig gefialtete 0efen, die am unteren Theile

offen waren, auf dem Erdboden flanden und ein kurzes Rohr hatten, erzielte aber hierbei nur fchnellen

Wechfel von Ueberhitzung und Abkühlung.

Die Verwendbarkeit des amerikanifchen Hofpitalzeltes war durch feine Combinir-

barkeit zu Zelt-Pavillons beliebiger Länge, fo wie andererfeits durch feine Benutzung

als blofses Schutzdach bei Aufltellung des fegelüberfpannten Daches allein —' wenn

es (ich als unthunlich erwies, das ganze Zelt aufzufchlagen —— außerordentlich

gefleigert. In Folgendem find einige Beifpiele für feine dreifache Verwendung

zufammengef’cellt.

I)‘AlS Unterkunftsraum für Kranke und Verwundete in ftehenden Hofpitälern
wurde diefes Zelt allein oder zur Ergänzung von adaptirtcn Gebäuden, bezw.

7“) Siehe: The medical a;ulfurgz'ml luf/ivry etc., Theil III, Bd. I, S. 716.
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hölzernen Pavillons benutzt. Wenn der Erdboden in der Nähe von Gebäuden für

Hofpitalzwecke zur Auffiellung von Zelten fich eignete, fchlug man folche bis zu

3 und 4, zu einem Zelt-Pavillon verbunden„auf und bildete aus den letzteren

geordnete Reihen 712). Waren keine Gebäude verwendbar, in denen man die Ver-

\\'altungs- und Oekonomieräume u. [. w. unterbringen konnte, fo errichtete man für
diefe Holzbauten.

Das bedeutendfte Generalhofpital unter Zelten, über welches berichtet wird,

war das Cumöerla7za’ Izofpz'lal zu Nafhville im Department of the Cumberland, an
der Hillsboro road, rund 1H‘2 Meilen weftlich vom Capitol 713).

Es kamen 614 Zelte, und zwar 433 Hofpital-, 57 Wand- und 124 Glockenzelte, die zufammen

2600 Patienten, 222 \Värtern, 27 Aerzten und 3 Arzt-Candidaten Unterkunft gewährten, zur Verwendung.

In Ergänzung derfelhen wurden viele fchindelgedeckte Holzgebäude errichtet, unter Anderem: 4 Abtheilungs—

Kochhäufer, jedes mit 1 Küche, Speifekammer und Speifehalle; 3 Wafchzimmer; 1 Badehaus; 1 Magazin

für Lebensmittel, Kleider und Tornifter; 1 Geräthehaus; 1 Stall; 1 Wafchhaus; I Specialdiät-Küche;

1 Speiferaum nebl't Küche für die Aerzte; 1 Operationsraum; 1 Todtenhaus und I Verwaltungsgebäude.—

\Vafi‘er wurde von den flädtifchen Wafferwerken und durch Brunnen erhalten, doch ungenügend, fo dafs

der Quartiermeiiter 1864 ein 156!!! (: 6 Zoll) weites Rohr legen liefs. Weiter wird berichtet: »Die Ober—

flächen-Drainage if‘t ausgezeichnet, aber die Befchleufung iii: mangelhaft; fie mufs abgeflellt werden; es

giebt keine Spülaborte; zwifchen den Zeitreihen oder Strafsen waren kleine Aborte angeordnet, deren Inhalt

durch ein Schieufenrohr nach einem fliefsenden Waffer abgeführt wurde, das lich in den Cumberland-F_lufs

entleerte; aber diefe Aborte find nicht genügend mit \Vaffer verfehen und daher nicht einwandfrei«; lie

intiffen entfernt werden. Die Zelte wurden fpäter durch hölzerne Pavillons für 2200 Betten erfetzt.

Sehr ausgedehnt war die Erweiterung beßehender Hofpitäler durch Zelte; diefe

flieg bis zu 1000 und 2000 Betten und ermöglichte die grofse Belagszifl'er mancher
Generalhofpitäler in diefem Krieg.

In einem der Pläne, welche die Jlea’z'ca/ hi/lflfj/ mittheilt — in dem vom Satterlee z’zo/juitaf'“) —,

findet lich die geplante Anordnung der Zelte eingezeichnet. Es ift hier eine Erweiterung des Hofpital—

belages um 888 Betten mittels 148 Hofpitalzelten vorgefehen; letztere gruppiren fich in:

4 Zelt-Pavillons zu je 3 Zelten : 12 Zelte

65 n » » 2 » : 130 )

6 » » » I » : 6 )

zufalnmen 148 Zelte.

Zwifchen den Längsfeiten der Zelt-Pavillons find etwa 3,56 m (: 12 Fufs), zwifchen je 2 Reihen

derl'elben 4,57 bis 5‚osm (: 16 bis 18 Fuß) Abfland vorhanden. Verfchiedene Größen der Pavillons

fcheint man hier abfichtlich in Ausficht genommen zu haben, da der Ausgleich der unregelmäßigen Ge-

ländeabgrenzung mit wenigen verfchiedenen Pavillons bewirkt werden konnte. Thatfächlich waren aber im

Sommer 1862 150 Zelte zu je 6 Betten aufgefchlagen, und bei Beginn des Winters wurden fie fämmtlich

durch Pavillons erfetzt (Gehe Art. 300, S. 278). _

Das [lang)th /zofpifal‚ 2 Meilen von Fort Monroe, hatte 400 Hofpital- und 60 Wandzelte, das

llarzwoml lin/,éz'lal in \Nafhington 312 Hofpitalzelte; letztere waren in 13 Divifionen getheilt; 6 Pa-

villons zu je 4 Zelten bildeten 1 Divifion mit 144 Betten. Die Gefamtntvermehrung des Hofpitals durch

Zelte betrug fomit 1872 Betten’”).

Der Befinnd an folchen Zeiten in den Hofpitälern wechfelte mit dem Belag des Hofpitals, auch mit

der Jahreszeit. Einige Male dienten fie zur Abfonderung der Farbigen, wie im [Ve/fan /zofpital in Camp

Nelfon u. A. ‘

Die Zelte im Lincoln /zofpz'lal hatten hohe Seitenwände und flaches Dach.
Mc Kee715)‚ Sztrgmn, berichtet über diefelben:

Innerhalb der Einzäunnng, 37,39 m (= 124 Fuß) hinter derfelben und 27,43 m (: 90 Fufs) vor den

  

712) Siehe ebendaf.‚ S. 908.

7“) Siehe ebendaf., S. 945 u. ff.

714) Siehe ehendaf.‚ S. 929.

715) Siehe ebendaf.‚ S. 939.

715) Siehe: Circular Nr. 6, S. r57 u f.
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erften Gebäuden des Hofpitals, waren 100 Hofpital»2elte‚ je 4 zu einem Zeltfaal vereinigt, »von fiarkem

R3hxnu'erk‚ mit über dem Grund erhöhtem Fufsboden und einer Thiir an jedem Ende des Rahmwerkes

.mt'gefchlagen. Die Seiten diefer Zelte konnten immer leicht gehoben werden und geflatteten die heile Lüftung.

Daher wählte ich einige von ihnen zu Gangräne-Sälen, und ich glaube mit [ehr guten Ergebnifi'en. Im

Winter wurde jeder Saal durch 2 Oefen geheizt, deren Rohre nach einem Schacht in der Mitte geführt

waren. Jeder Saal von 4 Zelten enthielt 20 Betten.« Von den 25 fo gebildeten Zeltfälen Runden

6 links, 19 rechts von dem breiten Zugangsweg, mit ihren Längsfeiten parallel unter einander; fie bildeten

nach dem Vogelfchaubild, das dem Bericht beigegeben ifl, jederfeits eine nur durch ganz geringe Abftände

;wifchen den Sälen unterbrochene Reihe. Nach Hauro-wz'1z 7”) war diefes Zeltlager pin Sectionen getheilt,

deren eine Reeonvalefcenten, die andere typhöfe Kranke und die entfemteften die wenigen am Hofpital-

hrande Darniederliegenden aufnahmenc.

Die Medical luflarjl giebt den Zelten für diefe Zwecke unter gewiffen Um—

ttänden den Vorzug vor hölzernen Pavillons 718).
An heißen, ruhigen Tagen, wo das Stagniren der Luft in den Sälen ohne Anwendung befonderer

Kräfte nicht zu überwinden war, wurden Zeltfäle als heller geeignet für Hofpitalzwecke betrachtet, als

gezimmerte Pavillons. »Durch Aufziehen ihrer Seiten waren die Patienten thatfächlich in freie Luft ver-

1’etzt, wo Zerftreuung und Verdünnung an Stelle von Ventilation traten.«

2) Bei den meif’cen Hofpitälern wurde ein Zeltfaal zur Behandlung eiternder und

gangränöfer Wunden aufgeitellt. Diefen behielt man das ganze Jahr hindurch bei,

wie alle folche Zelte, welche man für Fälle refervirte, die man aus befonderen

Gründen zu ifoliren für wünfchenswerth hielt; fie wurden im Winter durch Oefen

geheizt.
Im Central park general hafj)ital zu New York waren 8 bis 10 Zelte in Folge des Erfcheinens von

Hofpital-Gangräne errichtet werden, die immer belegt waren. Zwei Zelte wurden zu einem vereinigt,

und das entgegengefetzte Ende diente als Thür; fie waren gedielt. ‚Ein einziger Ofen genügte, das Zelt

am kältefien Wetter vollkommen behaglich zu machen.: Hamilton““‘), der dies mittheilt, fügt hinzu, daß,

„wenn Zelte mit Fällen von Hofpital—Gangräne, von Fieber oder von fchlecht eiternden Wunden belegt

wurden, man ein Hofpitalzelt allgemein nur mit 4 Perfonen befetzte. Er fafft fein Urtheil in Folgendem

.ufammen: »Während wir viele hundert Fälle von Hofpital—Gangräne gefehen haben, welche in Gebäuden, die

vorübergehend belegt wurden, auf Transporten und fogar in wohl gebauten Pavillons entfianden, haben

wir nie einen Fall gefehen, welcher in einem Zelt [einen Urfprung hatte; auch können wir nicht einen

Fall nennen, welcher durch Verlegen in ein Zeit nicht fogleich fich befferte, wenn nicht fchnell heilte.

in dem Punkt if’t das Zeugnifs aller Armee-Chirurgen, mit welchen wir gefprochen haben, das

gleiche.«

3) Das erfl:e reguläre Zelt—Feldhofpital zur Aufnahme und Behandlung der Ver—

wundeten auf dem Schlachtfelde organifirte der Medical z'nfpector von der IV. Divifion

der Armee von Ohio während der Schlacht bei Shiloh (6. bis 8. April 1862720).
Die getroffenen Vorkehrungen für die Verwuudeten erwiefen lich hier, wie vorher bei Donelfon und

fpäter bei Peryville, als gänzlich ungenügend. Die Verwundeten lagen 2 bis 4 Tage ohne Schutz vor

Regen, Sonne und Profi auf dem Schlachtfeld. Ein wieder gewonnenes Divifionslager, deffen Truppen

nn vorhergehenden Tage zerf’treut oder zu Gefangenen gemacht waren, bot hier unerwartet Hofpital-‚

Commiffar» und \Vandzelte, nebft Stroh, Heu und Gefchirr, die, als die Schlacht nachliefs, nach einem be-

nachbarten, in einer Farm errichteten kleinen Feldhofpital gebracht und dort auf ebenem Boden in regel-

mäßiger Ordnung aufgefchlagen wurden. Der Platz mit jungfräulichem Boden, die Nachbarfchaft einer

Quelle mit kühlem, trinkbarem VVaffer, fo wie die eines Creek und die Ankunft des Proviantmeifiers am

Abend begünfligten diefe Erweiterung des Hofpitals; die Farm bot Operationsraum, Apotheke, Bureau»

und Speiferaum. Am nächften Tage wurde es um 300 Betten vermehrt. Da die Verwandeten in diefem

:mprovifirten Feldhofpital »in jeder Weife beffer und comfortabler verforgt waren, als die an Bord der

ll«intal—Tran5portfchifl'e gebrachtenc, empfahl der Brigade-General .*Velfon durch Erlafs vom Iz. April

fiiefe Art Hofpital-Unterkunft: ‚Man wird fie unter den vorliegenden Umfländen als nahezu vollkommen

 

"“) Siehe: HAUROWITZ, a. a O., S. 64.
71%) Siehe: Tin: medical and/urgz'cal hi/t‘ory etc., Theil III, Bd. I, S. 952.

719) Siehe: HAMILTON, a. a. O., S. 134.

13") Siehe: Th: medical nnd/urgical ht_'flary etc., Theil III, Bd. II, S. 921 11. PF.
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erachten; die \'erwundeten in den Divifionen litten nicht vom rauhen \\‘etter; fie wurden alle fchnell unter-

gebracht und verforgt.«

Bei den folgenden militärifchen Operationen, die in der Belagerung von Corinth
gipfelten, war die Nützlichkeit grofser Feldhofpitäler anerkannt.

Die grofsen Vortheile, welche diefe Zelthofpitäler boten, führten zu zahlreicher

Errichtung derfelben in viel gröfserem Umfang während der letzten 2 Jahre des

Krieges. »Es hatte [ich hinlänglich gezeigt, dafs die Verwundeten unter Segeltuch

fich in jeder Weife beffer befanden und in kürzerer Zeit wieder genafen, als in

grofsen permanenten Hofpitälern« 721).

Ewms"”) theilt einige Beifpiele von folchen Feldhofpitälern, die an paffenden

Punkten, in unmittelbarer Nachbarfchaft der Feld— oder militärifchen Operationen

errichtet wurden, mit.

Swinburne organifxrte auf der Savage-Station am 27. Juni 1862 ein Zelthofpital, in welchem über

2500 Mann mit befferen Ergebniffen behandelt wurden, als die Evacuirten in den Generalhofpitälem in

den Gebäuden zu Fortrefs Monroe.

Nach der blutigen Schlacht am Ufer des Antietam, unweit Sharpsburg im Staat Maryland (16. und

17. September 1862), wurde ein beträchtlicher Theil der Verwundeten — nahezu 12000 —— unter Zelten

behandelt, und die Ergebniffe waren viel befriedigender, als jene, die man in den Kirchen und Farmhäufern

nahe dem Schlachtfeld und in den flehenden Hofpitälern zu Hagarstown und Frederick erzielte. Eines

diefer Hofpitäler, zu Smoketown, nahe dem Schlachtfeld, war unter Leitung des Surgeun Vaudcrkieff

etablirt, das nach Hammond 723) als ein Modell folcher Etablilfements betrachtet werden konnte. ;Hunderte

von Verwundeten wurden in diefem Hofpital behandelt; es war den ganzen Winter in Thätigkeit und faffte

zu einer Zeit 1000 Verwundete.oz Im October und November 1862—63 wurden viele Zelte ohne Heizung

beibehalten, bis nahezu alle Verwundeten entladen, geheilt oder nach einem Reconvalefcenten-Hofpital trans-

portirt werden konnten. Das Wetter war, obwohl froftig, nie fehr kalt. In Erwartung einer Schlacht bei

Fredericksburg wurden dann Seitens der Potomac-Armee eine grofse Anzahl Zelthofpitäler am rechten Ufer

des Rappahannock aufgefchlagen, in welche am 13. December 1862 die Verwundeten unmittelbar gebracht

wurden; »doch zwangen das kalte und ftürmifche Wetter, fo wie die Schwierigkeit, die langen Zelt-

Pavillons genügend zu erwärmen«‚ zu möglichfi. befehleunigter Evacuation der Verwundeten nach den General-

hofpitälern zu \Vafhington und Point Lookout, wohin binnen 2 Wochen 10000 derfelben verlegt waren.

Das Charakteriftifche des amerikanifchen Zelt-Feldhofpitals war nach Evans”‘)

fein Mangel an Permanenz; >>es erfchien plötzlich am Vorabend einer Schlacht, wurde

wenig Wochen unterhalten, bis es feine Miffion erfüllt hatte, und dann zeigte es

in Verbindung mit der Colonne der Armee, der es beigegeben war, wenn nöthig,

fich wieder auf einem neuen Feld, um den gleichen Dienft zu verrichten«.

Den Feldhofpitälern unter Zelten fprechen fowohl Hammond, wie Hamilton

uneingefchränktes Lob zu.

Auch Schutzdächer wurden, wo es an Zelten mangelte, in grofsem Umfang
improvifirt. Der Surgeon Meylerfl“) behandelte 1800 Patienten in einem Feld-

hofpital der Armee von Ohio, das aus Theertuch gemacht war, wie es das Quartier—

meifter-Departement benutzte, um Vorräthe und Fourage zu bedecken; — er giebt

diefen auch vor Zelten den Vorzug.
Hier führte, wie er berichtet, die Schwierigkeit, Quartiere für die Kranken und Verwundeten zu

erhalten, »unzweifelhaft zum gröfsten Vortheil, da fie zur Anordnung jener kühlen, reinen und luftigen

Säle zwang, in denen zu meiner Genugthuung die Patienten fich fchneller und zuverläffiger beiferten, als

in jenen Wand» oder Hofpitalzelten oder in gewöhnlichen Gebäuden..

7'“) Siehe ebendaf.‚ S. 922.

722) Siehe: E\'AXS. Hillary oft/:: Anztrz'can amöulam:e etc. London 1873. S. 476 u. E.

23) Siehe: HAMMOND, a., a. O., S. 387.

“) Siehe: EVANS. Hiflory qfl/Le Amtrz'can nmöl/lauc: etc. London 1873. S. 477.

725) Siehe: The mniical mid/irrgz'cal hi/lory, etc., Theil Ill, Bd. ll, S. 920.
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Schliefslich feien hier die Erfahrungen angefchloffen, welche die 5anz'lmy
mmmz_'/flon”“) aus ihren fiatif’cifchen Nachrichten über Lagerzelte glaubte ziehen zu
dürfen, die fich auf die mangelhafte Lüftung des Wedge-Zeltes und auf die Beob-
achtungen bezüglich der Zeltfufsböden beziehen; fie ftammen aus dem erf’cen
Kriegsjahr 1861.

Im Auguß warnte die Commiffion das Department bezüglich der Nachtheile der Wedge—Zelte als
Lagerzelte, die wahrfcheinlich aus der Schwierigkeit ihrer Ventilation zu folgern feien. »Man hat jetzt
gefunden, dafs Typhus häufiger in den Regimentern vorkommt, welche diefe Zelte inne haben, als in jenen,
welche das Siéley-Zelt benutzen — das Verhältnifs if’t 29,5 zu 23.1: Nur im Maß"aflmfettr-fezzmt/z-wlmzfeerx-
Regiment fei das Wenige-Zelt mit Lüftung verfehen. ‚Sie wurde hier in Folge des Vorkommens von
’1‘yphoid-Fieber eingeführt, und befonders hierdurch, unter anderen zu demfelben Zweck angewendeten
Mitteln, wurde das fehr befriedigende und zu diefer Jahreszeit ungewöhnliche Ergebnifs erzielt, diefe
fiirchterliche Krankheit zu bannen.«

Erhebungen bezüglich der Zeltfufsböden »nach Berichten von 120 Regimentern
und vornehmlich im November« ergaben das Verhältnifs der Kranken für je 1000 Mann
wie folgt:

 

 

Gefammtzahl _ Jene

Regimenter fchlafend auf: der H.] Weitem
_ Virginia aus—

Regimehter gefehloffen

Holzboden . . . . . . 75,7 61,5
Gummidecken . _ . . . 60,9 60,9
Nacktem Boden . . . . 91,3 69,3
Stroh oder Föhrenzweigen . 77,5 45,5  

Es zeigten fich ferner:

Auf Holzfufsboden die meiften katarrhalifchen und rheumatifchen Fälle.
Auf Gummidecken das meifte Typhoidfieber.
Auf nacktem Boden die wenigf’ten Katarrhe und die meifte Malaria.
Auf Stroh oder Föhrenzweigen das geringfie Verhältnifs in Typhoidfieber,

Rheumatismus und Malaria.

>>Erprobte Officiere erhoben Einwand gegen Bretterfufsböden in den Zelten.
Sie werden für dumpfiger gehalten als der Erdboden felbft; fie bieten Gelegenheit
zur Anfammlung von Auswurf und Schmutz und erfchweren deren Befeitigung.«

Verfetzbare Hütten wurden in verfchiedenen Muftem von den Erfindern der
Regierung angeboten. Sie wurden nach Hamz'llon »in befchränkter Ausdehnung von
Marketendern im Feld benutzt«, die Regierung habe fie aber nicht zur Kenntnifs
der Truppen gebracht; man habe folcher bei dem amerikanifchen Klima auch
nicht bedurft, da im Sommer die viel weniger fchwerfälligen Zelte fehr vorzuziehen
feien und für permanente Winterlager leicht und fchnell Blockhütten gebaut werden
konnten. Hamilton giebt einen Plan der verfetzbaren Hütte von Derrom und
Patterfon 7f”).

‚Sie ift aus dünnen Brettem, die auf fchwachen Bauhölzem liegen, zufammengefetzt, je nach Belieben
mit angeftrichenem Segelleinen, Guttapercha, Kautfchuk oder Holz gedeckt und mit Brettern gedielt. Das
Ganze kann man in 10 Minuten zerlegen und leicht in einen Wagen verpacken. Die Hütten können einzeln
getrennt oder fo aufge(tellt werden, dafs man mehrere zu einer gröfseren verbinden:

726) Siehe: Sanitary canmu'f/Zou Nr. 40. A refort to the _/ecreiary qf war af th: operation: of the farzitary
funnm'f/ian anti upon the fauitary condition af the valunt:er army, its medical ßaß", hafpital.r and hoßfiitalfnßplier. Decem-
17H' 1861. Wafhington 1861. S. r9—zr.

727) Siehe: HAMILTO‘S, F. H. A treal{/z tm mililary furg'ery (md hygimt. New York 1865. S. u8.
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In den Barackenlagern, in welchen die Union Kriegsgefangene unterbrachte,

wie zu Rock Island7zs), das Ende 1863 eröffnet wurde, waren auch Hofpital—

vorkehrungen nöthig. In dem genannten Lager befland das Hofpital aus einer
Anzahl von Lagerpavillons innerhalb der Einfriedigung des Lagers. Im Mai eröffnete

man ein neues Gefangenen-Hofpital von 7 Pavillons, dem fpäter weitere 7 zugefügt
wurden.

Es fetzte lich aus einem zweigefchoffigen Verwaltungsgebäude und 14 Pavillons von je

42,69 )( 7,32 )( 3,05 bis 4,27 m (= 140 X 24 X 10 bis 14 Fufs), die en e'c/zelom aufgefiellt waren,
zufammen. Ein kleines Stück vom Pavillon wurde für Pfleger und Wärter abgetrennt. Jeder Saal enthielt
50 Betten mit je 18,05 C‘>m (= 645 Cub.-Fufs) Luftraum für jedes Bett. Zwifchen den 2 Saalreihen er-
richtete man Küche und Speifehalle, denen ein Wafchhauszugegeben war.

Ferner gab es dafelbft ein Pockenhofpital von 6 Pavillons zu je 50 Betten, auf deren jedes

2419°bm (= 864 Cub.—Fufs) Luftraum und 6,7 qm (: 72 Quadr.-Fufs) Bodenfläche entfielen; es war ent-
fernt vom Lager errichtet.

Das Vogelfchaubild des Lagers in der J!m’iazl iii/[my zeigt auch das in Kreuzform errichtete

eingefchoflige Haß/lila! of line guara' dafelbfl.

:) Allgemeines.

Zu den Ergebniffen diefer Kriegsperiode, die allgemeinerer Natur find, gehört
auch der Vorfchlag von Piragoj‘, im Kriege für Kranke und Verwundete kleine,
abgefonderte Kranken-Unterkunftsräume zu verwenden, den . er auf Grund feiner
25-jährigen Hofpitalpraxis und befonders feiner kriegsärztlichen Thätigkeit im kau-
kaf1fchen und im Krim—Kriege machte.

B'rogofl führt die glücklichen Ergebniffe an, die er bei feiner chirurgifchen
Praxis auf dem Lande in Podolien gewann.

nNach ein paar Hundert bedeutenden Operationen . . ., die ich dort im Verlauf von 1'/1 Jahren
ausgeführt hatte, habe ich nicht ein einziges Mal Eryfipel oder purulente Diathefe beobachtet und habe
nur einen von meinen Operirten (nach Lithotritie) verloren . . . Die Kranken lagen fortwährend dem
Luftzug ausgefetzt auf Stroh, welches über dem Thonboden hingefizrent war, oder auf fchmalen, hölzernen
Bänken unter einem durchlöcherten Strohdache, in niedrigen, kleinruffifchen, aus Reifig, Holz und Thon
zufammengefügten Hütten und noch dazu in einem und demfelben Raume mit der Bauernfamilie.« In dem—
felben, nur ein paar Fufs grofsen und durch ein oder zwei kleine Fenfter kaum beleuchteten Raume
fchlief, buk, kochte, arbeitete und fpeiste man. »Die Operirten behielten meifiens wochenlang die mit
Blut und Eiter befchmutzte \Väfche und die aus leinenen Hofen und einem Rocke oder Schafpelz
beftehenden Kleidungsftücke auf dem Körper . . . Vergleiche ich die Refultate diefer Zeit mit denen
meiner Hofpitalpraxis, fo findet [ich ein fo auffallender Widerfpruch, dafs man glauben möchte, Kranke
zweier verfchiedener Aerzte vor fich zu haben. Bedenke ich ferner, dafs beinahe alle von mir auf dem
Lande gemachte Operationen zu folchen gehören, die felbit in fog. falubren Hofpitälern meifl: von
Eryfipelen und Pyämie gefolgt werden, [0 kann ich diefe Differenz der Refultate mir nur dadurch einiger-
maßen erklären, dafs meine Operirten auf dem Lande nicht in einem Raume, fondern vereinzelt, einer
vom anderen vollkommen abgefondert, lagen.: Der auffallend günftige Erfolg könne der Landluft und
dem Klima allein nicht zugefchrieben werden, »da ich einen ähnlichen nie wieder, weder in den luftigen
Sommerabtheilungen unferer Hofpitäler, noch unter den Hofpitalzelten, welche in den herrlichften Berg—
und Steppengegenden des Kaukafus und Neurufslands aufgefchlagen waren, beobachtet habe: 729).

Man wollte die Verbreitung der Miasmen und Contagien, deren Entwickelung das Zufammenhäufen
von Kranken begünftige, durch Lüftung und ausgefuchte Reinlichkeit verhindern. »Einige fuchen dies
durch grofse, geräumige Säle, andere dagegen durch mehrere kleinere Zimmer, einige auch durch einen
häufigen Ortswechfel der Krankenbetten zu erreichen. Was mich betriflt, fo halte ich es, nachdem ieh
alle diefe Mafsregeln vergeblich erprobt habe, für das radicalite Mittel, bei der Behandlung der Verwun—
deten, wenigftens während der Kriegszeit, alle Hofpitäler möglichft zu vermeiden . . .: 73°).

728) Siehe: Th: mtdical mid/urgical Iri/lory etc., Theil 1“, Bd. I, S. 52; dafelbfl: auch der Plan.
72“) Siehe: PIROGOFF, N. Grundzüge der allgemeinen Kriegschirurgie nach Reminifcenzen aus den Kriegen in der

Krim und aus der Hofpitalpraxis. Leipzig 1864. S, 8 u. ff.
730) Siehe ebendaf., S. n u. ff,
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»Grofse, geräumige, ja elegante Hofpitalfalle, möge der Luftinhalt derfelben nach Cub.-Zollen mit

mathematifcher Genauigkeit beitimmt und berechnet werden, behalten im Ganzen ihre wohl bedachten

Salubritätsverhältnifl'e nur auf kurze Zeit. Sobald alle Betten in denfelben mit Verwundeten iind von mit

citernden Wunden behafteten Kranken befetzt find, entwickeln {ich die traumatifchen Eryfipelen, purulenten

Oedeme und Pyärnien mit einer auffallenden Schnelligkeit:

Auch kleine, abgefonderte Krankenzimmer mit wenigen Betten gewähren nur dann befriedigende Ergeb—

nitfe, wenn man fie mit ausgewählten Kranken belegt, einmal im Jahr evacuirt und auf einige Zeit fchliefst.

Bei der erfien Ueberfüllung durch Kranke, die mit eiternden Wunden behaftet find, würden auch in den

beiteingerichteten klinifchen Anftalten die kleinen abgefonderten Räume nicht viel helfen.

„Viel ficherer iß es fchon, wenn die Raumverhältnifl'e es gefiatten, wenigf’tens ein Drittel der

Hofpitalzimmer oder -Säle immerwährend leer zu erhalten, um die Kranken einmal wöchentlich oder ein

paarmal monatlich aus einem Saal in den anderen zu verfetzen. Diefes Nomadenleben der Hofpital—

patienten, welches manchen Aerzten und manchen Kranken felbfl: (ehr abenteuerlich erfcheinen möchte,

halte ich doch für ein gutes Schutzmittel gegen Entwickelung und. Verbreitung der Hofpitalkrankheiten.«

Benutzt man dazu gut abgefonderte‚ hinreichend hohe, für 5 bis 6, höchttens 8 Betten eingerichtete

Zimmer, die mit Kamin verfehen find, oder ‚hat man, was noch beifer ifl, flatt eines eleganten, großen

Falaftgebäudes mehrere abgefonderte Häufer mit einzelnen folchen Zimmern zur Dispofition, fo kommt

man meines Erachtens dem Ideale eines Hofpitals fehr nahe. Leider bleibt aber das Alles für die Kriegs-

chirurgie nur ein pium deßdefinm.a Es fei ihm bis jetzt in Kriegslazarethen mir gelungen, einen einzigen

Ortswechfel der Krankenbetten genau durchzuführen, nd. i. das Hinausbringen der Patienten bei gutem

Wetter auf einige Stunden oder auch für den ganzen Tag ins Freie. Da, wo mir keine Hofpitalzelte zu

Gebote flanden, wirkte auch diefes Verfahren auf manche Verwundete fehr wohlthätig.:

Piroga_f tritt auch für Abfonderung der Angefteckten oder an miasmatifchen Krankheiten Leidenden

von den anderen Kranken ein, um »die Angefteckten für die Anderen unfchädlich zu machen und die

rafch um fich greifende Verbreitung der Miasrnen zu verhindermr "‘).

Er verlangt bei den Abgefonderten fehr energifche und confequent durchgeführte Ventilation, weis—

halb im Sommer Hofpitalzelte, im Winter beftändig geheizte Kamine fiir diefe Abtheilung unerfetzlich

feien "”), und fchreibt der Einrichtung der Aborte aufserordentliche Wichtigkeit zu. »Ich weifs aus

eigener Erfahrung, die ich im zweiten Landfpital zu St. Petersburg machte, wie unglücklich meine opera—

tiven Refultate in denjenigen Sälen waren, die mit einem langen Conidor, wo fehr oft der Gefiank vom

fehr nahe liegenden Abtritte verbreitet war, in Verbindung flanden.c Wo, wie in einer belagerten Stadt,

die Nähe der Aborte bei den Krankenzimmern nicht zu vermeiden fei, wären befonders diejenigen Kranken

1’chlecht heftellt‚ »deren Betten nahe an der Abtrittswand (welche gewöhnlich mit den übel riechenden

Stoffen dicht imprägnirt in) zu ftehen kommen. Man kann beinahe überzeugt fein, dafs die Operations—

wunden folcher Patienten durch diefe Nähe bald ein fchlechtes Ausfehen bekommen.« Auch defshalb

verdienten Zelte den Vorzug, aus denen der Unrath nach einem entlegenen Ort weggetragen werde "“).

Grofsen Werth legt er in Kriegszeiten auf eine tiichtige Adminiftration. In feiner Ueberzeugung

fiehe es fett, »dafs die gut geordnete Adminiftration auf dem SchlaChtfelde und dem Verbandplatze viel

wichtiger und fegensreicher ift, als die rein ärztliche Thätigkeitu ’“).

Die gefammten von Piragoj” angeftellten Unterfuchungen gipfeln in feinem Vorfehiag, ‚die Ver-

wundeten nach den Schlachten fo fchnell als möglich zu vertheilen und zu ifolirene. Zu dem Zweck foll

man fie nach dem Grad und der Bedeutung der Verwundung fortiren, die Schwerverwundeten nach nahe-

liegenden Dörfern und kleinen Städten, die Leichtverwundeten, auch die Hofl'nungslofen u. f. w. nach

größeren Städten transportiren und erttere in die einzelnen Häufer zu 1 bis 3 Patienten für jedes ver-

tlieilen, letztere in Wohnhäufern und in verfchiedenen Hofpitälem unterbringen "“).

Auch für die Krankenpflege wurden die Ergebniffe diefer Feldzüge frucht-
bringend. Die unbefriedigenden Zuflände auf dem Schlachtfelde von Solferino und

während des italienifchen Krieges führten zur Ueberzeugung, dafs die organifirte

militärifche Pflege nicht genüge, um den nach Schlachten plötzlich Hilfe fordernden

Maffen von Verwundeten zu entfprechen. Von verfchiedenen Seiten wurden die

 

7“) Siehe ebendaf.‚ S, 19 u. H.
732) Siehe ebendaf.‚ S. 22.

733) Siehe ebendaf.‚ S, 26 u. E.

"“) Siehe ebendaf.‚ S. 37.

7“) Siehe ebenda£‚ S. 47.
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Zuflände erörtert, denen Duilanz‘”“) in Genf eine Brofchüre widmete, in welcher er

vorfchlug, freiwillige Gefellfchaften in Friedenszeiten zu bilden, die für den Krieg

vollftändig organifirt m) im Einvernehmen mit den Militärverwaltungen, d. h. mit

deren Unterftützung und erforderlichenfalls unter ihrer Leitung auf dem Schlacht-

felde und während eines Zufammenfiofses felbi’c Hilfeleiftungen und Krankenpflege

zu übernehmen, fodann i)) in den Hofpitälern die Verpflegung der Verwundeten

bis zu deren gänzlicher Wiederheritellung fortzufetzen« hätten, deren Wirken durch
einen internationalen Congrefs feft zu ftellen fei. Neutralität der Hofpitäler war,
wie Gar]! fpäter nachgewiefen hat, feit 1581 bei allen civilifirten Völkern in Einzel-
fällen oft vereinbart worden. Sie wurde nur im Krim-Krieg, im italienifchen und
im nordamerikanifchen Krieg vermifft. (Vergl. Art. 61, S. 65.)

Im Februar 1863 berief die Genfer Société d’ulez'te' pub/z'gue auf Anregung
Dunant’s eine internationale Conferenz nach Genf, welche unter dem Vorfitz Moym'er’s
vom 26. bis 29. October dafelbl’c tagte 737).

Aus diefer ging das »Internationale Comité zur Pflege der Verwundeten-, jetzt
das »Internationale Comité vom Rothen Kreuz: genannt, hervor, das in Genf feinen Sitz hat,
8 Mitglieder zählt und auf dem 1864 in Genf tagenden Congrefs am 22. Augufl den Abfchlufs der
»Convention zur Verbefferung der im Felde verwundeten Kriegen erzielte. Diefer
fog. »Gent'er Conventionc traten in demfelben Jahre Frankreich, die Schweiz, Baden, Belgien, Dänemark,
Spanien, Italien, die Niederlande, und 1865 Preufsen, Schweden, Griechenland, England, Mecklenburg
und die Schweiz, fo wie die Türkei bei.

Art. 1 der L'ebereinkunft beftimmt 733): Die Verbandplätze und Militärfpitäler follen als neutral
angefehen, als folche von den Kriegführenden befchützt werden und unbeläftigt bleiben, fo lange als fich
datele Kranke oder Verwundete befinden. Die Neutralität hätte nicht einzutreten, wenn diefe Spitäler
unter dem Schutze einer militärifchen Abtheilung Itehen. — Art. 2 fichert den Schutz der Neutralität
auch dem Perfonal, das für die Hofpitäler und Verbandplätze behufs Verpflegung, des Sanitätsdienftes,
der Verwaltung und des Transportes der Verwundeten verwendet wird.

Das »Internationale Comité vom Rothen Kreuz« befteht weiter, macht Propaganda bei
den Nationen, wo Hilfsvereine noch nicht beitehen oder die der Convention noch nicht beigetreten find,
wacht über den allgemeinen Intereffen der Vereine und dem wefentlichen Princip des Werkes.

Die zahlreichen zHilfsvereinec, die floh zur Ergänzung der Genfer Convention bildeten, und das
Zeichen, welches diefe als internationales Abzeichen adoptirte — das rothe Kreuz — zu ihrem Symbol
wählten, find national und haben hauptfächlich die Unteritützung des Sanitätsdienfles der eigenen
im Kriege im Auge, betrachten froh aber trotz der Verfchiedenheit in Namen
Schweftervereine.

Armee

und VerfalTung als

»Das Werk des Rothen Kreuzes beiteht nur aus der Vereinigung der Hilfsvereine für Ver.
wundete in einer Reihe von Staaten.«

Im Februar 1864 bildete fich in Berlin das »Central-Comité des Preufsifchen Vereins
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Kriegen, dem fich bald eine Reihe
von Untervereinen in den verfchiedenen Provinzen des Staates anfchloil‘en 739).

Ob es fich bei den Beitrebungen der Genfer Conferenz um eine Utopie ge-
handelt habe oder nicht, entfchied 1864 nach Lbfller’s 7“‘) Worten die freiwillige
Pflege der Kranken und Verwundeten im Krieg Oeiterreichs und Preufsens gegen
Dänemark und in diefem befonders das Wirken der ]ohanniter, obgleich dafl'elbe
in der Hofpitalpflege felbft keinen fehr grofsen Umfang erreichte.

735) Siehe (Duxnx'l, _]. H.): Erinnerung an Solferino nebß Vorfchlägen zu befferer Pflege der Verwundeten von einem
Augenzeugen. Nach der 3. franz. Auflage übertragen. Leipzig 1864. S. 98 u. ff.

737) Siehe den Artikel über 1Krankenpfiegea von GURLT in: EULENBL'RG, A. RealEncyclopädie der gefammten Heil-
kunde. 2. Aufl. 1887. Bd. 11, S. 154 11. if. '

73‘) Siehe: Congrefs zu Genf. Bericht, eritattet an den eidgenöffit'chen Bundesrath durch die Schweizer Bevoll-
mächtigten Herrn Dufour, Moynier und Lehmann. Aus dem Franzöiifchen überfetzt. Karlsruhe 1864.

73“) Siehe: EULENBL'RG, a. a. O., S. 263.

74") Siehe: LÖl-‘FLER, F. Generalhericht über den Gefundheitsdienft im Felde gegen Dänemark 1864. Berlin 1867. S. IX.
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Der St. Johanniter-Orden "‘) errichtete unabhängig von der Armee ttabile Hofpitäler in Altona
und Flensburg, fo wie Feldhofpitäler in Nübel und \Vetter-Satrup, die er auch mit Civilärzten, \Värtern u. f. w.
befetzte. In den erfteren wirkten Diaconiffinnen von Bethanien-Berlin und patriotifche Damen, in letzteren
Brüder des Rauhen Haufes in Hamburg und 2 Alexianer aus Münfier als Pflegeperfonal. Der Umfang
der Ordensthätigkeit if’t aus folgender Tabelle erfichtlich:

 

 

  

Ständige Hofpitäler in Belagsfähigkeit

Altona . . ‘ Miethshaus Pall—Maille Nr. 18 55 Betten
Flensburg . Kaffeehaus Bellevue 30 bis 32 Betten
Flensburg . Villa Königsgarten 27 Betten

Hierbei im Zelt 16 bis 18 Betten

zufammen 128 bis 132 Betten

Aulserdem hatte das Feldhofpital in Nübel 12 bis 15 Betten und das in \Vefter-Satrup 22 bis
25 derfelben.

In diefen Hofpitälern wurden 218 Kranke und Verwundete verpflegt, von denen 151 Offiziere,
3 Aerzte und 64 Unteroffiziere und Gemeine waren. Das Zelt war denen in Bethanien, in Kiel und
Flensburg ähnlich, hatte 3 Abtheilnngen, deren vordere als Wärteraufenthalt diente, deren mittlere 6 bis
7 Betten auf jeder Seite enthielt und deren hintere »als Ifolirabtheilung oder als Retirade zu brauchen
war. Die untere Hälfte des Zeltes konnte man herunterladen . . . Die Wunden heilten darin fehr i'chön,
die Verwundeten‘ waren fehr zufrieden, felbft fiürmifche Nächte itörten nicht.c Die Johanniter boten auch
[ehr zweckmäl'sige Transportmittel für Land— und Wail'erbefördernng von Verwundeten.

Die Malthefer fchickten Delegirte und Pflegeperfonal nach dem Kriegsfchauplatz.
»Nach dem Feldzuge,« fagtL'ofler ebendafelbft, »galt es, auf Grund der ge-

fammelten Erfahrungen die Beziehungen zwifchen den beiden Factoren, den amt—
lichen und den privaten, zu ordnen, um ein gedeihliches Zufammenwirken derfelben
für die Zukunft zu fichern.«

Literatur

über »Militär-Hofpitäler I 825— 1865 « .
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7") Siehe: RESSEL, _]. Die Kriegshoi'pitäler des St. Johanniter-Ordens im dänifchen Feldzuge von 1864. Ein Beitrag
zur Chirurgie der Schufswnnden. Breslau 1866. S. ;, fo wie n u. ff.
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